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ks dämmert in französischen Hirnen

isoooo irregeführte prbeiter
»erlassen kommunistische Sewerkschaft
Me yulttung für verfehlte VolksfrontpoMik/Vas Monopol der 60s. gebrochen/flppell
der natlonalistlschen„Liberte" an die Negierung/ klne harte Nuß für den Marxismus

<8oockerberlc : kt cksr „Lremer Leitung ")

Paris , V. Juli.

Im Lause der letzten Monate haben über 150 000 <3GT.-Mitglieder diese Gewerk¬
schaft verlassen. Weder bei dieser kommunistischenGewerkschaftnoch im übrigen Lager
der parlamentarischen Parteien Frankreichs ist man sich im Zweifel darüber, datz die
Massenabsage des französischen Arbeiters an die Gewerkschaftdie Folge der dem fran¬
zösischen Arbeiter nur Enttäuschung gebrachten Bolksfrontpolitik ist.

Die Tatsache , dah innerhalb von sechs Monaten allein
die der EGT .-Gewerkschaft angeschlossene Bauarbeiter-
gewerkschaft 40 000 Mitglieder , die Veam -tengowerk-
schaft 24 000 Mitglieder , die Gewerkschaft für die Nah-
rungsmittelbramche und die chemische Industrie zusam¬
men 18 000 Mitglieder verloren , datz ferner im der
Metallindustrie 70 000 Arbeiter der EGT . den Rücken
gekehrt haben , hat in ganz Frankreich allgemeines Auf¬
sehen erregt , und die Presse beginnt sich mit dieser Tat¬
sache sehr interessiert zu beschäftigen . So weist Doriot
in seiner nationalistischen „Liberts " darauf hin , datz
nunmehr die marxistisch -kommunistische GET .-Eewerk-
schaft nicht mehr das Recht habe , im Namen der fran¬
zösischen Arbeiterschaft zu sprechen , wie sie das
immer tue.

Es handele sich, so bemerkt Doriot , um eine Bewe¬
gung allgemeiner Art , die man nicht unterschätzen
dürfe . Zahlreiche Arbeiter begännen sich darüber klar
zu werden , daß sie von den marxistischen Demagogen
getauscht worden sind . Die politischen Streiks und die
bitteren Enttäuschungen infolge Scheiterns der Volks¬
front seien die Hauptgründe dieses Abfalles . Die
EGT . umfasse heute nur noch einen Bruch¬
teil der französischen Arbeiterschaft.

Sie - könne sie also nicht mehr vollkommen vertreten.
Die Regierung müsse dieser neuen Lage Rechnung
tragen und das Monopol , das sich die EGT . anmaße,
brechen.

Doriot spricht Hier zweifellos die Ueberzeugung des
ganzen nichtmarxistischen Frankreichs aus und es wird
sich die Regierung während der Parlamentsferien nun
überlegen müssen , wie sie sich zu dieser Frage in Zukunft
stellen wird.

Keine flrbeil im » reichen " kngland

Das Gespenst der Arbeitslosigkeit über Großbritannien
1800 000 klagen an

(Ligsvsr vrabtbsriebt äsr „Lrswsr 2siinvA " )
London,  0 . Juli.

Wie bereits kurz berichtet , ist die Zahl der eingetra¬
genen Arbeitslosen in England um 24107 auf 1802 002
gestiegen . Im Vergleich zum Vorjahr gibt es insgesamt
500 000 Arbeitslose mehr in England . Besonders in
Mitleidenschaft gezogen ist die Textilindustrie , der
Kohlenbergbau und das Baugewerbe.

Der Geheime Ausschutz konservativer Unterhausmit¬
glieder befaßte sich in einer Sitzung mit dem Teil der
Rede Chamberlains in Kettering , in dem Chamberlain
sich auf den Standpunkt stellte , datz England mit Rück¬
sicht auf die Dominions nicht mehr Lebensmittel er¬
zeugen sollte als heute . Nach einer lebhaften Debatte
forderte eine ganze Reihe von Abgeordneten , datz das
Kabinett alles nur Denkbare tun sollte , um die englische
Landwirtschaft zu fördern und ihr zu helfen.

Der „Daily Expreß " und die „Daily Mail " , die sich
immer für eine Unterstützung und Förderung der eng¬
lischen Landwirtschaft eingesetzt haben , bringen diese
Meldung als Hauptmeldung des Tages in großer Auf¬
machung . „Daily Expreß " greift gleichzeitig diese Poli¬
tik Chamberlains scharf an . In außenpolitischen Fra¬
gen , so heißt es u . «„ vertrete Chamberlain die Mehr¬
heit der Nation ; aber er verliere sowohl in inner¬
englischen wie in Empire -Fragen erheblich an Anhang.
Ein Jahr sei er erst im Amt , und wieder erhebe das
Ungeheuer der Arbeitslosigkeit sein Haupt . Chamber-
lain habe keinen Plan zur Bevölkerung des leeren
Empire , zur Entvölkerung der überladenen Städte und
zur Hebung der Reichtümer der Kolonialgebiete . Dieser
Kritik an der Agrarpolitik Chamberlains hält die
„Times " aber entgegen , daß es unklug und unrichtig
sein würde , die Landwirtschaft bereits heute auf die
Kriegsbasis zu stellen.

Aus einer zwar anderen Grundhaltung heraus greift
auch der „Daily Herold " die Regierung wegen ihrer
Untätigkeit in der Frage der zunehmenden Arbeitslosig¬
keit an . Das Blatt stellt in seinem Artikel fest, datz die
Erwerbslosigkeit im Juni 1,83 Millionen erreicht habe
und datz man im Winter trotz der Aufrüstung wieder
mit zwei Millionen Arbeitslosen werde rechnen müssen.

Sie „Stadt des kds .-wagens " geschaffen
0er sülirer belfSlt stch endgültige Namengebung vor — Vermessungsarbeilen baden bereits begonnen— Yuelle am

klieversberg das künftige Wasserwerk
(§ igsvsr Lsrlobt äsr „Lrsmsr 2sitnng ")

eu . Braunschweig,  8 . Juli
Durch Entscheidung des Oberpräsidenten von Han¬

nover ist im Kreise Gifhorn mit Wirkung vom 1. Juli
1838 eine Stadtgemeinde gebildet worden , in deren
Gebiet die KdF .-Wagen -Fabrik liegt . Da der Führer
sich die endgültige Namengebung vorbehalten hat,
erhält die neue Stadtgemeinde die vorläufige Bezeich¬
nung „ Stadt des KdF .-Wagens bei Fallersleben ".

Mit der Führung der Geschäfte des Bürgermeisters
der neuen Stadt ist Regierungsassessor Bock vom
Negierungspräsidium Lünsburg beauftragt worden.
Die Gemeinden Hetzlingen , Rotenfelde und
Rotehof  werden vollends in der neuen Stadt auf¬
gehen . Sie haben theoretisch mit dem 1. Juli 1938 zu
bestehen aufgehört . Auch Teile von Fallersleben , Mörse
und Sandkamp werden in den Bereich der „Stadt des
KdF .-Wagens " fallen.

Die Vermessnngsarbeiten für die Stadt haben bereits
begonnen . Die Stadtneubwuleitnng ist vorläufig in
einer Baracke ' am Klieversberge  untergebracht,
jedoch soll binnen kurzem ein auch für den Winter
verwendbarer Neubau geschaffen werden . Für das
Wasserwerk hat man eine Quelle am Klieversberg in
120 Meter Tiefe angetroffen , die hinreichend ergiebig
sein soll. _

Neilbsminister Vr. Voebbels
besuchte die bandwerksausstellung

Berlin , 6. Juli
Reichsminister Dr . Goebbels  besuchte gestern in

Begleitung von Staatssekretär Hanke  die Inter¬
nationale Handwerksausstellung am Berliner Funk-
turm . Am Eingang zur Ehrenhalle begrüßten ihn
Ministerialrat Eutterer  und Direktor Wischek
vom Ausstellungs - und Messeamt der Reichshauptstadt
Berlin . Ständig dicht umringt von den Ausstellungs-
besuchern und allenthalben stürmisch begrüßt unternahm
der Minister unter Führung des Leiters des Deutschen
Handwerks in der DAF ., Paul Walter,  einen zwei¬
stündigen Rundgang durch die Hallen . Mit besonders
großem Interesse besichtigte Dr . Goebbels die antiken
Kostbarkeiten der Kunst - und Kulturhistorischen Schau.
Lange verweilte der Minister in den Hallen in denen
die Sonderschauen der , 27 ausstellenden Länder unter¬

gebracht sind . Die Leiter der einzelnen ausländischen
Abteilungen ließen es sich nicht nehmen , den Minister
zu begrüßen und ihm Ehrengaben zu überreichen , die
für die Handwerkskunst ihrer Heimat besonders charak¬

teristisch sind . Dann nahm Dr . Goebbels auch die deut¬
sche Leistungsschau in Augenschein , die eine reiche Fülle
von hochwertigen Erzeugnissen aller Zweige des deut¬
schen Handwerks in sich vereinigt.
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Mangels eigener neuer Gedanken scheinen gewisse
französische und englische Blätter  wieder,
alte Zertungsbände aus der Vorkriegszeit hervorzu¬
kramen . Wiederum geistert im demokratischen Blätter¬
wald des Westens die „deutsche Eefah  r " . Nach der
gleichen Methode , die vor dem Völkeriingen gegen
Deutschland angewandt wurde , erheben sich wieder zahl¬
reiche ebenso unrichtige wie hatzverwirrte Verdächtigun¬
gen gegen das Reich.

Es gibt keinen Nachbarn Deutschlands , der nicht in
irgendwelchen Organen der französischen oder englischen
Presse bereits als wahrscheinlicher , wenn nicht sogar als
todficherer Kandidat eines deutschen llebersalls be¬
zeichnet und von vornherein als Opfer des deutschen
Imperialismus bedauert worden ist . Da das Deutsche
Reich an 13 kontinentale Nachbarstaaten unmittelbar
grenzt , ergibt sich eine Fülle von Themen für angeb¬
liche deutsche Kriegspläne,  die sich gegen
Litauen oder Holland , Liechtenstein oder Luxemburg,
Polen oder Frankreich , die Schweiz oder die Tschecko-
Slowakei usw . richten . Leider hat noch keiner der findi¬
gen Verfasser bzw . „Enthüller " dieser gefährlichen
deutschen Pläne sich der Mühe unterzogen , einmal aus¬
zumalen , wie das Deutsche Reich gleichzeitig seine Nach¬
barn in Ost , West , Nord und Süd angreifen soll . Das
Deutsche Reich mügte zehnmal soviel Einwohner haben,
wollte es die Ziffer jener Jnvasionsarmeen aufbringen,
die nach den angeblichen in Pariser und Londoner
Blättern bereits erschienenen deutschen Einmarsch¬
plänen vorhanden sein sollen.

Vor wenigen Tagen noch brachte der „Ordre " eine«
Artikel „Wie Hitler die Welt erobern will " und einen
angeblichen Plan der „Militärakademie " von Berlin
für den Einfall in die Lschecho-Slowakei . Fast am glei¬
chen Tage brachte das englische Blatt „ Sunday Times"
eine Darstellung , nach der der deutsche Generalstab Vor,
bereitungen für eine etwaige Offensive durch die
Schweiz treffe . Die „Nazipropaganda " in der Schweiz
greise immer mehr um sich. Deutschland sei bestrebt,
die „Velfort -Lücke" von Freiburg im Breisgau bis LLr-
rach als Operationsbasis gegen Frankreich zu gewinnen.
Nach der Tschecho-Slowakei sei für Deutschland die
Schweiz „fällig " . Trotz aller mehrfach von zuständiger
deutscher Stelle gegebenen feierlichen Versicherungen»
daß Deutschland die Neutralität der Schweiz nicht nur
anerkannt , sondern sogar in ihr einen wesentlichen Be¬
standteil des europäischen Gleichgewichtes sieht , bringt
es «in englisches konservatives Blatt fertig , Deutschland
kriegerischer Absichten gegen die Schweiz zu verdächtigen.

Die „Sunday Times " und alle anderen französischen
und englischen Blätter , die jedes Wort eines deutschen
Staatsmannes oder eines deutschen Funktionärs drei¬
mal prüfen , ob aus ihm nicht eine „Angriffsabsicht " zu
ersehen ist , übersehen jedoch geflissentlich , wenn von an¬
derer Stelle aus öffentlich der Üeberfall auf ein neu¬
trales Land vorgeschlagen wird . Das französische Mili»
tärblatt „Notre Prestige " , das dem Generalstab nahe¬
steht , bezeichnete bekanntlich vor wenigen Tagen Bel¬
gien als unvermeidliches Schlachtfeld und empfahl
Frankreich , offen im Falle eines Konfliktes mit motori¬
sierten Truppen in Belgien einzufallen , um möglichst
schnell das Ruhrgebiet — „die verwundbarste Stelle
Deutschlands " zu treffen . Kein Pariser oder Londoner
Blatt hat es für notwendig gehalten , in diesem offen¬
kundigen Falle für die belgische Neutralität einzutreten
und die Pläne des Blattes zurückzuweisen . Solche
Pläne werden , falls ein französisches Blatt sie äußert,
in Paris oder London als „verständlich " und „ natür¬
lich" empfunden . Würde ein deutsches Blatt , vielleicht

Vnssr ^ asosspioyvL
Die Japaner haben Hukau eingenommen.
Die letzten Stürme in Japan wirkten sich in einer
furchtbaren Unwetterkatastrophe aus.

Die nationalspanischen Truppe » eroberten Burriana.

Die französische kommunistische GGT .-Eewerkschast
verzeichnet eine Masfenabwanderung.

Ein riesiger Brand wütete in der größten Theater-
kulissensabrik Frankreichs.

Im Nichteinmischungsausschutz wurde die Zurück¬
ziehung der Freiwilligen beschlossen.

Die Stadt des KdF .-Wagens ist gegründet,

01 Waggons Lebensmittel entsandte der Gau Ost-
Hannover als Spende an die Ostmark.

Heute vollendet Ulrich Graf sein 80. Lebensjahr.
Die grötzte Kindertagesstätte unseres Gaues wurde
eröffnet.

In Bremen werden rund 5000 Haustafel » der
NSDAP . angebracht.

„Saarland " ist glücklich in Bremen gelandet.

Nach den neuesten Ziffern für Mai bleibt Weser.
mllnde/Bremerhaven der grötzte deutsche Fischerei¬
hafen.

Die Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt-
schloß mit einem großen lleberschuß ab.

Die Hapag erwartet für 1938 kein nngiinstigere-
Betrrebsergebnis als im Vorjahre.

Die United States Lines haben ein neues Passagier»
schiff in Auftrag gegeben . " °

Die erste Etappe der 32. „Tour de France " gewann
der Deutsche Oberbeck.
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nur theoretisch, einen gleichen Plan äußern, wir zwei¬
feln nicht daran daß die demokratische Welt vom Michi-
gansee bis zur Themseund vom Kap bis zur Seine in
Aufruhr geraten würde und Schlagzeilen bereits eine
Mobilmachung Deutschlands mit Datum und Stunde
prophezeien!

Es besteht wenig Hoffnung, daß diejenigen demokrati¬
schen Politiker, zu deren „geistigem" Rüstzeug das
Schlagwort der deutschen Gefahr gehört, zu einer saube¬
ren Berichterstattungveranlaßt werden können. Immer¬
hin ist es recht interessant, daß am gleichen Tage, an dem
ein englischesBlatt -von einem d̂eutschen Einmarsch in
Belgien spricht, eine.französische Zeitung den Plan einer
französischen Invasion nach Belgien entwickelt. Wer die
Möglichkeithat, täglich Einblickin die Auslandspreise
zu nehmen, weiß, mit welcher Ausführlichkeitund Be¬
harrlichkeitderartige Verleumdungen gegen Deutschland
von einer gewissenPresse .mit brüderlicher Sympathie
gegenseitigzitiert, kommentiertund groß herausgebracht
werden. .

„Jede Woche eine -deutsche Invasion", scheint zum Leit¬
satz gewisserfranzösischer und britischer Blätter gewor--
den zu sein, ein Leitsatz, der gleichbedeutendist mit dem
Resultat : „Jede Woche eine Neuauflage übelster Kriegs¬
hetze". Es fehlt nur noch, daß Blätter vom Stile der
„Sunday Times" und des „Ordre" Preisfragen an ihre
Leser richten unter dem Motto : Welche Länder und in
welcher Reihenfolge werden bis 1810 von Deutschland
angegriffen?! _ '

kiiügung in London
Zurückziehungder Freiwilligen im Nichteinmischungs-

ausfchutz beschlossen
London,  6 . Juli.

In der Vollsitzungdes Nichteinmischungsausschusses,
die etwa 3 Stunden dauerte, wurde eine Einigung über
den britischenPlan zur Zurückziehungder Freiwilligen
gus Spanien erzielt. Gleichzeitigwurde beschlossen, den
Plan nunmehr durch Vermittlung der britischen Re¬
gierung beiden Parteien in Spanien zur Stellung¬
nahme zu unterbreiten.

Nach der Vollsitzung des Richieinmischungsansschusses
am Dienstag wurde folgendes amtliche Kom-
muniqus  ausgegeben : .

Unter Vorsitz von Lord Halifax wurde heute um 4 Uhr
im Föreign Office die 29. Sitzung des Nichteinmischungs¬
ausschusses abgehalten. Dem Ausschuß lag der vom Un¬
terausschuß vorbereitete Entschließungsentwurf vor,
durch den das Nichteinmischungsabkommenbestätigt und
erweitert wird, und der die Zurückziehungder aus¬
ländischenFreiwilligen aus Spanien , die Zuerkennung
von Kriegsfllhrendenrechte an beide Parteien in
Spanien unter gewissen Umständenund die Beobachtung
der spanischen Land- und Seegrenzen vorsieht. Der Aus-
schuß stimmteder Annahme des Planes zu Pnd beschloß,
die britische Regierung sofort aufzufordern, diesen in
seinem Auftrag den beiden spanischen Parteien zur Zu¬
stimmung zuzuleiten. Gemäß dem früher gefaßten Be¬
schluß zahlten die britische, französische, deutsche und
italienischeRegierung heute an den AusschußBeträge
von je 12 560 Pfund, um die Durchführungder nächsten
Stufe der Vorbereitungsarbeiten zu ermöglichen. Der
Ausschuß befchloß ferner, die britischeRegierung zu er¬
suchen, den Text des Planes unmittelbar nach der Zu¬
stellungan die beiden spanischen Parteien zu veröffent¬
lichen.

Note Festung Vurriana erobert
Die bolschewistische Levanle stbwebrsronr bricht zusammen

Castellon,  6 . Juli.
Die Truppen des Generals Aranda, die in drei Ko¬

lonnen von Nordosten, Norden und Nordwestenin Rich¬
tung aus Nules, das 20 Kilometer nördlich von Sagunt
liegt, vordringen, besetzten am Dienstag die bedeutende
Levantestadt Burriana , deren Hafen sowie den Ort
Villavieja.

Burriana hatten die Roten zu einer starken Küstcn-
befestigungausgebaut. Der Kommandeur der bolsche¬
wistischen Levantetruppen hatte noch vor wenigenTagen
erklärt, daß das Schicksal Burrianas ent¬
scheidend sei für das Schicksal von Sagunt.
2n Burriana wurden viele Gefangene gemacht, da die
nationalen Truppen für die Bolschewistenvöllig über¬
raschend eindrangen. Südwestlichvon Nules beherrschen
die Nationalen den Ort Vall de Ilxo.

2m westlichenKüstenabschnittsind die Truppen des
General Earcia Valino im Espadan - Gebirge
weiter vorgedrungen. Südlich von Teruel setzten die
Truppen General Varelas auf 15 Kilometer breiter
Front ihren erfolgreichen Vormarsch in dem von den
Straßen Teruel—Sagunt und Teruel—Cuenca begrenz¬
ten Raum fort.

Die nationalen Flieger  bombardierten die
Kasernen in Tortosa, die Waffenfabriken in Algemesi,
die in Brand gerieten, und eine Brücke bei Alciras.

framos Schatten über Valencia
Die roten Machthaber in Angstzuständen

Bilbao, 6. Juli.
Ständig laufen neue Nachrichten aus dem bolschewisti-

'schen Gebiet ein, die die zunehmenden Schwierigkeiten
der roten Machthaber unter dem Druck des Vordringens
der Nationalen , erweisen. So kam es in Valencia
zu einer Protestkundgebung  von mehreren
.tausend Personen, die aus Ortschaften im Kriegsgebiet
vertrieben worden waren und in Valencia ihrem
traurigen Schicksal ohne jede Hilfe überlassen wurden.
Wie der rote Sender Tartagena meldet, wurden be¬
waffnete Milizen gegen die Demonstrierendeneingesetzt.
Eine große Zahl von Männern und Frauen wurde ver¬
haftet, die ihrer Empörung in Schmährufen auf die
roten Machthaber Ausdruck gaben. Die Verhafteten
sind dann Schanzbataillonen zugeteilt und sofort an die
Front abgeschoben worden.

An der Castellonfront ist eine  geschlossene
Kompanie der Roten mit zwei „Offizieren" in
das nationale Lager  übergelaufen . Sie berichte¬
ten, daß sie erst am Sonntag Valencia verlassenhätten.

Angesichts des unaufhaltsame« Vordringens der
Nationalen herrscheunter den bolschewistischen Häupt¬
lingen größte Nervosität, vor allem, weil man beim
Näherrücken der Nationalen einen Aufstand der

„8. Kolonne" befürchte. Deshalb sei der Terror gegen
die Zivilbevölkerung, soweit es überhaupt noch möglich
sei, weiter verschärftworden. Sogar bei den Angestell¬
ten der Kommissariate würden jetzt Leibesvisitationen
durch GPU. vorgenommen.

Der Verkehr nach den Außenbezirken, wo Befestigun¬
gen angelegt werden, und nach der Hafenstadt Grao
sei völlig lahmgelegt. Ständig träfen in Valencia
Lastautos mit Kunstgegenständenein, die in den Städ¬
ten der Etappe geraubt worden seien. Diese Kultur¬
güter würden ans Ausland verschachert als Bezahlung
der Kriegsmateriallieferungen.

Aus der Stadt Segorbe,  die an der Hauptstraße
nach Teruel 20 Kilometer nordwestlichvon Valencia
liegt, wird gemeldet, daß die bolschewistischenMacht¬
haber bereits geflüchtet seien. Jetzt sei auch die Be¬
völkerung zum Verlassen der Stadt aufgefordert
worden.

2n Cuenca  sind angesichts des Siegeszuges der
Nationalen an der Teruelfront alle Arbeiter des Bau¬
gewerbesmobilisiert und binnen 24 Stunden in Schan-z-
bataillone eingereiht worden.

75 Prozent Sowjetrussen
Die Zusammensetzungder spanischen„internationalen"

Brigaden
Warschau, 6. Juli

In Edingen  traf dieser Tage ein ehemaliger
Sergeant der Fremdenlegion ein, der sich nach längerem
Aufenthalt in Polen im Dezember für die internatio¬
nale Brigade in Sowjetspanien anwerben ließ und dort
ein halbes Jahr auf Seiten der Roten gekämpft hat,
Im „Krakauer Illustrierten Kurier" veröffentlicht er
aufschlußreiche-Einzelheiten über die Verhältnisse in
Rotspanien.

Die internationalen Brigaden bestünden zu drei
Vierteln aus Sowjetrussen! Sämtliche motorisierten
Abteilungen seien rein sowjetrussisch. Außerdem kämen
fast sämtliche „Offiziere" aus der sowjetrussischen
Armee. Die politischenKommissareseien zu SO Prozent
Juden. Unter ihnen gebe es viele, die vorher für die
Komintern in Polen, in der Tschecho-Slowakei und im
OesterreichSchuschniggs gearbeitet hätten. Die Spanier
selbst hätten in der sowjetspanischenTruppe nichts zu
jagen.

Einer der Hauptköder bei der Anwerbung von Frei¬
willigen aus Polen sei die Versprechung, daß nach der
„Zerschlagung. des Faschismus in Spanien " Polen
an die Reihe, komme, wo dann die Polen, die bei den
spanischen Bolschewisten Dienste getan hätten, als
„politischeKommissareund Offiziere" eingesetzt würden.

Sie Japaner in ftukau
weiterer erfolgreicher Vormarsch am langtseMoskau konnte nicht umhin. . .

London, 6. IM
Bei der Eröffnung der Vollsitzung des Nichtein¬

mischungsausschusses hielt Außenminister Lord Hali¬
fax .eine Ansprache, -in der -er u, a...erklärte, daß der
Freiwilligenplan eine äußerst dringliche Angelegenheit
sei. Er erhoffe-die,, Annahme des Planes , -so daß er
sofort an die spanischenParteien abgeschickt werden
könne.

Darauf sprachendie Vertreter Italiens , Deutsch¬
lands  und Frankreichs, die gleichzeitig dem Aus-
schuß den Betrag von je 12 SOO Pfund überreichten,
sowie die Vertreter Portugals , Bulgariens Jugosla¬
wiens, der Türkei, Ungarns und Schwedens. Alle
erklärten sich zur Annahme des Planes bereit.

Der sowjetrussischeVertreter verlangte darauf die
Neufassungdes Paragraphen , der sich auf die Durch¬
führung der Kontrolle bezieht, dahingehend, daß bei
der Durchführung der Landkontrolle und der Seekon¬
trolle ein Gleichgewicht beibehalten werden solle. Nach
etwa einstllndiger Diskussion wurde der Paragraph
über die Wiedereinsetzungder Land- und Seekontrolle
neu gefaßt, und der sowjetrussische Vertreter erklärte
sich vorbehaltlich der Zustimmung seiner Regierung
einverstanden. Darauf erklärte Lord Halifax, daß er
nach Annahme des neu-gefaßten Paragraphen den Plan
als Ganzes als einstimmig angenommen ansehe. Der
Plan wird voraussichtlicham Freitag in London als
Weißbuchveröffentlicht werden.

Im Zusammenhang mit den Abänderungen des
Sowjetvertreters weift der diplomatischeRsuterkorre-
spondent darauf hin, daß die Seekontrolle aus finan¬
ziellen Gründen stufenweise in Tätigkeit trete, während
die Landkontrolle sofort nach Wirksamwerden des
Planes voll wiederaufgenommenwerde.

Schanghai,  8 . Juli.
Am Montag um 17 Ahr besetzten die japanischen

Truppen in Zusammenarbeit mit der Marine die Stadt
Hukau am Jangtse, 250 Kilometer unterhalb von Han-
kau am Eingang zum Poyang-See, der damit in den
japanischenMachtbereichgefallen ist.

Die Operatione-p, die zur BesetzungHuEwus sührteNd
begangen nach japanischen Mitteilungen anschließend
an die Eroberung Ankings am 14. Juni mit dem Vor¬
stoß der Schiffsverbände jangtseaufwärts, wodurch
die Landung japanischerTruppen auf dem Süduser des
Flusses am 22. Juni in der Nähe von Siaugkau er¬
möglicht wurde. Der Besetzung dieser Stadt am 24. Juni
folgte zwei Tage später die Einnahme von
Matangshien. Am 29. Juni wurde Pengtsek genommen.
Regenwetter, aufgeweichte Straßen und erbitterter
chinesischer Widerstand verzögerten den weiteren Vor¬
marsch, so daß die Einnahme der strategischwichtigen
Stadt Hukau  erst am 4. Juli möglichwurde. Gleich¬
zeitig mit dem Vorgehen der Truppen durchbrachen
japanischeMinenräumverbände sechs chinesische Minen¬
felder, wobei 256 Minen fortgeräumt wurden. Am
29. Juni wurde die Matang-Schifs-siperre erreicht, die
in der Zeit von IV2 Stunden durchbrochenwurde. Da¬
durch war größeren Schiffseinheiten der Weg jangtse¬
aufwärts geöffnet, die daraus mit ihren Geschützen an
Land stehende chinesischeBatterien niederkämpfen
konnten.

Die japanischenTruppen zogen mit großen Feierlich¬
keiten tu Hukau ein, nachdemdie Stadt während der
Nacht von chinesischen Hecken-Schützen gesäubert war.
Chinesische Soldaten, die mit 30 Dschunken über den

Poyang-See zu entkommenversuchten, wurden von der
japanischen Artillerie unter Feuer genommen. Den
japanischen Berichten zufolge wurden 29 Dschunken
versenkt. --

54 chinesische Flugzeuge in Nalschang
zerstört

Tokio,  8 . Juli.
Nach einer aus Schanghai hier eingetroffenen Mel¬

dung haben japanische Marineflugzeuge am Montag
einen erfolgreichen Vorstoß nach der Hauptstadt der
Provinz Kiangsi, Natschang, durchgeführtund dabei 54
chinesische Flugzeuge vernichtet.

Lotenelirung in Lokio
Heute Jahrestag des chinesisch-japanischenKonflikts

. Tokio, 6/ Juli.
Der Tag, mit dem vor einem Jahre der chi-uesisch-

japanischeKonflikt seinen Anfang nahm, wird heute in
Tokio mit einem feierlichenTot-engedenken in Anwesen¬
heit der gesamten Regierung, der Wehrmacht und der
Bevölkerung begangen werden. Bei der Feier werden
Ministerpräsident Fürst Konoye und die Minister 2ta-
gati und Ug-aki zum einheitlichen Einsatz aufrufen, um
mit vereinten Kräften das große Ziel des chinesischen
Konfliktes, nämlich einen gesicherten Frieden der Völker
des Fernen Ostens zu erkämpfen.

ltLM -FZaüee
Einer der Trouesten um den Führer

Berlin , 6. Juli.
Heute wird Ulrich Graf, der treue Begleiter Adolf

Hitlers in den ersten Jahren des Kampfes der NSDAP.,
88 Jahre alt.

Ulrich Graf wurde in Bachhagel in Bayern am
6. Juli 1878 geboren. Er trat mit 18 Jahren freiwillig
Leim ersten bayrischen Artillerieregiment ein, um die
Unteroffizierslayfbahn zu ergreifen. Wegen Dienstbe¬
schädigung wurde er nach acht Jahren als dauernd dienst¬
unfähig entlassen und erhielt im September 1904 eine
Anstellungals Beamter bei der Stadt München.

Nach dem Kriege stieß Ulrich Graf sofort zu den Krei¬
sen, deren Sorge der Zukunft des Reiches galt. Bereits
im Frühjahr 1919, als er sich wieder in seiner alten
Stelle als Freibankmeister im Münchener Schlacht- und
Viehhof befand, lernte erAdolfHitler  kennen, von
dessen Seite er bei keiner Veranstaltung der jungen
Partei und Bewegung wich. Ulrich Gras, der den Führer
zu seinempersönlichenSchutz in die Kundgebungenund
Versammlungen begleitete, gilt als das Vorbild des
treuen SA.-Kameraden im Einsatz für die Bewegung
und seinen Führer.

Am denkwürdigen9. November 1923, jenem Tage, an
dem feiger Verrat die Gewehre deutscher Soldaten aus
die aus dem Marsch befindlichenNationalsozialistenzur
Feldherrnhalle sich richten ließ, warf Graf sich vor den
Führer und deckte ihn vor den Kugeln mit seinem Leib.
Gras erhielt eine ganze Reihe von Schußverletzungcnin
Brust, Beinen und Arm.

Erst in dem großen Prozeß vor dem Volksg-ericht sah
Graf, der drei Monate ' in einer Klinik zubringen
mußte, den Führer wieder. Man besaß seinerzeit den
-traurigen Mut, Ulrich Graf wegen seiner Beteiligung
an der Kitlererhebung vom 9. November 1923 zunächst
fristlos aus dem städtischen Dienst zu entlassen. Dann
aber wurde Gras in den Ruhestand versetzt.

Nach der RückkehrAdolf Hitlers aus der Festikng
Landsberg versuchte Ulrich Graf seinen gewohntenDienst
an der Seite des Führers wiederaufzunehmen. Die Fol¬
gen seiner schweren Verletzungenließen jedoch die Aus¬
füllung feiner verantwortungsvollen Aufgabe nicht
mehr zu.

Ulrich Graf trägt die Parteimitgliedsnummer 8, er
ist Inhaber der drei Ehrenzeichender NSDAP.

Deutsche Militärberater aus tlsina
abgereist

Hankau, 6. Juli.
Die deutschen Militärberater haben am Dienstag-

vormittag Hankau  verlassen und sich nach Hong¬
kong  begeben. Die Abreise wurde von einem chinesi¬
schen Sprecher bekanntgegeben, der bei dieser Gelegen¬
heit der Tätigkeit der deutschen Berater in China mit
anerkennenden Worten gedachte. Er wies darauf hin,
daß sie auf «ine mehr als fünfjährige Tätigkeit in
China zurückblicken könnten. Sie seien auf Grund von
Privatdienstverträgen angestellt gewesen, von denen sie
die chinesische Regierung freiwillig entbunden habe. Der
chinesische Sprecher schloß mit dem Hinweis, daß die
deutschenMilitärberater sich den Dank und die An¬
erkennung der chinesischen Regierung fiir ihre Tätigkeit
erworben hatten. '

Ljuschkow weist zuviel
- Bestürzung im Kreml - - ,S5'

Paris, . 8. IM.
Der Sonderberichterstatterdes „Paris Midi"' ist Riga

meldet seinem Blatt , daß die Flucht-des GPU.-Generals
Ljuschkow  im Kreml heillosen Schrecken und -große
Bestürzung hervorgerufen habe. Man habe in Moskau
nicht geglaubt,,daß der General über die gegen ihn ge¬
planten Maßnahmen unterrichtet war.

Nach in Riga eingetroffenen Nachrichtenaus Moskau
habe Ljuschkow seine Flucht seit Monaten s'örgfäI ^
tig vorbereitet.  Die Sowj-etbehörden seien am
meisten dadurch beunruhigt, daß Ljuschkow im Besitze
sehr wichtiger geheimer Pläne  war , die jetzt
den Japanern in die Hände gefallen sein könnten. Der
oberste sowjetrussische Staatsanwalt Wyfchinski sei nach
Wladiwostokgereist, um persönlichdie Untersuchungzu
leiten. '

Warschau, 6. IM.
„Gazeia Polska" veröffentlicht eine Meldung, in der

auf Militärtransporte hingewiesenwird, die aus allen
Teilen der Sowjetunion , nach dem Fernen Osten
gingen. Die kriegerischenVorbereitungen der Roten
Armee nähmen ein fieberhaftes Tempo an. Auch in der
inneren Mongolei würden Truppen zusammengezogen.
Die dort stationierten mongolischenTruppen würden
durch sowjetrussische Spezialabtei-lungen verstärkt. Unter
den Truppen, die jetzt, im Fernen Osten, stünden, be¬
fänden sich auch Abteilungen aus der Ukraine.

4612 Sonderzüge 1ns Slück
Sie Neichsbakn schuf eigene fechrplUne für KSs. — Sommerfreudeschon im Winter

festgelegt—präzise Minutenarbeit für Monate im voraus
Die Reichsbahn wurde einmal das größte und

sozialsteUnternehmen der Welt genannt. Die Reichs¬
bahn durfte diesen Anspruch zunächst auf ihren inne -
reu.  und ihren fahrplanmäßig und normal laufenden
äußeren  Betrieb beziehen. Wer ihre Direktionen
drangen nun darauf, das Lob in allen Zweigen des
riesenhaften Unternehmens Wirklichkeit werden zu
lassen. Der Ausbay -von Kraft durch Freude bot dazu
eine Gelegenheit' vost einmaligem Ausmaß. Die Ge¬
legenheit -wurde genutzt,

Durch KdF. ist Deutschlandheute das Land mit dem
stärksten Sonderzugverkehr der Erde. Jahr um Jahr
besteht die DeutscheReichsbahn eine Prüfung , von
deren Schwierigkeitenwir uns hier eine wenigstensan¬
nähernde Vorstellung machenwollen.

In diesem Jahre 1938 fahren 4612 Sonderzüge für
Kraft durch Freude. Mit Zahlen kann man sich leicht
irren . Wenn sie vierstellig sind, ist es schwer, sie in
wirkliche Dinge umzudenken. 4612 Eisenoahnzüge —
wieviel sind das? Auf den Zug kommen rund zwanzig
Wagen, manchmalauch ein paar mehr. Das macht zu¬
sammenrund hunderttausend Waggons.  Die
Eleisstreckenaber sind deswegen nicht verlängert und
verdoppelt worden. KdF. verlangt hier also die zu¬
sätzliche Leistung.  Darüber haben wir nachge¬
dacht. Wir-haben schließlich die Reichsbahn gefragt.

Im I a n ü a r jedes Jahres , erfuhren wir, treffen sich
die Vertreter der KdF.-Eauwaltungen und der Eisen¬
bahn. Sie sprechen über die Sonderfahrten : über dieZiele und die ungefähren Termine, die für das neue
Jahr geplant sind. Die Reichsbahnräteihrerseits warnen
regelmäßig, Fahrten auf Ostern , Pfingsten  oder
auf den R e i chs p a r t e i t a g festzusetzen. Zu diesen
Zeiten wird der .Wagenparkderart beanspruchtund die
Strecken sind derart verstopft, daß keine Aussicht für ter-
minmäßig weniger gebundene Sommerreisen besteht.
Das ist die Ouvertüre.

Zwischendurch, muß man wissen: Der Verkehr der

Reichsbahn in ganz Deutschlandwird von drei Ober -
betriebsleitungen  aus gelenkt: Ost, West und
Süd. Die Reichsbahndirektionenund diese drei obersten
Zentralen des Schienenverkehrserhalten nun von den
KdF.-Gauen Formulare. Darauf stehen etwas genauer
die angesetztenFahrten dieses Jahres , die Wege, die
Ziele, die Zahlen der Reisenden und die besonderen
Wünsche für Zwischenaufenthalte (mit oder ohne Ver¬
pflegung) verzeichnet.

Danach treffen sich die Mitglieder der Oberbetriebs¬
leitungen in Nürnberg. Drei solche Konferenzen finden
statt. (Die dritte gilt diesmal dem Sonderthema Oester¬
reich und den 400 Ferienzügen der  HJ .) In
Nürnberg trifft man sich deshalb, weil dort — infolge
der großen Sonderzugorganisationfür den Reichspartei¬
tag — die neuzeitlichstenBehelfsmaschinen  für
diese Art der Fahrplanarbeit zur Verfügung stehen.

Die Männer sitzen vor riesigen Reißblättern mit
dicken und dünnen und schwarzenund Lunten Linien
und Kurven. Mit gerunzelten Stirnen studieren sie die
Labyrinthe. Die Striche zeigen, graphisch dargestellt,
die Normalfahrpläne mit Gleisstrecken und festgelegten
Fahrzeiten. Die dicken Linien sind die D- und die Eil-
züge. Dazwischen hängen, wie zarte Gitter , in dünnem
Schwarz die Striche für die Personen-, die Vor- und
Nachzüge.

Da müssen jetzt die Sonderzüge eingefügt werden.
Obwohl es damit seine Schwierigkeitenhat, muß die
Arbeit schnell von der Hand gehen. Die erste Nürn¬
berger Konferenzfindet im April statt. Vorher sind die
regulären Sommerfahrpläne nicht fertig.

Besonders kompliziert — noch komplizierter, als es
das Einfügen von Sonderzüge» auf lange Strecken au
sich'schon ist — liegt das Problem K-dF.-Züge insofern,
als man bei ihnen nicht mit den üblichen
Fahrzeiten  rechnen kann. Ein D-Zug fährt 110
bis 135 Stundenkilometer. Ein Eilzug frißt 100 Kilo-
meter. Das sind Durchschnittszeitenfür die Fernstrecken.
Für die vielen Sonderzüge stehen bei der Reichsbahn
jedoch - einstweilen noch nxcht gonügisnd

Schnell -maschiine -n unter ' Dampf. Wir müssen
-also für KdF. mit einem Stundenmittel von 85 Kilo-
meter rechnen. Und auch das stimmt nicht überall. Im
Bezirk Erfurt beispielsweise liegt die Höchstgrenze
bei 65.

Immerhin — die Reichsbahnmacht das. Die Männer
in Nürnberg haben in solchen Dingen Uebung. Es geht
ihnen beinahe schon glatt von der Hand. Die Direk¬
tionen arbeiten unterdessen die Einzelheiten durch:
Bre-msprozente, Maschinenart, Verlegung des Lokal¬
verkehrs, überholte und zu überholende Züge auf der
Strecke und solche Dinge mehr.

Zwischensällekommen danach selten vor. Aber man
kann Pech haben. An einem Sonntag im Juni zum Bei¬
spiel solltenzwei Sonderzü'ge nach Swinemünde fahren.
Da am selben Sonntag aber drei Gauparteitage statt¬
fanden — in Stettin , Breslau und Hannover — mußte
Richtung Swinemünde für KdF. acht Tage vor dem
Start noch abgesagt werden. Die Reichsbahn hat nicht
genug Wagen für derart überraschendeMassentrans-
porte. Das erschien denen, deren Phantasien sich schon
in den Strandkör-ben aalten , als ein großes Unglück. Es
sind aber Ausnahmefälle. Für 95 v. H. der angesetzten
Fahrten bürgt die Reichsbahn mit ihrem Weltruf. Und
während der kommenden Tage des Deutschen Turnfestes
in Breslau hat KdF. klugerweiseschon alle Sonderpläne
zurückgestellt. Mit so etwas mutz mau rechnen.

Es ist sehr einfach, nebenbei zu bemerken: Ich fahre
im Juli mit KdF. an den Bodensee. Es ist sehr ein¬
fach, in die nächsteKdF.-Dienststellezu gehen, vorher
noch drei Minuten spielerischin Prospekten mit der
Ostsee oder vielleicht mit dem Schwarzwald zu lieb¬
äugeln, den Flirt plötzlichabzubrechenund schnell zu
sagen, man möchte also dann und dann mit dem Sonder-
z-u-g nach Lindau. Man geht zum Bahnhof. Man
kämpft sich nach Möglichkeit zu einem Eckplatzvor.
Man sieht zum Fenster hinaus, schläft und sieht wieder
hinaus, und in Nürnberg ruft ein Pikkolo das erste
bayerische Vier aus.

4812 KdF.-Sonderziige fahren in diesem Jahr ins
Glück, 4812 Züge mit rund hunderttausend Waggons.
Dahinter steht eine organisatorischeLeistung von zwin¬
gender Vollendung. Es lohnt sich, daran zu denke«,
wenn die Fahrt einmal ein wenig langweilig ist und
man nicht weiß, was man machensoll, >vs.

Keine„Vonzen" im kandwerk!
Berlin , 6. Juli

ReichshandwerksführerFerdinand Schramm  äußerte
sich gegenüber dem „DeutschenHandwerk" über einige
die Organisation betreffende Grundsatzfragen. Er be¬
tonte, die Organisation, der Reichsstand des deutschen
Handwerks, sei nicht dazu da, einen wirtschaftlichenöder
gar politischen Gruppenegoismus  zu vertreten.
Sie sei auch nicht in der Lage, den einzelnen Hand¬
werker vor der rauhen Luft des Wettbewerbes zu be¬
wahren. Aus Art und Umfang der heute an den Hand¬
werksmeister gestellten Anforderungen ergebe sich ein
ebenso vielseitiges wie verantwortungsvolles, aber- auch
dankbares Aufgabengebiet für die Handwerksorgani¬
sation.

Ohne die bereitwillige, verständnisvolle Mitarbeit
der 1,8 Millionen Handwerkskameradenin, Stadt und
Land sei allerdings eine fruchtbare haudwerkspolitische
Aufbauarbeit nach den -Grundsätzendes Nationalsozia¬
lismus nicht möglich. Das ehrenamtliche Füh-
rer 'korps  des Handwerks müsse stets das Rückgrat
und gute Gewissen der handwerklichenSelbstverwaltung
sein. Die allerbeste Garnitur muffe hier vereint sein.
Er wünsche,keinesogen. Bonzen im Handwerk. Wesent¬
lich sxi, daß jeder Amtsträger den Berusskameraden
ein gutes Bei-jpiel gebe und in der Öffentlichkeit ein
würdiger Repräsentant echten Handwerkertums ei.
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Posse um Nationalttötensttttut
fluch polen und Ungarn als erbitterte und ungeduldige Zuschauer

Warschau, 0. Juli
Die innerpolitischeLage inder Tschecho-Slowakei wird

von dem polnischen Minderheitenblatt „Dziennik Polski"
in einem Aufsatz beleuchtet, der von der polnischen
Telegrafenagentur wiedergegebenwird. Trotz der wirk¬
lich zahlreichen Besprechungen zwischen Regierungsmit¬
gliedern und Vertretern der einzelnen nationalen
Gruppen, die aber über einen Meinungsaustausch, Ver¬
sprechungenund Möglichkeits-Hände-schüttelnnicht hin¬
ausgegangen seien, bleibe die Lage der Natio¬
nalitäten weiterhin nebelhaft.  Selbst
heute sei noch nicht zu erkennen, wie es zu einer Eini¬
gung kommen könnteoder wie auch nur eine Annähe¬
rung der Anschauungen zwischen denen, die zu fordern
und denen, die zu geben haben, zu erreichen sei. Die
Situation sei um so schwieriger, als eine völlige
Rekonstruktionder verfassungsmäßigenGrundlagen des
Mindevheitenstaatesnotwendig sei.

Es sei also eine grundsätzliche Aenderung der Ver¬
fassung notwendig, Infolgedessen ließen die von den
Verwaltungsbehörden weiterhin ununterbrochen ange¬
wandten Methoden der Unterdrückungder Nationali¬
täten nicht daraus schliehen, dah man sich überall in
der Tschecho-Slowakei des Ernstes der Lage und der
Notwendigkeit bewuht sei, für die einzelnen Volks¬
gruppen eine grundsätzlicheLösung zu finden.

Budapest, 6. IM.
Der Präger Korrespondent des Pester Lloyd nimmt

unter der Ueberschrist „Ernüchterung unter den
Nationalitäten der Tschecho-Slowakei" zu den Bespre¬
chungen, die der tschecho-slowakische Ministerpräsident
Dr. Hodza während der letzten Tage mit den Vertretern
der einzelnen Volksgruppen geführt hat, in äußerst

kri ti sche r Weise Stellung. Wenn innerhalb vier,
fünf Tagen, so schreibt das Blatt , so viele Besprechungen
stattfinden, könnte man glauben, daß im Interesse der
Befriedung eine erstne Arbeit geleistetwerde.

Unterziehe man aber den Teil des Statuts , der den
Sudetendeutschenvorgelegt wurde, einer Prüfung, so
müsse man wohl oder übel zu der Feststellunggelangen,
dah die ganzen bisherigen Beratungen von seilen der
Tschechen eine leere Spiegelfechtereiwaren. Von einem
Uebereinkommensei man noch genau so weit entfernt
wie vor Wochen.

Ein jeder Politiker der Nationalitäten , der bisher
bei Hodza war, habe das Empfinden, die Regierung be¬
absichtige gar nicht, sich in die DezontvaMerung des
Landes zu fügen, und die Besprechungenseien lediglich
zu dem Zweck geführt worden, den westlichenGroß¬
mächtenSand in die Augen zu streuen, indem man so
tue, als ob man tatsächlich die Verständigung wünsche.
Doch davon sei gar keine Rede. Das Statut , das die
Regierung gewähren wolle, bedeutet kaum mehr als
die am 18. Februar 1937 den Deutschen gegebenen
Versprechungen.

Das Ganze sei einfach ein Versuch, Zeit zu gewinnen
und ein Bluff zu westlichenPropagandazwecken. Die
Verbitterung der Sudetendeutschennehme mit jedem
Tage zu. Heute sehen sie bereits klar, dah man sie mit
der ganzen Statutenkomödie nur genassührt habe. Den
Weg von Verhandlungen habe die Regierung nur ein¬
geschlagen, weil sie darauf vertraue, daß sich inzwischen
die Erregung legen werde. Die innere Ordnung der
Tschecho-Slowakei werde sich durch Verhandlungen im
Landesinnern nicht ändern. Niemand glaubt mehr, daß
die Beratungen einen Erfolg bringen werden.

Venzinpreissenkung
im Lande öslerreich

Wien/6 . Juli.
Die Treibstoffirmen haben im Einvernehmen-mit

der Preisbildungsstelle Wien beschlossen, den Benzin-
preis im Lande Oesterreich zonenweiseauf 39 bis
12 Reichspfennigje Liter zu senken. In Wien beträgt
der Preis 39 Rpfg. Der Preis für Bsnzolgemisch wird
gleichfalls entsprechend herabgesetzt. Die. von den
Garagenbesitzern und Pumpenstationen bisher an
einzelne Kunden gewährten Sondervergütungen fallen
im Zusammenhangmit dieser allgemeinenPreissenkung
in Zukunft weg.

sreundschastsvertrag zwischen Italien und
Mandschukuo unterzeichnet

Tokio, «. Juli.
Das japanischeAuswärtige Amt gab Dienstag offi¬

ziell die Unterzeichnungdes Freundschasts- und Han¬
delsvertrages zwischen Italien und Mandschukuo be¬
kannt. Der Vertrag wurde von italienischerSeite durch
den Führer der italienischen Wirtschaftskommission,
BotschasterConti und durch den mandschurischen Bot¬
schafter Punyy Puan Chentuo unterzeichnet. Das japa;
Nische Auhenamt begrüßt den Abschluß dieses Vertragess
durch den die AnerkennungMandschukuos durch Italien
feste Gestalt angenommenhabe. Durch den Vertrag sei
die Grundlage zum Ausbau der freundschaftlichenBe¬
ziehungen zwischen beiden Ländern geschaffen worden.

ssrabssche Notwehr
Füns Juden in Palästina erschossen

(RiZsnsr Vralitbsricdt üsr „Lrsrosr 2situvZ")'
London, 8. Juli.

Die durch die jüdische Terrovwelle in Palästina ver¬
ursachte Spannung ist so gestiegen, daß die Araber
zur Selbsthilfe  geschritten sind. Es kam an mehre¬
ren Stellen zu Zusammenstößen, in deren Verlauf fünf
Juden erschossen  wurden . Nach den Meldungen
der Londoner Presse rechnetman in britischenKreisen
Jerusalems in der nächsten Zeit noch mit schweren Un¬
ruhen, die die Regierung zwingen würden, entscheidende
Maßnahmen zu ergreifen. Die Zwischenfällefanden in
verschiedenen Teilen des Landes, vor allem im Norden
und Westen zwischen Haifa. Jaffa und Jerusalem statt.
Bei einem Zusammenstoßin der jüdischenStadt Ros-
pina, von wo der kürzlich HingerichteteJude stammte,
wurden vier Juden verwundet. In Tel Avis sind 18 Ju¬
den, und in Jerusalem acht Juden verhaftet worden. In
Haifa ist ein jüdischer Revisionistzu einjährigem Haus¬
arrest von 18 Uhr bis 6 Uhr früh verurteilt worden.

Leuppeneinmarschlm Sandschak
Autiochia, 6. Juli

Die türkischen Truppen sind Dienstag früh in Stärke
von 2808 Mann in den SandschakAlexandrette ein¬
marschiert. Gleichzeitig mit den türkischen Soldaten
marschierten auch französische Truppen in Stärke von
2588 Mann, aus dem Alauiten-Gebiet kommend, in
den S ' üdschak ein. Die französische Abteilung besteht
aus zwei Bataillonen Infanterie und einer Batterie
motorisierter Artillerie.

Slraßenkiimpfe in Sikar
Machtstreit zwischenRadscha und Maharadscha

London, 6. Juli.
Wie aus Sikar (Indien ) gemeldet wird, kam es

dort zu einem Feuergefechtzwischen Einwohnern und
Polizei, bei dem fünf Personen getötet wurden. Zwi¬
schen dem Radscha von Sikar und dem Maharadschavon
Jaipur ist seit längerer Zeit ein Streit im Gange, da
der Radscha von Sikar die Oberherrschaftdes Maharad¬
schas von Jaipur ablehnt. Der Radscha von Sikar
wurde in diesem Streit von den Einwohnern seiner
Stadt unterstützt, während der Maharadscha? zur Unter¬
drückungseines Gegners die Polizei aufgeboten hat.

Nun auch,,s1oriens8uberuiig"!
London,  8 . Juli.

Wie „Daily Mail " meldet, ist der oberste politische
Kommissar der Sowjetslotte, Michael Schaposchnikow,
verhaftet worden.

Mmitroff doch verkostet?
Warschau, 6. Juli.

Die polnischeTelegiaphenagentur macht in einer
Meldung aus Moskau auf ein dort verbreitetes Gerücht
aufmerksam, wonach der Leiter der Komintern, Dimi-
troff, verhaftet worden sei. Grund für diese Verhaftung
sollen die Mißerfolge der Bolschswisten in Spanien und
das Fehlschlagender Volksfront-Politik sein, mit der
man die europäischen Staaten zersetzen wollte. Eine Be¬
stätigung der Gerüchteüber die Verhaftung Drmitroffs
habe sich bis jetzt noch nicht erlangen lassen. (Am letzten
Sonntag konnten wir bereits über das gleiche hart¬
näckige'Gerücht in London  berichten. Die Schriftltg.)

Moskau wittert Weihrauch
Zum 1V. Jahreskongrch der kommunistischen Partei in

USA.
Mailand, 6. Juli.

Das „Regime Fascista" beschäftigtsich in einer Glosse
mit dem 18. Jahreskongreß, den die amerikanische kom¬
munistische Partei in Newyorkabgehalten hat. Bei der
Veranstaltung erklärte der Vertreter des Staates
Massachusetts, um eine Akassenparteizu werden, müsse
der Kommunismus " mit den Katholiken
ein Bündnis eingehen ( s). Der Sekretär der
kommunistischen Partei Browder verkündete auf dem
Kongreß, daß die Delegierten der Jahresversammlung
geneigt seien, den Katholiken die Hand zu reichen. Die
katholische Presse Amerikas habe sich hierüber sehr ge¬
wundert, denn sie könne nicht vergessen, daß Browder
Atheist sei und 22 Jahre lang die Religion bekämpft
habe. „Regime Fascista" stellt hierzu fest, daß dieses
Verhalten der Kommunistendoch ganz logisch sei. Wenn
in gewissen Ländern die Katholiken mit den spanischen
Marxisten und mit den Sowjets gemeinsameSache
machten, sei es natürlich, daß die Kommunistenin ihnen
Verbündete sähen. Wieder einmal triumphiere die Tak¬
tik Moskaus, in den anderen Parteien Verwirrung an¬
zurichtenund den katholischen Arbeitern schön zu tun,
um sie dann gegen die Kriche zu stellen. Dies verständen
jene ausgezeichnet, die aus der Religion wie in Frank¬
reich und anderswo ein Parteigeschäft gemacht haben.
Gegenüber diesen politisch verfahrenen Erscheinungen
bewahre der Faschismus ein wachsamesAuge.

Nandbemerkung
Braunhemd

und Schwarzhemd
Der Stabschef der SA. ist mit sei¬
nen Begleitern von seiner Italien-
reise, die ihn bei den eindrucks¬

vollen Veranstaltungen und bei dem abschließenden
Empfang im Palazzo Venetia mit Mussolini zusam¬
menführte, zurückgekehrt. Das Verhältnis zwischen
nationalsozialistischerSA. und faschistischer Miliz ist
auf der Grundlage gegenseitigengründlichen Sichken-
nenlernens durch die Reise' noch enger  gestaltet
worden und wird bei dem bevorstehendenDeutschland-
besuch des Stabschefs der Miliz, General Russo,  und
im Hinblick auf die sachliche Zusammenarbeit noch
weiter  ausgebaut werden können. Dieser Ausbau der
Beziehungen zwischen den machtvollen, breik im Volke
verankerten revolutionären Organisationen der beiden
Bewegungen bedeutet zugleich eine entscheidende
Verstärkung der Achse Rom —Berlin,

Viktor Lutze hatte bereits früher Gelegenheit, sowohl
in Italien als in Deutschlanddie führenden Männer
des Faschismusund auch die oberstenFührer der Miliz
kennenzulernen. Aber dieser erste Besuchvon SA. zu
Miliz erbrachte die erste unmittelbare und ausschließ¬
liche Fühlungnahme. Sie hat sich in der selbstverständ¬
lichen kameradschaftlichen Art und Weise vollzogen. Zwi¬
schen den alten und immer jungen Kampftruppen zweier
revolutionärer Bewegungen, die in den wesentlicheck
Zielen übereinstimmen, ist die Verständigung leicht. Sie
ist so selbstverständlich, daß beide Teile sich gar nicht
krampfhaft auf die Suche nach Gemeinsamkeitenbe¬
geben mußten.

Aus dem gleichen Geiste und aus der sofort vor¬
handenen Kameradschaft heraus, die die gegenseitige
Achtung mit sich bringen, erwächst auch die Anerkennung
jener Besonderheiten, die in Volks- und blutmäßigen
Unterschiedenbegründet sind. So werden die Besuche
des Sommers 1938 — dgr des Stabschefs Lutze in
Italien und der des Stabschefs Russo in Deutschland

fruchtbar für die Zukunft sein. Es gilt, Erfahrungen
und Kenntnisse auszutauschen, die für das Leben der
aufstrebendenVölker Europas bedeutsam find.

Mit dankbarer Befriedigung über die kameradschaft¬
liche und gastliche Aufnahme hat der Stabschef Italien
verlassen. 2m Vordergrund der Eindrücke stehen die
Begegnungen mit dem Obersten Führer, der faschisti¬
schen Miliz, Benito Mussolini. Vor den SA.-Führern
erklärte er, als ihm der Stabschef von dem herzlichen
Empfang der SA.-Abordnung durch die Bevölkerungbe¬
richtete, das sei der wahre Ausdruck der
Achse , di« nicht etwa eine diplomatischeKonstruktion,
sondern Freundschaftzwischen den Völkern sei.

Bei seinem Gegenbesuchin Deutschland wird sich
Stabschef Russo von dem Geist und der Arbeit unserer
SA. überzeugenkönnen. Die Freundschaft, die ihn mit
Viktor Lutze verbindet, wird sich in verstärktem Maße
auf ihre Verbände übertragen, und zu einer starken,
dauerhaften Freundschaft führen, wie das dem Willen
des Führers und des Duce entspricht.

Ehrcn -HirschsLnger für Ecneralsorstmeistcr Alpers und
Oberstjägcrmeister Schcrping . Am 4. Jahrestag der Verkün-
dung des Reichsjagdgesotzes hat der Rsichsjägermcister den
Ehren -Hirschfänger der Deutschen Jägorschasi in künstlerischer
Ausführung Staatssekretär GeÜ̂ ralforstmeister ' .Alpets für
Verdienste um das deutsche Weidwerk,und Odevstjägermeister
Scherping für treue Mitarbeit bei der Schaffung des Reichs-
iagdgefetzcs persönlich verliehen.

Die Deutsche Rcichspost im Leistungskampf . Dem Aufruf des
Reichsorganisationsleiters folgend , hat der Reichspostminister
Dr . Ohnefyrge die Teilnahme sämtlicher Aemter und Amts-
stcllen der Deutschen Neichspost am Leistungskampf 1838 an¬
geordnet.

Vollstrcckungsschutz während der Agrarentschuldung in
Oesterreich. Durch gemeinsame Verordnung haben der Reichs-
ernährungs -, der Roichsjustiz- und der Reichsinnenminister den
Vollstreckungsschutz während eines landwirtschaftlichen Ent-
schuldnngsversahrcns im Lande Oesterreich geregelt . Insbeson¬
dere darf die Zwangsversteigerung von Liegenschaften, die im
Eigentum des Betriebsinhabers stehen und zu seinem land-
wirtschaitlichen Betrieb gehören, nicht bewilligt werden ; an¬
hängige Verjähren find aufgehoben.

Italienische Wirtschastsdclcgation in München . Auf Ein¬
ladung der Akademie für deutsches Recht traf am Montag eine
italienische Wirifchastsdelegation in der Hauptstadt der Be¬
wegung ein . Die Movdnung , die zum Zwecke des Studiums
des deutschen Bankwesens und der Finanzgesctzgebung nach
Deutschland gekommen ist, wurde feierlich empfangen.

Sowjctflugzcug über Estland . Estländischsn Blättern zufolge
erschien über dem Badeort Hungerburg bei Narwa ein Flug¬
zeug, dessen Kennzeichen iniolge der großen Höhe nicht erkannt
werden konnten . Nach einiger Zeit nahm die Maschine Kurs
nach Sowjetvußland.

Bor Zusammentritt des Panarabischen Kongresses. Der Pan-
arabische Kongreß wird auch in diesem Jahre wieder zusam¬
mentreten . Die Palästinasrage wird den Kongreß ausschließ¬
lich in Anspruch nehmen . Parlamentarier und Delegierte aus
sämtlichen arabischen Staaten hahen bereits ihre Teilnahme an
dem Kongreß angemeldet.

Flugzcugsabrikcn für Australien ? Nach einer Meldung aus
Canberra (Australien ) sind amerikanische und britische Flng-
zeugfabrikanten an die australische Regierung herangetreten,
um die Möglichkeit der Errichtung von Fabriken in Australien
zu untersuchen . In den Fabriken sollen sowohl Verkehrs- wie
auch Militärflugzeuge hergestellt werden.

Mischer Krebsschaden der wilhelminischen Zeit
Münchener lagung des Neichsinstituts für üeschichte des neuen Veutschlands

München,  K . Juli
Wie sehr sich die nationalsozialistischeGeschichts¬

wissenschaft um die Erforschungder Jndenfrage bemüht,
zeigt die gegenwärtig in München stattfindendeArbeits¬
tagung des Reichsinstituts für Geschichtedes neuen
Deutschlands.

Dieser Mittelpunkt zur wissenschaftlichen Erforschung
der Judenfrage versammelte auf seiner Tagung in der
MünchenerUniversität wiederholt eine große Zahl her¬
vorragender Gelehrter, unter denen sich auch zum
«listen Mal « die österreichischen Mit¬
glieder  des Reichsinstituts befanden.

Zur gestrigen Eröffnung der Tagung hielt der Präsi¬
dent des Reichsinstituts für Geschichtedes neuen
Deutschlands, Pros. Frank,  eine Ansprache, in der
er mitteilte, daß das Reich nunmehr für die im Rah¬
men des Reichsinstituts entstehende größte euro¬
päische Bücherei zur Judenfrage  Sonder-
mittel zur Verfügung gestellt habe und daß der Aufbau
dieser Bücherei in vollem Umfange begonnen habe.
Selbstverständlich, so erklärte Professor Frank weiter,
sei die Judenforschungnur ein Teil im großen wissen¬
schaftlichenGosamtprohlemdes Reichsinstituts.

„Wir wollen", so sagte Professor Frank wörtlich,
„nicht einen Debattierklub der Gelehrsamkeitschassen,
sondern eine kämpsende Gemeinschaft, in der Geist und
Politik, Charakter, Erkenntnis und Kampf nicht als
Gegeniätze, sondern als Ergänzungen einer Einheit
begriffen werden. Nur von solchen Fällen einer neuen
Ordnung aus werden die HochschulenDeutschlands
innerlich erneuert werden."

Tann begann die eigentliche Arbeitstagung mit

einem Vortrug von Pros. Walter Frank über „Maxi¬
milian Harden — ein Beitrag zur Geschichteder
jüdischenPressemachtim wilhelminischenDeutschland".
Pros. Frank schilderte in mehrstündigen, auf reiches,
zum Teil bisher unbekanntes Material begründeten
Ausführungen Maximilian Hürden als den politisch
einflußreichstenjüdischen Publizisten des wilhelminischen
Deutschlands. Hardens Aufstieg als Herausgeber der
„Zukunft" habe in dem Augenblickbegonnen, als mit
Bismarcks Sturz und dem Sterben der Treitschkeschen
Generation das schöpferische Zeitalter der Reichsgrün¬
dung von dem erstarrenden und sich zersetzenden Zeit¬
alter Wilhelms II . abgelöst worden sei. In dem poli¬
tischen Riß zwischen Bismarck und Wilhelm II. habe
sich der jüdische Parasit festgesetzt, „lleberall", so erklärte
Frank, „findet sich das kaiserlicheDeutschlandbereits
in hilfloser Defensive gegen den Umsturz und das
Judentum. Rathenaus Artikel „Der Wahrheit Rache"
gehörte zu den die Seele des Judentums enthüllenden
Dokumentender Geschichte. Da steht neben dem Juden
Maximilian Harden — ein anderer Jude, der sich als
Monarchist und Nationälliberaler bekennt und am
Kaiserhof verkehrt — Walter Rathenau? Beide, so
scheint es, kultivierte, gepflegte, aufgeklärte, blasierte
„Europäer". Und plötzlichzüngelt aus ihren Augen
und Worten der uralte asiatische Haß."

Der Redner schildert dann anschließenddie großen
Eulenburg-Moltkeschen Skandalprozesseder Jahre 1987-
1989, durch die Harden Wilhelm II . und dem Kaisertum
eine vernichtendeNiederlage zufügte. Ein starker Staat
hätte jene krankhaften Höflinge selbst gerichtet nach
den Gesetzen der Armee. Der schwache Staat jener Zeit
gab Männer der nächstenUmgebungdes Kaisers der

Lynchjustizeiner jüdischenPresse preis. So seien die
Skandalprozesse Harden die „Hatsb and " - P ro-
zeffe der deutschen Revolution  geworden.

l-egen kirchenpolitische Klüngel!
Eindeutige Erklärung des Reichskirchenminrsters

Berlin , 0. IM.
Der Reich « mini st er für die kirchlichen

Angelegenheiten  hat zur nochmaligen Klar¬
stellung eines an sich bereits bestehendenretchsgesetz-
lichen Zustandes eine Bekanntmachungzur 8. Verord¬
nung zur Durchführungdes Gesetzes zur Sicherung der
DeutschenEvangelischen Kirche erlassen. Eindeutig
stellt der Minister darin fest:

„KirchenpolitischeGruppen haben kein Recht, kirchen-
regimentliche und kirchenbehördlicheBefugnisse auszu¬
üben und haben zu keiner Zeit ein Recht dazu besessen.
Diese Rechtslage ist unabhängig von der in K 1 der
5. Durchführungsverordnung vorgesehenen Schaffung
kirchenleitenderOrgane. Die Bestimmung des Z 1 be¬
sagt lediglich, daß von dem Zeitpunkt der Bildung eines
solchen Organes ab die Fortsetzungillegaler Ausübung
kirchenregimentlicherGewalt durch kirchliche Gruppen,
selbst wenn sie vorher nicht verhindert wurde, staat-
licherseitsauf keinen Fall mehr geduldet werden würde.
In der evangelischenKirche der altpreußischenUnion
sind seit dem 18. Februar 1936 auch in den Kirchen-
provinzen Rheinland und Westfalen auf Grund des
Gesetzes znr Sicherung der Deutschen Evangelischen
Kirche vorn 24. September 1935 Organe der Kirchen-
leitung gebildet. Damit ist der vorerwähnte Zeitpunkt
eingetreten."
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bewältige Unwetterkatastroplie in Japan
Tokio.  S . Juli . ,

Der letzte Regensturm hat in Kobe und im Gebiet zwischen
Kobe und Osaka gewaltige .Verwüstungen angerichtet . Wie
amtlich festgestellt wurde , haben die Erdrutsche und Haus-
einstürze 136 Todesopfer gefordert . 65 Menschen sind verletzt
und 132 werden vermißt . 646 Häuser sind weggeschwemmt
worden und 638 sind vollkommen zerstört.

Der Verkehr zwischen Kobe und Osaka mutzte völlig einge¬
stellt werden , da Bahndämme , Brücken und Gleise zerstört
sind. Die Stadt Kobe ist zum Teil überschwemmt und bietet
ein wahrhaft trostloses Bild . Das Gebiet westlich von Schid-
zuca an der Bahnstrecke Tokio—Osaka ist durch die Flut stark
gefährdet.

5Z0 lote innerhalb 2VZ lagen
New York,  5 . Juli.

Am amerikanischen Wochenende, das durch den National¬
feiertag am 4. Juli verlängert war , haben nach den letzten
a»? 46 Bundesstaaten vorliegenden Meldungen nicht nur —
wie bereits gemeldet — 366, sondern mindestens 536 Personen
einen gewaltsamen Tod gesunden . 326 kamen bei Autounsiillen
ums Leben, etwa 186 ertranken beim Baden in den Flüssen
und 26 kamen bei Eiscnbahnunfällen um . Aus der Auto¬
rennbahn in Hohokus (New Jersey ) stießen zwei Rennwagen
zusammen und wurden in die Zuschaucrmcngc geschleudert.
Dabei wurde ein Zuschauer getötet ; 17 wurden zum Teil
schwer verletzt.

Pariser kulissenfabrik in Zlammen
Paris , 5. Juli.

Kurz vor Mitternacht brach in der in Bonlognc bei Paris
gelegenen größten französischen Fabrik für Theatcrkulissen ein
Feuer aus , das sich mit rasender Geschwindigkeit ausbreitete.
Schon nach kaum 26 Minuten standen die mehrere 1666
Quadratmeter großen Arbeitsriiumc der Fabrik in hellen
Flammen . Da unmittelbare Gefahr bestand, daß die Flammen
aus die angrenzenden Häuserblocks mit Hunderten von Ar¬
beiterwohnungen übergriffen , wurde sogleich höchster Alarm
gegeben. Sämtliche Löschzüge aus Paris sowie aus den west¬
lichen und südwestlichen Vorstädten erschienen an Ort und
Stelle . Obwohl die Feuerwehr mit über 36 Rohren die Flam¬
men bekämpfte, dehnte sich das Feuer doch noch weiter aus.
Gegen 1 Uhr nachts standen zahlreiche Häuser und fünf große
Gebäude mit Arbcitcrwohnungcn in Flammen . Der ganze
Stadtteil mußte polizeilich geräumt werden . Hunderte von
Arbeiterfamilien konnten nur gerade ihr nacktes Leben retten.

Trotz der umfassenden polizeilichen Absperrungsmatznahmen
hatten sich aus den umliegenden Straßenzügen unübersehbare
Menschenmengen angesammelt , um Zeuge dieses Riesenseucrs
zu sein, dem ihr Hab und Gut zum Opfer siel. Bis 1 Uhr
nachts war es den Wehren noch nicht einmal gelungen , den
Brand völlig einzukreisen und eine weitere Ausdehnung zu
verhindern . Die Bevölkerung wurde von einer wahren.
Panik  ergriffen . Selbst aus Häusern , die sich in einer be¬
trächtlichen Entfernung vom Brandherd befanden, versuchten
die Bewohner , ihren Besitz und selbst ganze Möbelstücke auf
die Straße und von da in entlegenere Stadtteile zu bringen.

Erst nach 2 Uhr morgens waren die Löscharbeiten der Feuer¬
wehr so weit gediehen, daß einer weiteren Ausbreitung vor¬
gebeugt werden konnte. Menschenleben sind den Flammen nicht
zum Opfer gefallen; doch mußten zahlreiche Personen mit zum
Teil sehr schweren Rauchvergiftungen  in verschiedene
Krankenhäuser eingelicsert werden . Der Sachschaden ist be¬
trächtlich.

kin Sonntag der verkelirsunfälle
Paris , 5. Juli.

Am Sonntag kam es in Frankreich wieder einmal zu außer¬
gewöhnlich vielen folgenschweren Verkehrsunsällen . Die Bilanz
des Tages belauft sich aus S Tote und 62 Verletzte.

pekordfahrt einer englischen Lokomotive
London, 5, Juli.

- Auf einer Probefahrt zwischen Grantham und Peterborougks
erreichte eine neue Lokomotive der London and North -Eastern-
Eisenbahngesellschaft die bisher höchste Geschwindigkeit, die eins
englische Lokomotive je erreicht hat . Die Maschine, die einen
Stromlinienzug von sieben Wagen und Tender zog, brachte
es auf eine Stundengefchwindigkeit von 125 Meilen . Diese
Geschwindigkeit wurde allerdings nur aus einer kurzen Strecke
aufrechterhalten . Der Weltrekord für dampfgetricbcne Loko¬
motiven wird von den Vereinigten Staaten mit 127 Stünden-
meilen in Anspruch genommen . ;

400 Liter Wein— gefischt
ich. Jtzchohe, 5. Juli.

Ein überraschendes , aber von den Beteiligten freudig be¬
grüßtes Ergebnis hatte ein Fangzug , den Tönninger Fischer
dieser Tage in der Cidcr bei Sttdcrhöst machten. Sie zogen
vom Grunde der Flußmündung ein 460-Liter -Faß herauf.
Alan nimmt an , daß es von einem schon in der Vorkriegszeit
bei der Insel Amrum gestrandeten ausländischen Schiff
stammt.

Line Handgranate in der Hosentasche
br . Karlsruhe , 6. Juli.

Ein schwerer Nnglücksfall ereignete sich in einer Karlsruher
Lumpenfortieranstalt . Eine 19jährige Arbeiterin , die mit dein
Sortieren von Lumpen beschäftigt war , wurde durch eine .ex¬
plodierende Handgranate , die sie in einer Hosentasche fand,
schwer verletzt. Die Handgranate rietz ihr die recht« Hand weg
und verletzt« sie außerdem durch Splitter ain Halse. Die Ver¬
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Kindermörderinzum lade verurteilt
Dresden , 5. Juli.

Das Dresdener Schwurgericht verurteilte ani Dienstag nach
zweitägiger Verhandlung die 25 Jahre alte Hcnrictte Anna
Mehnert aus Bonner ritz bei Pirna wegen Mordes in zwei
Fällen ziveimal zum Tobe sowie zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte . Die Angeklagte hatt « in der Nacht
zum 5. Februar 1938 in einem Hotel in Pirna -Copitz ihren
beiden 12 Monate und 2 Jahre 7 Monate alten Kindern die
Kehle durchschnitten und sie getötet . Die entsetzliche Tat ent¬
sprang einer unglücklichen Ehe, an deren scheitern nach Fest¬
stellung des Schwurgerichts die Angeklagte die Schuld trägt.
Die Angeklagt« hat sich nach den tveitercn Feststellungen des

; Gerichts durch die Tat an ihrem Manne , der die Ehescheidung
>betrieb und die Rückkehr der Frau nur unter bestimmten Be¬
dingungen zulassen wollte, rächen wollen.

IZomeo und Julia im Löwenkäfig
h. München , 8. Juli.

Vor lvenigen Tagen ist im Münchener Tierpark Hellabrunn
ein« Löwin aus Afrika eingetroffen , deren Eriverb eine inter¬
essante Vorgeschichte hat . Ein italienischer Unteroffizier , der
an dem Abesfinienfeldzug teilnahm , fand eines Tages aus dem
Vormarsch ein kleines, hilfloses Löwenkind . Er nahm sich sei¬
ner an und schleppte es die ganze Zeit auf dem Tornister mit.
Bald war die Löwin im ganzen Frontabschnitt bekannt . Je¬
den Angriff , jede große Schlacht erlebt« die kleine Julia mit,
wie sie von ihrem Herrn getauft worden ist. Der italienische
Unteroffizier nahm die Lönstn, als er aus Abessinien nach
Italien heimkehrte, mit aus seinen Bauernhof , wo sie ihm
aber jetzt zu groß geworden ist.

Nunmehr hat der Minchener Tierpark den alftsinischen
Findling erworben . Die Löwendame und abessiuisch« Kriegs-
teiluehmerin Julia mit ihrer bewegten Vergangenheit ist dem
ostasrckanischen Romeo zugesellt worden . Mit beiden will man
in Hellabrunn später eine Lölvenzucht und eine neue Linie
der Wüstenkönige des berühmten Münchener Tierparks grün¬
den. Schon jetzt haben Romeo und Julia , die beiden-afrikani¬
schen „Königskinder " aus Slethiopcen und dem ft-emaligcn
Teudsch-Ostlftika, eine dicke Freundschaft miteistander ge¬
schlossen.

fluto bringt Baugerüst züm Linstürzen
rd . Wiest, 5. Juli.

Bor dem Schulhaus aus dem Elterlein -Platz in Wien er¬
eignete sich ein schwerer Unfall . Ein Liesevauto fuhr mit voller
Wucht gegen ein Baugerüst , das vor dem Schulgebäude auf¬
gestellt war . Von dem luftigen Anprall stürzte das Gerüst
über dem Krafiioagcn zusammen . Unter dem Gewirr der Bal¬
ken wurden mehrere Passanten begraben und zum Teil er¬
heblich verletzt. Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt.
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Mit Hünengräbern Straßen gepfiastert
»Sieben Steinlfäuser " werden wiederhergestellt — Sermanische Heiligtümer im Louvre

Lüneburg , 5. Juli.
Wo heute im 100-Kilometer -Tempo nach Hamburg

und Bremen mitten durch die grüne Heide Autos
fahren , war einmal tiefer Friede . Bis die modernen
Menschen kamen und diesen Frieden der Heide störten.
Mit langen Stangen bewaffnet , zog man in die Heide,
durchstach und durchwühlte die gewaltigen Steingräber,
die wir unter dem Namen Hünengräber kennen und
die einst Grabstätten unserer Urvater waren . Man
durchsuchte sre und beraubte sie ihrer Schätze . Urnen und
Beigaben , Schmuck und Gegenstände des täglichen Ge¬
brauchs unserer Vorfahren , wanderten schnöden Mam¬
mons wegen in das Ausland und dienen heute schau¬
lustigem Publikum . So ist es zu erklären , daß der
Pariser Louore  bald mehr  aus diesen Funden der
Gräber unserer Ahnen in der Lllneburger Heide besitzt
als deutsche Museen.

Es gab aber auch Neunmalkluge . Die bauten eine
St rage durch die Heide nach Hamburg und Bremen.
Dazu brauchten sie Steine . Wozu diese weither holen,
wenn sie greifbar nahe lagen ? Also nahm man die
Riesensteine von den Hünengräbern , zerschlug sie in
mühevoller Arbeit und — pflasterte damit die Straßen.
Und so fahren und lausen heute die Menschen buch¬
stäblich über die Grabplatten unserer Vorfahren . Daher
kommt es auch, daß von den auf uns überkommenen
„Sieben Steinhäusern " zwischen Fallingbostel und
Ostenholz nur noch fünf vorhanden sind . Zwei von
ihnen sind in den letzten Jahrhunderten glatt ver¬
schwunden , sie sind in Straßen und auch in Häusern ver¬
baut worden . Die restlichen fünf sind durch Verordnung
vor jedem weiteren Zugriff geschützt und werden wie¬
der so hergestellt , wie sie einst von unsern Urvatern

errichtet worden sind . Leicht ist diese Arbeit wahrhaftig
nicht ; denn die Steine wiegen sämtlich viele Tonnen.
Nur mit Flaschenzügen und Stahltrossen , mit modernen
Baumaschinen und anderen Hilfsmitteln ist diese Arbeit
zu bewältigen . Wie unsere Vorfahren ohne diese moder¬
nen Hilfsmittel die Riesenarbeit bewältigt haben , ist
uns heute noch unbegreiflich . Wahrscheinlich hat man
vorzugsweise im Winter gebaut , wenn Schnee und Eis
glatte Transportwege brachten . Wir standen >wm süd¬
lichsten der fünf noch vorhandenen Gräber . Dieses soll
zum Vergleich mit den übrigen so bleiben , wie es jetzt
ist und in diesem Zustand dauernd erhalten werden.
Man will an diesem Beispiel immer zeigen , was Un¬
verstand und Habgier einer überwundenen Zeit ange¬
richtet und hinterlassen hat.

Die rechteckige Erabkammer dieses Hünengrabes ist
6,5 Meter lang . Abgedeckt war sie einstmals mit drei
Steinen . Nur einer von ihnen ruht heute noch so wie
ehedem auf fünf schweren Wwndsteinen . Diese eine
Platte ist beinahe 3 Meter breit und 4 Meter lang,
mehr als 1 Meter dick. Man kann daraus auf das Ge¬
wicht des Steines schließen . Ein zweiter , ebenso mäch¬
tiger Deckstein ist in der Mitte geborsten , die Stücke sind
in das Grabinnere gestürzt . Der dritte endlich ist seit¬
lich abgerutscht und ruht nur noch auf 2 Wandsteinen.
Noch größer ist jenes Grab von den ursprünglich sieben,
das schon 1821 freigelegt worden ist . Bei ihm maß die
Grabkammer mehr als 7 Meter . Alle vier Decksteine
ruhen hier noch so, wie sie unsere Vorfahren aufgerichtet
haben . Wir machen au den Hünengräbern in der
Üüneburger Heide das wieder gut , was einmal Men¬
schen einer anderen Zeit an diesen stummen Zeugen
der Vorzeit gesündigt haben.

kin Schühengruß übers Meer
Lüneburg , 5. Juli.

Beim diesjährigen Lllneburger Schützenfest , das noch
mehr als im Vorjahr im Zeichen einer stärkeren Pflege
des Schießsports und der Betonung seines altüber¬
lieferten Charakters , eines wahren Volksfestes stand,
konnte Goldschmiedemeister Arthur Müller  die
Königswürde erringen , ein Vertreter jener alten Zunft,
deren Meister einst Lüneburgs weitberühmten Rats-
silberschatz schufen . Lüneburgs Oberbürgermeister Pg.
Wetzel wünschte aus diesem Anlaß im Verlauf der
Königsproklamation beim Kreisen des jahrhundertealten
Pokranzbechers dem schöpferischen Handwerk in der
Eauhauptstadt eine neue Blüte.

Auf dem traditionellen Königsessen teilte der Ver¬
einsführer der Schützengesellschaft der Stadt Lüneburg,
Rechtsanwalt Dr . Ernst , mit , datz auf Anregung des
Oberbürgermeisters die Absendung des folgenden
Grußes an die einst von Heidjern aus der üüneburger
Gegend gegründete Stadt Lunenburg in Nenschottland
(Nordamerika ) beschlossen ist : „Herzliche Grütze sendet
übers Meer der Stadt Lunenburg und ihrem Oberhaupt
die seit über 666 Jahren bestehende Schützengesellschaft
der Stadt Lüneburg anläßlich des Schützenfestes 1938 ." '

Das Grußschreiben trägt die Unterschriften des
Schützenkönigs von 1838, des Oberbürgermeisters und
des Pereinssührers Dr . Ernst , sowie der übrigen Fest-
keilnehmer . Auch dieser „ Gruß übers Meer " wird bei¬
tragen , die neu geknüpften Beziehungen zwischen Lunen¬
burg und dem alten Heimat - und Herkunftsort seiner
Gründer weiter zu festigen.

Velaren Korst
Kleine Stadtchronik . Die Abteilung Volkswirtschaft-

Hauswirtschaft meldet , daß ihre Arbeitsgemeinschaft
wie üblich am ersten Donnerstag des Juli stattfindet.
(16 Uhr Kreisgeschäftsstelle ) . — Zum Museumsdorf in
Cloppenburg bietet sich auf Anregung mehrerer Alter¬
tumsfreunde eine günstige Gelegenheit mit dem Stadt¬
omnibus um 14 Uhr vom Marktplatz aus . — Die
Kapelle auf dem evangelischen Friedhof an der Wildes-
hauser Straße wird instand gesetzt . — Fünf Uebertre-
tungen der Reichsstraßenverkehrsordnung mußten fest¬
gestellt und angezeigt werden . Trotz der immer wieder¬
kehrenden Mahnungen der Polizei und trotz der großen
llnfallverhütungswoche , die kürzlich durchgeführt wurde,
läßt die Verkehrsdisziplin nach wie vor zu wünschen
übrig . — Einem Arbeiter in der Försterstraße wurde
ein Fahrrad Marke „Anker " gestohlen , auch wurde in
der Tulpenstraße ein Fahrrad entwendet.

Versammlung des Heimatoereins . Der Heimatverein
Düngstrup hielt eine gutbesuchte Mitgliederversamm¬
lung ab , in der H. Rabemacher -WildeHausen , der als
Vertreter des Heimatvereins an der Vorgvschichts-
tagung in Butjadingen teilgenommen hatt «. Wer diese
Tagung im einzelnen berichtete . Mitte Juli unterneh¬
men die Heimatfreunde unter sachkundiger Führung
eines Försters einen Waldbegang zum Hölfcherholz.

wozu ein « Anzahl Schützen aus den Kri -egerkamerad-
schaften Arbergen , Mahndorf und Hemelingen erschienen
waren . Hierbei gelang es dem 64jährigen Schützen Heim
rich von Horn -Mahndorf , die Bedingungen für die
höchste Schießaüszeichnuwg des NS .-Kriegerbundes , die
Große Kyfshäusernadel , zu erringen . Kamerad von
Horn ist somit der erste Träger dieser seltenen Aus¬
zeichnung des NS .-Kriegerbundes im Mtkreise Achim.
Die goldene Ehrennadel errangen die Kameraden Jo¬
hann Vischoff -Arbergen und Hinrich Brandt -Mahndarf,
während I . Earlich -Hemelingen die silberne und H.
Meyer -Arhergen die bronzene Ehrennadel errangen.
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Stuten - und Füllenschau des Oldenburger Pferdes.

Für die Oldenburger Pferdezüchter beginnen im Juli
große Tage . Die Stuten - und Fllllenschauen sind
alljährlich die große Leistungsschau im Landesteil
Oldenburg , die einen llüberblick Wer den jeweiligen
Stand der Oldenburger Pferdezucht gibt . An 12 Tagen
werden an 67 Vorführungsplätzen , die sich Wer das
ganze . Zuchtgsbiet verteilen , insgesamt 1483 Stuten,
zweijährige Hengste , Stutenter und Stutsaugfüllen zur
Konkurrenz um Prämien der Körungskommission des
Oldenburger Pferdes vorgestellt . Die besten Tiere aus
dieser Vorauswahl erhalten Prämien . Die Stutenter
und Stutsaugfüllen werden am Vorführungsort prä¬
miiert , während die Stuten und zweijährigen Hengste
am 5. August zur großen Prämieuverteilnng zusammen¬
gezogen werden , der neben der Hengstkörung eine gleich
große Bedeutung zukommt , da hier auch das .weibliche
Material gezeigt wird . Das diesjährige Anmelde-
ergebnis zur Konkurrenz um Prämien verteilt sich auf
267 Stuten (Vorjahr 332 ) , 135 zweijährige Hengste
(147 ) , 279 Stutenter (238) , 662 Stutsaugfüllen (547) .
Die Gesamtmeldung liegt um 231 Tiere höher als im
Vorjahr . Im Vorjahr wurden von 332 Stuten 73 prä¬
miiert , von den zweijährigen Hengsten 29, von den 230
Stutenter » 38, von den 547 Stutsaugfüllen 132.

Verkehrsunfälle . Auf der Heiligeugeiststraße , kurz vor
der Höhe der Nelkenstraße , wollte ein Kraftradsahrer
einen Personenkraftwagen überholen . Plötzlich zeigte
der Kraftwagen an , daß er nach links in die Nelken¬
straße einbiegen wollte . Dadurch , daß das Zeichen zu
spät gegeben wurde , konnte der Kraftradfahrer nicht
mehr rechtzeitig abstoppen , fuhr gegen den Wagen und
stürzte . Der Fahrer wurde leicht verletzt . An beiden
Fahrzeugen entstand Sachschaden . — Montag nachmittag
passierte ein Personenkraftwagen einen anderen an der
rechten Seite auf der Nadorster Straße parkenden Per¬
sonenkraftwagen . Im gleichen Augenblick kamen zwei
Radfahrer aus der Lohmkuhlenstraße heraus , die nach
links einbiegen wollten , wobei sie die Kurve stark ge¬
schnitten haben sollen . Während der eine Radfahrer
noch rechtzeitig zum Stehen kam , fuhr der andere gegen
den Personenkraftwagen und kam zu Fall . Er erlitt
eine leichte Gehirnerschütterung und Gesichtsvevletzun-
gen , so daß er in ein Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

Vrokenkneten
Landhelserinnen aus Oesterreich sind hier im Bezirk

von verschiedenen Bauern eingestellt worden , sie haben
sich gut bewährt . Es ist gewiß nicht leicht für die jun¬
gen Mädchen , besonders , wenn sie auch noch aus der
Großstadt stammen , sich hier in die völlig neuen Ver¬
hältnisse einzugewöhnen . Das geht nur , wenn von bei¬
den Seiten Vertrauen , Geduld und guter Wille gezeigt
werden . Und das ist geschehen.

Llsttetk

Die MHJ . hat einen Kutter . Nachdem vor einiger
Zeit die hiesige HJ .-Gefolgschast in eine Marine -HJ .-
Eefolgschaft umgewandelt wurde , erhielt sie jetzt einen
6 Meter langen Kutter zur Verfügung , der von Olden¬
burg geholt und beim Bootshaus aufgehieot wurde . Die
Sommerzeit soll noch recht ausgiebig für Uebungen zu
Wasser ausgenutzt werden.

Eemeinschaftssahrt nach Helgoland . Erstmalig ver¬
anstaltete die Ortsgruppe Elssleth der NSDAP . mit
über 660 Fahrtteilnehmern eine Gemeinschaftsfahrt nach
Helgoland mit den Seebäderdampfern des Norddeut¬
schen Lloyd „Delphin " und „Roland " . D . „Delphin"
übernahm die Elsflether morgens um 6.30 Uhr an der
Stadtkaje und von Bremerhaven aus wurde der Damp¬
fer „Roland " benutzt . Ueber spiegelglatte See verlief
die Fahrt sehr schön. Herrliche Stunden verlebten die
Elsflether auf Helgoland wie auf der Rückfahrt , die
kurz vor 23 Uhr an der Stadtkaje endeie . Diese Fahr¬
ten der Ortsgruppe Elssleth sollen zu einer ständigen
Einrichtung werden ; alljährlich einmal wird der Orts¬
gruppenleiter die Elsflether Volksgenossen aufrufen zur
Teilnahme an der Gemeinschaftsfahrt - nach Helgoland.

kssteüe

Eine vorgeschichtliche Grabung wurde in den letzten
Tagen auf dem Rasteder Efch durch das Naturhistorische
Museum durchgeführt . Handwerker und Arbeiter waren
bei Brunnenausschachtungsarbeiten bei dem Lütt-
johannsschen Neubau auf Schlacken - und Scherbenreste
gestoßen . Sofort wurde das Naturhistorische Museum
benachrichtigt . Direktor Michaelsen , der unverzüglich an
der Baustelle erschien , veranlaßte sofort die Aufnähme
einer gründlichen Grabung , wofür trotz der drängenden
Vauarbeiten sofort die Genehmigung gegeben wurde.
Es konnte eindeutig festgestellt werden , daß sich an dieser
Stelle ein Schmelzofen aus der Zeit um die Zeiten¬
wende befunden hat . Festgestellt wurde eine Grübe , die
ziemlich rechteckig ist unw die Größe von 2,20 mal 1,50
Meter hat . Stellenweise ist diese Grube mit Lehm aus¬
geschmiert . Sie hat eine Tiefe von etwa 1,20 Meter.
Ein Feuerungsloch ist ebenfalls festzustellen . Merk¬
würdigerweise hat die Grube eine Pflasterung aus Ton-
scherben und Schlacken . An den zum Teil sehr schönen
Tonscherben kann man das Alter des Eisenschmelzofens
einwandfrei bestimmen . Es wurde sehr viel Eisen und
auch sehr viel Schlacke gefunden . Vor einigen Jahren
wurden neben dem Mönnichschen Hause ander Friedrich-
straße Reste eines Ehaukenhauses freigelegt . Nimmt
man nun diese neue Fundstelle in allernächster Nähe
hinzu , so darf auch daraus geschlossen werden , daß es
sich hier um ein schon in der Steinzeit besiedeltes Kuil-
turgebiet handelt . Vor einigen Monaten wurde aus
dem Esch beim Pflügen ein Steinbeil gefunden.

Vierte Oldenburger Raturschutztagung in Wilhelms-
haven . Der Landesb eaustragte für Naturschutz , Ministe-
rialvat Tantzen - Oldenburg hatte die Kreisbeauf-
tragien und Mitglieder der Naturschutzstelleu sowie die
Vertreter der Aemter und Städte zu einer Naturschutz-
tagumg in Wilhelmshaven zusammenberufen , an der
auch die bekannten Heimatforscher Dr . e. h . Schütte-
Oldenburg und der frühere Hafenbaudirektor Dr . e . h.
K r ü g e r - Wilhelmshaven teilnahmen . Aus dieser
Tagung wurde eine Reihe von Vortrügen gehalten.
U. a . sprach Oberbaurat Hallbauer  von der Stadt
Wilhelmshaven Wer den Naturschutz innerhalb des
Stadtgebiets von Wilhelmshaven . Er erwähnte dabei
die geplante Anlegung eines großen Volksparks im
Norden der Stadt . Ueber die Gefahr der Versandung
des Landes sprach Lehrer HUlen - Vechta  und Wer
weitere Naturschutzsragen der Wilhelmshavener Kreis-
beauftragte Harms.  Den Abschluß des ersten Tages
bildete eine Fahrt durch Wilhelmshaven , bei der alle
Stellen , die auf dem Gebiete der Heimatforschung wich¬
tig sind , berührt wurden . Diese Fahrt wurde dann aus - -
gÄwhnt zur Burg Kniphausen und weiter nach der
neuen Siedlung Voslapp . Am Abend sprach Lehrer
Maaß  aus Tungsln Wer die Welt der Seevögel und
berichtete über Las Naturschutzgebiet in Mellum , das
am zweiten Tage dieser Tagung besucht wurde.

25 660 Eier der Silbermöwe gesammelt . Seit dem
10. Mai wurden in der hiesigen Vogelkolonie unter
ehrenamtlicher Leitung von Major Eucken -Aurich , 25 606
Eier der großen Silbermöwe gesammelt . Die Samm¬
lung geschah durch die Hitler -Jugend , 22 flotte Düssel-

Der Haushalt des Landes Oldenburg
flenderungen der Steuergesehe — der Finanzausgleich mit dem deich

Beginn der Gerstenernte . Mit dem Mähen der
Wintergerste wird tu verschiedenen Geestbezirken in
dieser Woche begonnen . Die Roggen -ernte wird nicht so
früh sein , wie anfänglich erwartet wurde . Stellenweise
wird sie erst in den letzten JMtagen beginnen können,
— Sandgruben für die Sandabfuhr müssen so gesichert
sein , daß , ein Abstürzen nicht möglich ist . Das ist be¬
sonders nötig für Gruben , die an Wegen liegen , die
vom Weidevieh begangen werden , da andernfalls nur
zu leicht Unheil angerichtet werden könnte.

l .ein ^vercker

Sprechstunde des Kreisleiters . Am Freitag , 8. Juli,
hält Krersleiter Drees in Schipphorsts Gasthaus um
18 Uhr eine Sprechstunde ab . Die Sprechstunde ist für
alle Volksgenossen , die den Kreisleiter in irgendeiner
Angelegenheit sprechen wollen.

Lvsua»

Die Vahnhofsuhr ist wieder in Betrieb . Zur Freude
der Vahnsahrer zeigt die Bahnhofsuhr aus dem Lesumer
Bahnhof , die seit einiger Zeit in Reparatur war und
nun ein übersichtliches Zifferblatt bekommen hat , wieder
die Zeit an . — Am Montagabend hielt ein Streifen¬
wagen der motorisierten Polizei im Ortsteil Burgdamm
an der ^Mündung der Adolf -Hitler -Straße in die Bahn-
hofstrage ^ und nahm einer größeren Anzahl Radfahrer,
die den Mu zum Fuß - und Radfahrweg gekennzeich¬
neten Weg ^auf der Seite der Post nicht benutzten , eine
Ordnungsstrafe von 1 RM ab . Wenn auch die Rad¬
fahrer darüber nicht erfreut gewesen sein werden , so
werden sie in ' Zukunft nicht wieder die Fahrbahn einer
verkehrsreichen Straßen benutzen , wenn ein Radfahrweg
vorhanden äst . Mag dieses auch allen anderen Rad¬
fahrern eine Lehre sein . (62.

Ehrennadclschießen . Auf dem Kleinkaliberstand des
Gastwirtes Erothenn fand ein Ehrennadelschiehen - statt,

Oldenburg , 5. Juli.
Der Haushalt des Landes Oldenburg für das Haus¬

haltsjahr 1938 — 1. 4. 38 bis 31. 3. 1939 — ist nun¬
mehr endgültig fertiggestellt . Die eingetretene Ver¬
zögerung in diesem Jahr ist auf weitreichende Aenderun¬
gen der Steuergesetze und des Finanzausgleichs durch
das Reich zurückzuführen . Wie seit dem 1. April 1937
die einheitliche Gewerbesteuer besteht , so ist vom
1. April 1938 ab im ganzen Reich eine einheitliche
Grundsteuer festgesetzt. Es sind jetzt damit alle früheren
Landesgesetze aufgehoben , mit Ausnahme der Hauszins¬
steuer , von der aber anzunehmen ist , daß auch sie im
Laufe der Zeit die Vereinheitlichung Kr das ganze
Reich finden wird . Die Oldenburgische Hanszinssteuer
war bekanntlich im Gegensatz zu derjenigen anderer
Länder besonders niedrig gehalten , und ist es auch jetzt
noch, wo die Vergünstigungen für gewisse Gemeinden
und Gewerbebetriebe weggefallen sind.

Leider muß das Land Oldenburg für das Haushalts¬
jahr 1938 mit einem Ausfall an Schlachtsteuer von rund
500 000 RM . rechnen , d. h. es steht zu erwarten , daß die
Schlachtsteuer an Einnahmen sich um den vorstehenden
Betrag gegenüber den früheren Jahren verringern wird.
Es ergibt sich somit für das Land die Notwendigkeit , da
nennenswerte Einsparungen nicht mehr möglich sind,
die Gemeinden und Gemeindeverbände in Höhe von
rund 0,5 Mill . RM . über das bisher übliche hinaus zu
belasten . Die Gemeinden müssen diese sowie andere
Mehrbelastungen durch Sparsamkeit auszugleichen ver¬
suchen.

Nachdem nun seit dem 1. April 1938 im ganzen Reich
das einheitliche Grundsteuergesetz besteht , ergibt sich
zum ersten Male die Möglichkeit , die steuerliche Be¬
lastung in den einzelnen Ländern miteinander zu ver¬
gleichen . Dabei läßt sich ganz eindeutig feststellen , daß

die Belastung durch die Reichsgrundsteuer für den land¬
wirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Besitz ( etwa
entsprechend der bisherigen Oldenburgischen Grund¬
steuer ) im Lande Oldenburg im Vergleich mit Preußen
noch etwas niedriger fein wird , daß aber die Grund¬
steuer für Grundstücke — entsprechend etwa der bis¬
herigen Oldenburgischen Gebäudesteuer — ganz wesent¬
lich niedriger sein würde , wenn nur das bisherige Auf¬
kommen einschließlich Wohnungsnutzungssteuer , Wege¬
steuer usw . erzielt werden dürste . Während z. V . in
Preußen der Landesdurchschnitt 209 v . H. der Steuer-
meßbeträge ergibt , würde er im Lande Oldenburg noch
unter 89 v . H. liegen . Die drei Städtekreise ausge¬
nommen , ergäbe das für das Land Oldenburg einen
Durchschnitt von etwa 50 v , H. Aber selbst der Durch¬
schnittssatz von 80 v . H. bedeutet schon, daß die durch¬
schnittliche Steuerbelastung in Preußen etwa eineinhalb-
mal so hoch ist wie in Oldenburg . Würde Oldenburg
den gleichen durchschnittlichen Satz erheben wie Preu¬
ßen , dann hätte das Land unweit mehr an Ŝteuern auf¬
zubringen , wie es heute tatsächlich der Fall ist. Wenn
also nun die Grundsteuer für Grundstücke entsprechend
dem Finanzbedarf der Gemeinden erhöht wird , so bleibt
doch unzweifelhaft die Tatsache bestehen , daß die durch¬
schnittliche Belastung im Lande Oldenburg auch in Zu¬
kunft ganz wesentlich unter dem Reichsdurchschnitt ( ins¬
besondere Preußen ) liegen wird.

Einige Beispiele aus den Nachbargebieten und Städ¬
ten zum Vergleich . So erhebt die Stadt Münster an
Gewerbesteuer 285 v . H , Grundsteuer für Grundstücks
190 v. H., Landwirtschaft 100 v. H. und 500 v . H.
Bürgersteuer . Meile : 260 v . H. Gewerbesteuer , 160 v . H.
Grundsteuer für Grundstücke , 100 v . H. Landwirtschaft
und 580 v. H. Lohnsummensteuer und dazu die achtfach«
Bürgersteuer . Städte im Kreis Bersenbrück : 220 v . H.

So wurde der Ostmark geholfen
Tirols Gauleiter dankt dem Gau Ost -Hannover

In opferbereiter Tat hat die Bevölkerung des Gaues
Ost -Hannover dem Führer ihren Dank abgestattet da¬
für daß er die Ostmark heimgeholt hat , und daß Volk
zu ' Volk fand . Diese Opferbereitschast ist in der Ost¬
mark verstanden worden , viele ergreifende Danlschrei-
ben sind aus allen Bevölkerungsschichten der ostmärki-
schen Gaue zu uns in den Gau gekommen . Man hat
dort die Gaben genommen , wie sie gemeint waren : als
kameradschaftliche Hilfe und als Bekenntnis zur großen
deutschen Tatgemeinschaft . In diesen Tagen traf bei
Gauleiter Staatsrat Otto Telschow ein Dankschreiben
aus Tirol ein , das lautet:

„Lieber Parteigenosse Telschow ! Die NSV . Ihres
Gaugebietes hat in den Wochen nach der Machtüber¬
nahme durch reichliche Spendenüberweisungen in her¬
vorragender Weise mitgeholfen , die große Not im Gau
Tirol zu lindern . Dieser Beweis wahrer Volksverbun¬
denheit veranlaßt mich , Ihnen für diese Mithilfe mei¬
nen und der Betreuten herzlichsten Dank auszusprechen.
Diesen Dank und meine Anerkennung bitte ich an alle
Spender Ihres Gaues , insbesondere aber auch an all«
NSV .-Mitarbeiter , die durch ihren Einsatz die Spen-
denläeferungen erst ermöglichten , weiterzuleiten.

Hafer,  Gauleiter ."

Der Gau Ost -Hannover darf mit Stolz feststellen , daß
seine Spenden einen besonders großen Anteil im Rah¬
men der deutschen Hilfsaktion für die Ostmark dar¬
stellen . 61 Waggons mit 402 000 Kilogramm Lebensmit¬
teln sind in die Ostmark gesandt worden . 35 Wag¬
gons enthielten hochwertige Lebensmittel , wie Mehl,
Kakao , Hülsenfrüchte , Reis , Speck, Fleisch -konserven,
Wurst , Gemüsekonserven , Brot , Eier , Butter , Kaffee,
Honig und vieles andere mehr . Nach Wien gingen : 17
Waggons beste Räucherfische und ein Waggon frische
Seefische aus den Fischereihäfen Wesermünde und Lux-
haven im Gewicht von insgesamt 90 060 Kilogramm,
weiter gingen ebenfalls nach Wien : 8 Waggons Kar¬
toffeln im Gewicht von rund 78 000 Kilogramm . Da-
neben wurden noch für mehr als 7000 RM . Kleidungs¬
stücke geliefert . Das ist eine Gesamtleistung , die uns mit
Stolz erfüllen darf , zumal wenn wir bedenken , wie
rasch diese Spenden zusammengetragen wurden.

dorfer Jungen , die im Eörrng -Lager untergebracht
waren . Die gesammelten Eier wurden in Körben nach
Langeoog abgeliefert und von der Langeooger Jagd¬
gesellschaft an Langeooger Aufkäufer verkauft , die die
Eier in geeigneten Transportkisten nach den Groß¬
städten versandten , wo sie bis zu 40 Pfg . je Stück ver¬
kauft worden sind . Die bunten Eier wogen bis zu 140
Gramm . , Der vom Gaujägermeister Hannover ange¬
ordnete Abschuß der Silbermöwen nach der Legezeit
konnte nicht , zweckerfüllend durchgeführt werden , weil
die Möwen nach den ersten Schüssen mit Flinte oder
Kleinkaliber niemand mehr auf Schußweite heran¬
kommen ließen . Der Massenabschutz sollte zum Schutze
der Wattfischerei geschehen , da die Möwen zu sehr
überhand genommen haben.

Lincken

Regierungsrat Schuhmacher verläßt Emden . Regie-
rungsrat Schuhmacher , der seit dem 1. Mai 1924 Vor¬
steher des Finanzamtes Entden gewesen ist, ist mit Wir¬
kung vom 1. IM zum Oberregiernngsrat befördert
und als Vorsteher an das Finanzamt in Stade versetzt
worden.

Vsokts

Neubau des Amtsgebäudes . Schon seit längerer Zeit
hat sich die Notwendigkeit des Neubaues .eines Ämts-
gebäudes in Vechta ergeben . Die bisherigen Räume
sind infolge der starken Vermehrung der Geschäfte völlig
unzureichend geworden . Eine Anzahl Dienststellen sind
bereits in gemieteten Räumen in der Stadt unter¬
gebracht . Dieser Zustand ist auf die Dauer nicht tragbar.
In den letzten Tagen weilte nun eine Kommission des
Staatsministeriums in Vechta , um die Frage des Bau¬
platzes für das neue Amtsgebäude zu klären . Als der
geeignetste Bauplatz wurde das städtische Grundstück an
der Südwestseite des neuen Marktplatzes und des neuen
Bahnhofplatzes befunden . Mit der Anfertigung der
Baupläne wird sofort begonnen werden , so daß hoffent¬
lich in nahe Zukunft Vechta ein neues Amtsgebllude
erhalten wird.

Lloppenkure

Reger Besuch des Museumsdorses . Im Mnfeumsdors
fanden sich im Monat Juni Wer 6900 Besucher ein.
Gegenüber dem Monat Mai bedeutet das ein Mehr
von 2000 Besuchern . Diese Tatsachen beweisen deutlich,
daß die Zahl der Besucher des Mnfenmsdorfes immer
noch im Wachsen begriffen ist, und es ist keine Frage,
daß sie sich in den nächsten Jahren noch bedeutend stei¬
gern wird . Zu der gewaltigen Besucherzahl tragen in
hohem Maße die vielen größeren und kleineren Gesell¬
schaften bei , die sich im Mussumsdorf einfinden . Im
letzten Monat weilten hier u . a . Gesellschaften aus
Lcholt und Varel , aus Diepholz , Rastode und Warden-
burg , aus Berge und Dinklage , aus Altenesch , Versen-
brück und Oldenburg , aus Dortmund , Bremen und Tel-
menhorst , aus Ankum , Lathen , Quakenbrück und Ham¬
burg.

Gewerbesteuer , Grundsteuer für Grundstücke 156 v . H.
und Landwirtschaft 160 .v . H. Diese Beispiele zeigen
zur Genüge die günstige Steuerlage im Lande Olden¬
burg auf.

Besonders starke Verschiebungen in der Steuerbela¬
stung werden sich in der Großstadt Wilhelmshaven er¬
geben , weil dort die bisherige hohe Steuerbelastung im
früheren preußischen Alt -Wilhelmshaven und die bisher
niedrige Steuerbelastung im früheren Riistringen auf
den Durchschnitt gebracht werden müssen . Hier wird
aber in Zukunft für den nötigen Ausgleich Sorge getra-
gen . Es bleibt noch darauf hinzuweisen , daß die Haus-
zmssteuer — abgesehen von dem Wegfall gewisser Ver¬
günstigungen für bestimmte Gemeinden und Gewerbe¬
betriebe — vom 1. April 1938 ab gesenkt , und diese
Senkung sich ganz besonders stark in dem früheren
Preußischen Alt -Wilhelmshaven auswirken wird , weil
dort gleichzeitig die Ungleichung an die niedrigere
Oldenburgische Sauszinssteuer erfolgt.

Nach der Abtretung bisheriger Einkünfte an das Reich
werden nun nach den vorangegangenen Ausführungen
d,e Aemter und Gemeinden verschiedene steuerliche Maß-
nahmen ergreifen müssen . Die fortschreitende Auf¬
wärtsentwicklung des deutschen Volkes stellt selbstver¬
ständlich auch dementsprechend einen höheren Anspruch
an Staat und Gemeinden -und macht diesen Schritt er-
forderlich . Dabei muß aber immer wieder betont wer-
den , daß im Land Oldenburg die bisherigen Steuer¬
sätze wesentlich niedriger wären , zum anderen aber
durch die gewaltige wirtschaftliche Entwicklung Auf¬
gaben zu lösen sind , an die in der jüdisch -marxistischen
Systemzett nicht gedacht wurde . Da sind Neuerungen
auf allen Gebieten , wie Straßenwesen , soziale Maß¬
nahmen , Berufsschulwesen , Schul - und Verwaltungs-
oauten notwendig geworden . Alles Gebiete bei denen
der Novemberstaat dem Zerfall keinen Einhalt geboten
und nun heute bei einem gesundenden Volk stärkste An¬
spannung der Finanzen des Landes ,und der Gemeinden
erfordern . Dies muß bei einer Beurteilung der
künftigen Steuermaßnahmen stets berücksichtigt werden,

Vergleich zum Gesamtaufkommen des deut¬
schen Volkes sehr gering sind.
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1. Beilage zu Nr. 183

»Umsteigen— Sauarbeiten"
Beginn der Arbeiten am Neustadts-Bahnhof

' Bremen,  6 . Juli.
Die Fahrgäste der Straßenbahn-Linie 7 werden heute

durch den Schaffner am Neustadts-Bahnhof aufge¬
fordert, umzusteigen, da für die nächst« Zeit hier ein
Pendelverkehr eingerichtetwird. Die Bauarbeiten am
Neustadts-Bahnhof beginnen heute bei der Gleisverle¬
gung an der Einmündung der neuen Brückenzufahrtin
die Woltmershaufer Straße. Wie die „Bremer Zeitung"
ihren Lesern bereits vor einiger Zeit ausführlich in
Wort und Bild mitteilte, wird hier eine nonzeitliche
Straße mit Straßenbahngeleifen angelegt, die unmittel¬
bar am Bahnhofsgebäude vorbeigeführt wird. In
diesen Tagen wurden bereits die Inseln geschaffen, die
inmitten der Fahrbahnen den Fahrgästen der Straßen¬
bahn zum Aus- und Einsteigen dienen. Auch wurden
bereits alle für diese nun in Angriff genommenen
Arbeiten notwendigen Eleisstückeschon herbeigeschafft
und auf dem Hohentorsplatzniedergelegt. Man steht
hier das größere Gleisstück der Usberquerung von zwei
Straßenbahnschienenüber eine Eisenbahnschiene. Diese
Kreuzung, die schon bisher bestand, um die Waggon-
Zuleitung zur Firma „RickmersReismühle m. b. H."
möglich zu machen, wird zur jetzigen Lage etwas ver¬
legt, da ŝie sonst mitten in das Ahzweiggleis-
stiick der Straßenbahn von der Woltmershaufer Straße
in die neue Brückenzufahrtstraßehineinfällt. Behelfs¬
mäßige auf die Fahrbahndecke aufgelegte Straßenbahn¬
schienenverbinden schon seit einigen Tagen vor und
hinter der Eisewbahnunterfllhrungdie beiden Schienen-
stränge miteinander.

Für einige Zeit werden also die Pendelwagen auf
der WoltmershwuserSeite vom übrigen Bahnnetzabge¬
schnittenund Gefangene im eigenen Vahnhofsnetzsein.
Leider läßt es sich nicht vermeiden, daß auch die Wolt¬
mershaufer Fahrgäste für diese Zeit „Gefangene" sind,
soweit es sich um Benutzer von Knipskarten handelt,
denn da eine Kontrolle unmöglich wird, ist es nicht
gestattet, beim Wagenwechseldes Umsteigens Knips¬
karten zu benutzen. Diese Karten berechtigennicht zur
Weiterfahrt. — Bedenkt man, daß die Vorarbeiten
bereits weitsstgehendausgeführt worden sind, so ist
damit zu rechnen, daß auch die Hauptarbeiten bald
beendet sein werden, so daß dann nach Fertigstellung
der Brücke der Stadtteil Woltmershausen näher an
Bremen-Innenstadt herangerückt wird, was natürlich
vor allem von der gesamten Woltmcrshaufer Bevöl¬
kerung begrüßt wird.

> Stück SPfg.
10 Stück SO Pfg.

Die
neue dünne
Rasierklinge

iroiskiri

„liier spricht die NS2M !"
Nund 5000 Haustafeln werden in Vremen der engsten Verbindung zwischen der Partei und allen Volksgenossen dienen

Ganz selten noch entdeckt man jetzt im Stadtbild an
irgendeiner Straßenecke, am Beginn eines Häuserblocks
oder auch im Eingang eines unserer verhältnismäßig
seltenenVislfamilienhäusereine schwarze Tafel, von der
aus, wie ihre Beschriftungsagt, die NSDAP . zu allen
Volksgenossenspricht. Es wird aber nicht lange mehr
dauern und ein engmaschigesNetz solcherHaustafeln
wird die ganze Stadt und ihre Randgebiete überziehen.
Dann wird kein Volksgenossemehr an einer solchen
Tafel vorübergehen, ohne nicht zunächst einmal
zu lesen, was denn nun eigentlich angekündigt wird.
Nach wenigen Tagen aber wird jeder
Volksgenosse auf jedem Gang , der ihn
aus dem Hause führt , sein « Tafel auf¬
suchen , um festzustellen , was die Parte-
oder eine ihrer Gliederungen ihm jetzt
mitzuteilen hat.  So , wie ein gewissenhafter
Mensch auf seinem Kalenderblatt nachschaut, was er
sich für den Tag vorgenommenhat, so wird bald jeder
Volksgenosse auf seiner Haustafel, denn eine dieser 5000
Tafeln ist seine  Tafel , nachlesen, ob an diesem Tage
besondere Mitteilungen, die auch ihn angehen, ver¬
öffentlichtsind.

Was will di« Partei mit Haustafeln, die, überall
wo Menschenwohnen, in so enger räumlicher Folge
angebrachtwerden, daß niemand an ihnen vorübergehen
kann, ohne sie zu sehen, und kein denkenderMensch an
ihnen vorboieilen wird. ohn« Kenntnis davon zu neh¬
men, was die Partei , was der Ortsgruppenleiter,
Zellenleiter oder Blockierteroder der Amtsträger der
DAF., der NSV. oder die NS.-Frauenschaft ihm zu
sagen hat?

Der Beschluß der Reichsleitung, die Haustafeln der
NSDAP . einzuführen, geht zurück auf die Neuordnung
des Block- und Zellensystems im Jahre 1938. Der Zweck
dieser Neuorganisation innerhalb der Partei war aber,
den vom Führer selbst herausgestelltenGrundsatz durch¬
zusetzen, daß die Partei alle Volksgenossen
ohne Ausnahme zu erfassen und zu be¬
treuen hat.  Eines der Mittel zur Lösung dieser
gewaltigen Aufgabe der MensHensuhrungist die Haus¬
tafel. Die ganze untere Hälfte der Tafel dient der
Uebermittlung von Nachrichten, der schnellen Weiter-
leitung von Meldungen der Partei , der DAF. und der
NSV. Hier spricht, wie die Tafel selbst kündet, die
NSDAP ., und sie spricht zu allen deutschen
Volksgenossen.  Damit wächst die Haustafel über
die nüchterne Zweckbestimmung einer Nachrichtenüber¬
mittlung hinaus, sie wird zur dauernden äußeren Ver¬

bindung zwischen dem kleinsten
Hoheitsgebiet, dem Block der
NSDAP . und der Urzelle deS
Volkstums, der Familie. Als
SprachrohrderVewegung.
das bis zum letzten Volks¬
genossen dringt , ist die
Haustafel von dauernder
Bedeutung.

Noch nie hat die Partei staatlich«
oder sonstige öffentlicheMittel be¬
ansprucht, sie wird es auch jetzt bei
der Anschaffung der vielen tausend
Haustafeln nicht tun. Wie immer,
muß sie auch jetzt in Angelegen¬
heiten, die die Allgemeinheit be¬
treffe«, auch an die Allgemeinheit
appellieren. So wird jeder Volks¬
genosse aufgefordert, sich bei der
Anschaffungder Tafeln einzuschal¬
ten und die Kosten mittragen zu
helfen.

Auf der oberen Hälfte der Tafel
werden alle Volksgenossenaufge¬
fordert, sich im Bedarfsfälle Rat
und Hilfe bei der NSDAP . zu
holen. Zu diesem Zweck werden auf
der Haustafel auch die Anschriften
der Blockleiterund Blockwalterbe¬
kanntgegeben. An diese Männer
der NSDAP . oder Gliederungen
wende man sich, bevor man seine
Anliegen den übergeordnetenDienst¬
stellen, die aus Unkenntnis oft
überlaufen werden, vorträgt. Diese
PolitischenLeiter und Walter sind
in der Lage, helfend einzuspringen
und erfdrdeMchenfalls die Ange¬
legenheit weiterzugeben.

Durch die Anbringung der Haus¬
tafeln der NSDÄP . wird den
Block- und Aellenleitern und den
Waltsrn die von ihnen zu leistende
ehrenamtliche Arbeit erheblich er¬
leichtert, wird diese Arbeit vor
allem noch mehr als bisher bis
zum letzten Volksgenossenheran¬
getragen.

-. ^ . .—. .. . . . . . .
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Vremens schönstes NSV.-Kindertagesheim
Vie achte Kindertagesstätte des Kreises Vremen in Walle eröffnet— tin Heim für eine glückliche und gesunde Jugend

Mit besonderer Liebe wid¬
met sich der Kreis Bremen
der NSV. dem Ausbau
seiner Kindertagesstätten.
Heime, die übernommen
worden sind, werden aus¬
gebaut und vergrößert,
neue Heime werden er¬
öffnet, überhaupt wird
jede Möglichkeit wahr¬
genommen, um unserer
Jugend schöne Tagesstätten
zu schaffen. Die bisher
schönste und größte Tages-
stätte wurde nun gestern in
Walle eröffnet. Der Bre¬
mer Staat stellte der NSV.
das im Wilhelm-Decker-
Park belegene Parkhaus
für diese Zwecke zur Ver¬
fügung. Seit Wochen arbei¬
teten Handwerker an der
Ausgestaltungdieses Heims
das allein schon durch seine
herrliche Lage besonders
dafür geeignet ist, der her¬
anwachsenden Jugend zu
dienen.

Der von Eauamtsleiter
Pg. Denker  vorgenom¬
menen Eröffnung des Kin¬
dertagesheimes, über dessen
vorbildliche und beispiel¬
hafte Einrichtung wir in
den nächstenTagen aus¬
führlich in Wort und Bild
berichten werden, wohnten
Blanke,  Reg . Bürgermeister SA.-Eruppenführer
Vöhmcker,  Senator von Hoff,  Kreisfrauenschafts-

vas bciu'Iick gelegen« Heim im IVilkelm-vveller-Idrilr
u. a. Kreisleiter Pg.

^.nknakmv: 8ommsr.

leiterin Frau Schomburg,  Vertreter der Aerzte-
schaft und verschiedener anderer Organisationen bei.

Nachdem Eauamtsleiter Pg. Denier die Wohlfahrts¬

pflege «inst und jetzt charakterisiertund einander gegen¬
übergestellt hatte, betonte er, daß die NSV. in den
ersten Jahren ihrer Tätigkeit sich im wesentlichendar¬
auf beschränken mußte, die furchtbare wirtschaftliche Not
abzuwenden. Das deutsche Volk habe dies« Aufgabe rich¬
tig erkannt. So seien in den Jahren 1918 bis 1933, also
in 15 Jahren , von allen möglichenWohlfahrtseinrich¬
tungen insgesamt nur 169 Mill. RM. aufgebrachtwor¬
den. Dem ersten Winterhilfswerk  seien aber
allein  in sechs Monaten über 200 Millionen Reichs¬
mark gespendetworden. Im Laufe der folgenden Win-
terhilfswerke sei diese Summ« immer weiter, bis auf
400 Millionen Reichsmark, gestiegen. Nunmehr aber
wende sich die NSV., nachdem die größte wirtschaftliche
Not überwunden worden sei, ihrer eigentlichen Auf¬
gabe zu und diese Aufgabe sei zusammengefaßtin dem
Begriff „Mutter und Kind ". Im Gau Weser-Ems
beständenjetzt zahlreicheMiittererholungsheime, N2V .-
Häuser und Kinderheime. Jetzt seien allein viermal so
viel Kindertagesstätten als vor der Machtübernahme
vorhanden. Diese Zahl werde ständig vergrößert. Noch
in diesem Jahre würden 50 weiter « Erntekin¬
dergärten und viele Kindergärten  in Be¬
nutzung genommen.

Der Eauamtsleiter schildertedann die Aufgaben der
Kindertagesstätten im Rahmen der Eesundhettsführung
des deutschenVolkes und übergab dann das NSV.-
Kindertagesheim Walle seiner Bestimmung.

Nach dem von NSV.-Kindergärtnerinnen und einem
Streichorchestervorgetragenen Chorwerk, dessen Leit¬
gedanke war „Vor den Müttern neigen sich Himmel
und Sterne", beendete Kreisamtsleiter Pg. Rinne
die Feierstunde mit der Führerehrnng, nachdem er noch
darauf hingewiesenhatte, daß diese neue NSV.-Kinder-
tagesstätte Ausgangspunkt neuer segensreicherNSV.-
Arbeit sein solle. — Die Tagesstätte, die Kinder vom
1.—14. Lebensjahr aufnimmt, ist Sonnabend von 14 bis
19 und Sonntag von 10—12 und 14—18 Uhr zur Besich¬
tigung freigegeben. <Z

Neuerwerbungen des Kupferstichkabinetts

Deutsche Zeichner des Barock
Nachdem der Nachlaß I . Friedrich Lahmanns die

Sammlung der Romantiker abgerundet hatte, kann das
Bremer Kupferstichkabinett seine Mittel und seine
Umsicht mehr einer Aufgabe zuwenden, die es früher
nebenhererfüllen mußte: es beginnt jetzt die Lücke aus¬
zufüllen zwischen der großen Zeit der deutschen Zeichen-
kunst, die etwa 1550 zu Ende ist, und der zweitenBlüte¬
zeit, die mit der Romantik einsetzt, dieser große Zeit¬
raum war bisher nur spärlichbesetzt.

Die Lücke ist bekanntlichnicht ein besondererMangel
unseres Kupferstichkabinetts, auch die anderen öffent¬
lichen Sammlungen konnten bisher aus diesem Zeit¬
raum nur wenig vorlegen. Und wer die Kunstgeschichten
durchblättert, trifft , was diese Zeit angeht, auf einen
blinden Fleck. In den Jahrhunderten war nach
allgemeiner Auffassung der deutschebildende Genius
erschöpft, und diese Annahme wurde mit verschiedenen
Theorien gestützt. Der Dreißigjährige Krieg, so hieß es,
habe mit seinen furchtbaren Verwüstungen, der Aus¬
rottung ganzer Landstriche auch den Niedergang der
Malerei und der Zeichenkunstverursacht; oder man
sagte, daß die religiösen Kämpfe mit ihrer sinnlosen
Kraftvergeudung auch die malerische Entwicklung
gehemmt habe; endlich hieß es, die deutsche Musik, die
in Europa die Führung an sich zu reißen begann, habe
die bildnerischenKräfte der Nation erschöpft.

An allen diesen Eedankengängenmag etwas Wahres
dran sein. Aber die Tatsache, daß der Barock an vielen
Stätten Deutschlands (Berlin, Dresden, Würzburg,
Wien u. a. O.) eine Blütezeit der Baukunst brachte,
legte nahe, auch die Lage auf dem Gebiet der bildenden
Kunst zu überprüfen. Auch gab es ja schließlich in dem
ganzen Zeitraum einige bekannte und auch bedeutende
Namen wie Elsheimer und Chobowiecki, die doch wahr¬
scheinlich nicht allein, ohne Zusammenhang mit Vor¬
gängern, zeitgenössischenKünstlern und Nachfahren
gelebt haben.

Jedenfalls begann man an vielen Stellen sich mit
der .malerischen und zeichnerischen Kunst vom Ende des
16. Jahrhunderts an genauer zu befassen, und das
BremerKupserstichkabinettist bei diesen Unternehmungen
führend beteiligt. Zunächst galt es einmal zu sichten,
wissenschaftlich zu bestimmenund die spätere geschicht¬
liche Darstellungvorzubereiten. Von der Arbeit unseres
Kupferstichkabinettsauf diesem Gebiet haben wir von

Jahr zu Jahr durch besondereAusstellungenKenntnis
bekommen. Die jetzige Ausstellung, die einen Ueberblick
über die Neuerwerbungen deutscherBlätter Auskunft
gibt, füllt mit Barockzeichnüngen sämtlicheWände des
Kupferstichkabinetts.

Die Blätter beginnen mit dem Ende des 16. Jahr¬
hunderts und zeigen mit' Wolffgrng Hub er , Math.
Kager,  Eottfr . Vernh. Eoetz noch Nachklängeder
großen Zeit ; bei dem Blatt von Eismann,  das ein
fränkisches Dorf schildert, denken wir sogar an Dürers
berühmte Handzeichnungen. Der österreichische Barock,
der in enger Verbindung mit der norditalienischen
Kunst stand, zeigt in Joh. Mich. Rottmayer,  Daniel
Grau  eine erstaunlicheLebendigkeitund zeichnerische
Höhe. In dem Wiener Loh. Heinr. Brand  bewundern
wie einen der Schilderer des Volkstums; das ausge¬
stellte Blatt zeigt einen Scherenschleifer bei der Arbeit
und ist Teilstück einer ganzen Serie.

Wenn Süddeutschlandund der deutsche Südosten auch
den Vorrang halten, so ist Mitteldeutschlandgut ver¬
treten mit Hermann Weyer,  der aus Toburg stammt;
sein Blatt , das Marie auf Wolken schwebend zeigt, ist
eine bedeutende Arbeit. Ein zweiter Weyer, der den

Vornamen Gabriel trägt , wird gleichfalls vorgestellt
und scheint auf das Bestehen einer Künstlerfamilie
dieses Namens zu weifen.

Der Norden ist verhältnismäßig schwach vertreten.
Daß dies nicht an rassischen Eigentümlichkeitenliegt,
sagt uns ein Blick auf Hildesheim und andere nord¬
deutschen Schaffensmittelpunkte, die einmal führend
gewesensind. Hier ist die Kunstfeindlichkeitkirchlicher
Bewegungenoffenbarverantwortlichzu machen. Immer¬
hin sehen wir eine bemerkenswerteVildhauerzeichnung
von einem unbekannten Meister des 17. Jahrhunderts,
der vermutlich aus unserer nordwestdeutschenEcke
stammtund Münstermann nahesteht. Norddeutscher Her¬
kunft ist nach Ansicht Dr. von Altens auch das pracht¬
volle, 1648 datierte Blatt , das die Ermordung Cäsars
schildert.

Das Blatt von Fehling,  eine glanzvolle Innen¬
architektur-Studie, gehört nach Dresden, zu dem Kreis
um August den Starken. 2oh. M. Iaussen  ist in
Berlin tätig gewesen; seine Zeichnung übersetzt die
Legendedes Hirsches, der im Geweih das Kreuz trägt,
in die feudale Welt des Rokoko. Während die letzten
Blätter schon an den ausgehendenBarock führen, stehen
wir mit Friedrich Müller,  dem Freund des jungen
Goethe, schon im Sturm und Drang ; wie sehen von
ihm eine.genialischbewegte Waldländschaft.

Daß mehrere der ausgestellten Handzeichnungenvon
Freunden des Kupferstichkabinettsgeschenkt worden sind,
sei auch an dieser Stelle dankbar erwähnt.

siValctswsi' r̂ ugustinzr.

Der Künstler bindet Süd und Nord
Aus allen Gauen Erohdeudschlands treffen sich die

Kunstschaffendenund die Kunstfreund« in der Zeit vom
8. bis 10. Juli in München  am Tag der Teutschen
Kunst 1838.

München ist für alle Deutschenals Hauptstadt der
Bewegungzu einem festen und hohen Begriff geworden.
Jahr für Jahr ist die schöne Stadt das Ziel von taufen¬
den Reisendenaus allen Gauen des Reiches. Wenn diese
von einem Besuch in der klar gegliederten gebäude-
stolzen Stadt an der Jsar festlich gestimmt und
beglückenderErlebnisse voll wieder heimkehren, so ist
diese erfüllte und hochbefriedigte Stimmung das
Ergebnis des Zusammenwirkens vieler einzelner
Faktoren. Die herbweiche Landschaft der Stadt und ihrer
Umgebung, ihr sicheresruhiges Dahinaebreitetsein in
Gärten und Parken, der Reichtum ihrer Geschichte,

wirken harmonisch zusammen mit den heroischen
Akkordender Geschichte unserer Tage. Und daneben
offenbart uns die schöne Stadt ihr anderes Gesicht, sie
zeigt uns ihren schier unerschöpflichenReichtum an
Gütern der bildenden Kunst, an kostbarenMuseen und
formschönen Palästen, an Ausstellungenund Denkmälern.

München ist die Stadt der deutschenKunst. Von
früher Zeit an pflegte die Stadt die Arbeit der
Künstler, sammeltesie Kunstschüler und Kunstmeisterin
ihren Mauern. Sie war ein unwiderstehlicherAn¬
ziehungspunktfür die Jungen, die Werdenden, und sie
war die Heimat, in die der Altgewordene, der Gereifte,
am Ende seines Schaffens wiederkehrte. Die Dialekte
aller deutschenGaue konnte man von jeher in den
Hallen ihrer Kunstschulen hören. Viele hat der Norden

des Reiches geschickt und viele sind, nach beendeter
Lehrzeit, von München in den Norden des Reiches
gegangen, um hier zu wirken.

München ist dann die bedeutungsvollsteEtappe ihrer
Ausbildung. Hier in der frohen und lebhaften Umwelt
der alten Kunststadt lockern sich die Kräfte des jungen
Künstlers, München gibt ihm die Veschwingtheitdes
Stiftes und des Pinsels, das harmonisch Gelöste im
Künstlerischenwie im Menschlichen.

Immer bleibt die Verbindung mit der Jsarstadt
lebendig, freundschaftlicherBriefwechsel und geistige
Anteilnahme am Kunstleben Münchenshalten die Ver¬
bindung aufrecht.

Neue Fäden spinnen sich so zwischen dem deutschen
Norden und der Kunststadt an der Jsar , Berichte und
Besuche tragen weiter dazu bei, die immer vorhandene
Wechselwirkunglebhaft und fruchtbar zu machen.

erzieherische Kunst
Hogarth, der große englische Graphiker, wünschte, mit

seinem Stift , volkserzieherischzu wirken. Um in den
Menschen Abscheu vor der Tierquälerei zu wecken, schuf
er eine Folge von Zeichnungen, in denen auf ab¬
schreckende Weise Tierpeiniger dargestellt waren. Diese
Bilder wurden so bekannt, daß ein Mann in London,
der beobachtete, als ein Fuhrmann unglaublich roh auf
sein Pferd einschlug, diesem empört zurief:

„Wie kannst du nur so etwas tun?! Weißt du nicht,
wie abscheulich das ist? Hast du Hogarths Bilder nicht
gesehen?!"

Carkl Larssohn verkehrte in seiner Studienzeit bei
einem Pariser Wirt , der ausgesprochenknauseriggegen
die jungen Künstler war. Wieder einmal konnte Larsson
die Zeche nicht pünktlichbezahlen. Der Wirt verlangte
ärgerlich ein Pfand für die geringe Summe und Larsson
schlug vor, ihm «in Bild für das Schankzimmerzu
malen. Der Wirt ging darauf «in.

Nach acht Tagen kam Larsson mit einem Bilde an,
das er, da der Wirt gerade abwesend war, an be¬
herrschender Stelle der Wand aufhing. Dann verschwand
er und wurde nie mehr in dieser Gaststätte gesehen.
Aber auch das Bild wurde vom Nagel genommenund
brachte dem enttäuschtenWirt keinen Franken ein. ob¬
wohl es ausgezeichnetgemalt war. Kein Wunder denn
es stellte in realistischerWeise die schrecklichen Folgen
des Alkoholgenusses dae. llsch.
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. . . und blieb besinnungslos liegen
Die täglichen Unfälle — Starkstromgesakr bei einem Unfall

Oft kommt es vor , daß bei einem Verkehrsunfall erst die
Folgen Gefahr für die Beteiligten bringen . Man muß daherauch einmal diese Ausnahmesalle betrachten , um zu wissen,
wie man sich zu Verhalten hat . Ein Möbelwagen , der am
Sonnabend um 10.40 Uhr in der Wach ist raße  gehalten
hatte , wurde von seinen, Fahrer wieder in Betvegung gesetzt.
Beim Lintsausbisgen zur Fahrbahnmitte zu geriet das über
die Hinterräder ziemlich überstehende Wagenende auf den
Gehweg und stieß gegen einen Haltemaft für die Oberleitung
der Straßenbahn . Bei dem Anprall wurde ein Schaltkasten
zertrümmert , außerdem wurde die eine TürhAste des Wagens
abgerissen. Vernünftigerweise ging der Fahrer des Wagens
nicht daran , die Tür etwa wegzuräumen oder sonst den Mast
zu berühren , da die Vermutung nahelag , daß infolge der Zer¬
störung des Schaltkastens die sonstigen Metallteile des Mastes
unter Strom gesetzt worden waren . Auch als ein Beamter
der Straßenbahn hinzukam , unterließ man noch die Ans-
räurnungsarbeften und tvariete erst aus das Eintreffen eines
Sonderwagens der Straßenbahn.

Ein Straßenfeger der Straßenbahn wurde am 17. Juni um
11.30 Uhr auf der Fahrbahn der Gröpelinger Heer¬
straße  von einem Personenkraftwagen angefahren und auf
den Gehweg geschleudert. Als er sich erhob , rief ihm der
Kraftwagensahrer zu : „In Zukunft gehen Sie doch von der
Fahrbahn herunter !" Der Angefahrene mutzt« zur Unfall¬
station gebracht werden . — Jcker Kraftwagensahrer ist ver¬
pflichtet, auch auf die Männer der besonderen Kolonnen
der Straßenbahn Rücksicht zu nehmen , da sie ja gerade auf
der Fahrbahn beschäftigt sind und stündlich inmitten des Ver¬
kehrs ihren gefährlichen Beruf ausüben . Mau erkennt Liese
Männsr bekanntlich an ihren rot -weißen Bändern und ihren
Weißen Mützen. Der Fall weist außerdem erneut daraus hin,
daß man Mvabe im Stadtverkehr mit allen Möglichkeiten
rechnen muß — mit der plötzlichen Vorfahrt von Fahrzeugen
der Feuerlöschpolizei , der Polizei und mit dem Erscheinen von
Reinigungsfahrzeugen — es ist daher mehr als angebracht,
ganz allgemein im Stadtverkehr vorsichtig zu fahren , wenn
man nicht genügend USbevblick über die jeweilige Verkehrs-la « hat.

Ein Lastzugfahrer steuerte am Dienstagbormittag fein
Fahrzeug aus der Heinkenstraße  heraus auf die
Hauptstraße der Fauienstraße . -Er fuhr ganz langsam an die
Fahrbahn dieser Fernverkehrsstraße heran und setzte erst dann

seien Weg fort , als er sah, daß ein von links herannahen¬
der Personenkraftwagen anhielt , um den Lastkraftwagen ein¬
biegen zu lassen. Und dennoch kam es bei diesem Einbiegen
zu einem Derkehrsunsall , weil plötzlich noch ein Kraftrad-
fahrer herannahte , der den anhaltenden Kraftwagen über¬
holt«, und dessen Fahrer wegen des anhaltenden Personen¬
kraftwagens den einbiegenden Lastkraftwagen nicht vorher
hatte sehen können . Der Krastradsahrer prallte seitlich gegen
den LKW. Er stürzte und blieb besinnungslos liegen. —
Beide Fahrer hätten den Unfall vermeiden können . Der Last¬
kraftwagenfahrer hätte am besten «inen zweiten Mann zu
Fgß vorausschicken können , der das große Fahrzeug in den
Verkehr auf der Hauptstraße gelotst hätte , und der dann
dem herannahenden Krastradsahrer ein Zeichen gegeben hätte.
Aber auch dieser Fahrer hätte sich sagen müssen, daß der ihm
voraussahrende Krofttvagensahrer nicht grundlos plötzlich an¬
hält . Man muß sich im Verkehr nach den anderen Verkehrs¬
teilnehmern richten ! Ueberholen darf man ja auch nur bann,
wenn man vorher festgestellt hat , daß dies auch ohne Gefahr
für sich selber und ander « möglich ist.

Aus der Utbremer Straße  schnitt wieder einmal ei«
Kvaftradfahrer am Sonnabend um 19.45 Uhr einem ent¬
gegenkommenden Krastradsahrer beim Abbiegen in die Lau-
benstraße den Weg ab, er schnitt auch die Kurve beim Einbie¬
gen und kreuzte des anderen Weg so unvorsichtig , daß es zueinem Zusammenstoß kam. — Abbiegen darf man nur , wenn
dies auch der Geradvaus -Derkehr zuläßt ! X

Sie Polizei bittet um TMtliilfe
Zeugen und sonstige Beteiligte des folgenden DerkehrS-

unfalls werden gebeten, sich im Polizeihause . Zimmer 217.
oder auf einer Polizeiwache zu melden:

21. Juni , gegen 16.50 Uhr , kam ein Radfahrer von der
Ha st edier Heerstraße  und wollte von der Kirchbach-
straße nach links in die Ruhrstraß « einbiegen . Er bog hier
hinter einem vor ihm fahrenden Lastzug ab und wurde von
einem entgegenkommenden Motorradfahrer am Hinterrad an¬
gefahren . Nachdem der Motorradfahrer dem Radfahrer seinePersonalien gegeben hatte und diese nun auch von dem Rad¬
fahrer erbat , wurde ihm die Angabe der Personalien ver¬
weigert . Der Radfahrer hat sich unerkannt entfernt.

Aalsuppe süß-sauer
Man kocht aus einem Schinkenknochen eine kräftige Brühe,
hierin kocht nian reichlich junges Gemüse gar wie Erbsen,
Wurzeln , Spargel . Kleine Aalstücke läßt man in Wasser
mit Essig oder Weißwein garziehen , gibt dieses zu derleicht mir Mehl gebundenen Suppe . Man schmeckt mit
reichlich gehackten Aalkräutern und süß-sauer ab.

Eingemachte Stachelbeerenin Flaschen
Grün « unreife Stachelbeeren werden verlesen, Blüte und. Stiel entfernt , gewaschen, mit einem Tuch trockengerieben
und in die sauberen geschwefelten Flaschen gefüllt . Man
gießt abgekochtes, erkaltetes Wasser bis 3 Zentimeter
unter den Flaschenrand darüber . Die Flaschen sofort ver¬korken und mit Lack versehen. Beirrn späteren Verbrauch
muß man die Früchte auskochen und mit Zucker ab-> schmecken..
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Meinung der RSV. als kntlassungsgrund
In einer Entscheidung, die allgemeine Beachtungver¬

dient, hat das Reichsarbeitsgericht, wie das Amt für
Rechtsberatungsstellender DAF. mitteilt , zu der Frage
Stellung genommen, ob und unter welchen Voraus¬
setzungen ein Beschäftigterwegen Ablehnung der NSV.entlassen werden kann.

In der Entscheidungnimmt das Reichsarbeitsgericht
zunächst Bezug auf ferne bekannte Entscheidung, in der
es ausgesprochenhatte, daß die grundsätzlicheWeige¬
rung eines Angestellten, sich am Winterhilfswerk in der
üblichen Weise zu beteiligen, je nach den Umständen
einen Gründ zur fristlosen Entlassung abgeben kann.
Nicht anders, so fährt das Reichsarbeitsgericht dann
fort, ist es mit der grundsätzlichenAblehnung der aus
unserer heutigen Volksgemeinschaftnicht mehr wegzu¬
denkenden, vom Führer nachdrücklichst geförderten Ein¬
richtung oer NSV. Es ist selbstverständlichePflicht
nicht nur jedes Beamten, sondern auch eines jeden An¬
gestellten, dieses Werk des Führers nach Kräften zu
unterstützen. Der Umfang solcher Mithilfe ist aller¬dings, da es sich grundsätzlich um eine freiwillige Unter¬
stützung handelt, dem Pflichtbewußtsein jedes einzelnen
überlassen, doch kann auch eine offensichtlich nur wider¬
willig gewährte unangemesseneUnterstützung, die einergrundsätzlichenAblehnung gleichkommt, je nach den
Umständen auch einen wichtigen Grund zur fristlosen
Kündigung abgeben.
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Intermezzo in der Hängematte

was bietet der deutsche Markt?
Alles junge Sommergemüse wird jetzt reichlichund

von bester Beschaffenheitangeboten, vor allem junge
Erbsen, Wurzeln und Große Bohnen, Mairüben , Kopf¬
salat und Salatgurken. Das Spitzkohl-Angebot läßt all¬
mählich nach, dafür ist immer noch genügend Wirsing
vorhanden und viel deutscher Blumenkohl. Die Abteilung
Volkswirtschaft—Hauswirtschaft im DeutschenFrauen-
werk empfiehlt als zeitgemäßes Gericht eine Suvpe von
jungen Erbsen mit Grießklöhchen; das Rezept dazu ist
besonders vorteilhaft, weil es ohne Butter auskommt:
Man setzt 250 Gramm durchwachsenenSpeck mit drei
Liter Wasser an und läßt ein« Stunde kochen, ehe man
die ausgepahlten Erbsen hinzugibt (für diese Suppen-
menge braucht man etwa 156 Kilogramm Schoten). Sie
müssen noch 20 Minuten mitkochen, dann wird mit Salz-
und einer Prise Zucker abgeschmeckt. Aus ein Liter
Milch und den üblichen Zutaten bereitet man die
Klößchenmasse, sticht sie mit dem Löffel ab und läßt sie
in der Suppe garziehen; vor dem Auftragen wird der
Speck herausgenommen und würfelig geschnittenwieder
)n die Suppe gegeben, die mit feingehackterPetersilie
bestreut wird. Ein ausgezeichnetes Sommergericht ist
der ebenfalls vom Frauen-werk empfohlene Käserand
mit Sago : In einem Liter kochender Magermilch läßt
man 200 Gramm Sago dick ausquellen. Nach dem Ab¬
kühlen vermischt man die Sagomasse mit 120 Gramm

kikmpft für Den Sostoliomu» See kal —
als Mitglied  in der NS. - volbs-
wohlfahrt.

Reib käse, 80 Gramm Butter , drei Eigelb, drei Löffeln
weißer Semmelkrumen und hebt zuletzt den Eierschnee
darunter . Das Ganze wird in einer ausgestrichenen
Ringform im Wasserbad etwa eine halbe Stunde lang
gekocht, gestürztund in der Mitte mit beliebigem Misch-
gemllse oder einem Fleischragout, auch einer dicklichen
Tomatensoßeausgefüllt. Ein sehr Mundes und bekömm¬
liches Mittagessen sind neue Kartoffeln mit Quarg-
tunke. Der Quarg' muß stets mit der zum Sämigmachen
beigegebenenMilch durch ein Haarsieb gedrückt werden;
die Tunke wird mit Petersilie oder Schnittlauch, bei
dem zur Zeit vortejlhaften Tomatenangebotauch günstigmit Tomatenmark gewürzt.

Der Fischmarkt bietet ein günstiges Angebot von
Kabeljau, Goldbarschund Seelachs. Die Hausfrau, die
eine moderne Küche führt, weiß heute, daß alle diese
Fischsortenwie jedes ander« Fleisch zu allen Gemüse¬

gerichten paffen. Eine Delikatesseist z. B. Seelachssilet
gespickt und gebraten zu jungem Gemüse; will man es
ganz gut machen, so verlängert man die Tunke mit etwas
saurer Sahne. Im übrigen sei der gute deutsche Matjes¬
hering nicht vergessen, der jetzt wieder, wie auch die
ersten Bückiwge, besonders frisch und schmackhaft auf den
Markt kommt. _ <

Ausfall der Müllabfuhr. Die Müllabfuhr am kom¬
menden Sonnabend fällt aus , da die Abteilung
Straßenreinigung des Kanwlbanamtes an diesem Tage
eine VetrisbSsahrt veranstaltet. Z

UEt!

NSDAP.
Während der Zeit meiner Abwesenheit

von Bremen vom 8. Juli bis 12. Juli ein¬
schließlich ist der Kreisorganifationsleiter
Pg . Robert Tretow  mein Vertreter.

gez. Blanke,  Kreislelter.

NS .-Frauenschast
Kreisfrauenschaftsleitung . Bitte umgehend die Wimpel , die

für die Tagung aus Nvrderneh zur Versügung gestellt waren,
abholen.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Wegen d«L schlechten Wetters
fällt am . Donnerstag der Ausflug aus und wird in den
August verschoben. Bitte aus die Bekanntmachung achten.

Ortsgruppe Steintor . Markenabrechnung heute, 19.30 bis
21 Uhr , Schule Lessingstraße.

Ortsgruppe Ostcrtor . Heute, Mittwoch , 6. Juli , findet unser
Ausflug statt . Wir treffen uns pünktlich 13.30 Uhr an der
Kaiserbrücke, Dampferanlegestelle.

Ortsgruppe Findorsf . Markenabrechnung heute, pünktlich
15 bis 16 Uhr , in der Geschäftsstelle. Die Bilder vom Aus¬
flug ' können eingesehen werden.

NSKOB.
Kleinkaliberiibungsschictzen . Das Kleinkaliberübungsschießen

am Sonntag , 10. Juli , 10 Uhr , findet nicht aus dem Schieß-
stand des Postsportvereins aus dem Werder , sondern  aus
dem Schießstand der Schützengilde Gröpelingen statt . Teil-
nahmcberechtigt sind alle Kameraden der NSKOB . Es wird
ein« rege Beteiligung erwartet.

Mittwoch , 6. Juli . 5.45 Weckruf, Morgcnspruch , Wetter
5.50 Tagesfragen zur Ernährungswirtschast . 6.00 Leibes¬
übungen . 6.10 Zum fröhlichen Beginn (Schallplatten ): 6.36
Morgenmusik . In der Paus «: 7.00 Wetter , Nachrichten. 8.66
Wetter , Haushalt und Familie . 16.66 „Die Meistersiuger von
Nürnberg ." Ein Querschnitt durch die Oper R. Wagners.
16.30 So zwischen els und zwöls. Dazwischen: Unsere Altcrs-
ehrung . 11.40 Bauer und Ernährung . 11.50 Meldungen sür
die Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht.
12.00 Musik zur Werkpause . 13.00 Wetter . 13.05 Umschau-
am Mittag . 13.15 Musik am Mittag . 14.60 Nachrichten. 14.15
Musikalische Kurzweil . 15.00 Schiffahrtsmeldungen . 15.15
Marktbericht . 15.25 Tänzerische Weisen (Schallplatten ). 16.61
Es geht aus Feierabend . 18.00 Der Waffenschmied der Frei¬
heitskriege . 18.15 Kammermusik . 13.45 Wetter , Hascndienst.
19.00 Abendnachrichten . 19.10 Plitsch -Platsch , Plitsch-Platsch.
huch, wie ist dts Wasser naß . 20.00 Abendkonzert . 21.66
Hurra , das große Los ! 22.60 Nachrichten. 22.25 Kanoncn-
Zagdspringen beim Reitturnier Verben . 22.40 Unterhaltung
und Tanz . 24.00 Nachtmusik (bis 3 Uhr ).

V/ottsr «8snst 82.
ZVstterderielit äss keickisrvetterckienstes
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Immer noch zu kichl
Im Laufe des Dienstag haben sich die einzelnen Störuugs-

kerne, die in den letzten Tagen unsere Witterung beunruhig¬
ten , zu einem über der Nordsee gelegenen Tiefdruckkern ver¬
einigt . Die um dieses Ties herumsließende kühlere Lust ließ
die Temperatur in Nordwestdeutfchland nur auf etwa 16 bis18 Grad ansteigen . Aber selbst diese Temperatur wurde erst
erreicht, als nachmittags Aushciterung eintrat . Eine grund¬
legende Veränderung des Wetters ist auch in den nächsten
Tagen nicht zu erwarten . Die kühlen um das Nordseeticf
herumkommenden Lustmafsen werden vielmehr die Unbe¬
ständigkeit erreichen und auch weiterhin schauerartige Nieder¬
schlage, die. teilweise sogar von Gewittern begleitet sind, ver¬
anlassen.
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Voraussage sür den 6. Juli : Mäßige , zeitweise frische und
böige Winde westlicher .Richtungen , veränderliche Bewölkung
und einzelne gewitterartige Schauer , sür die Jahreszeit
zu kühl.

Aussichten für den 7. Juli : Mäßige aus südliche Richtun¬
gen rückdrehende Winde , wolkig bis heiter , wärmer als
bisher . _

250M0mal: Deutsches Handwerk
Nach dem großen Erfolg des letzten Jahres hat der

Leiter des deutschenHandwerks in der DAF., Paul
Walter , auch in diesem Jahr mit Genehmigung des
Reichserziehungsministers einen großen Aufsatz-
Wettbewerb für die 6. und 7. Klaffe der Volks¬
schulen  ausgeschrieben, um die Jugend wieder an das
Handwerk, heranzuführen und in ihr das Interesse für
handwerklicheBerufe zu wecken. 700l)Hochschulen haben
sich im letzten Jahr mit über 250 000 Aufsätzen an dem
Wettbewerb beteiligt, wobei das Interesse . für
die ländlichen Handwevksberufebesonders groß war.Das Reichspreisgericht, Las am Freitag tagte, hat 208
Aufsätzen, zwei Gemeinschaftsarbeitenund fünf Auf¬
sätzen von Schülern ans Schanghai erste Preise im Ge¬
samtwert von rund 6000 Reichsmark zuerkannt. Der
Leiter des deutschen Handwerkswies in einer Ansprache
auf die praktilch« berufspolitisch-e Bedeutung dieses
Wettbewerbs hin.

Kapitän Kinkel in den Ruhestand getreten
Am 20. Juni ist der Führer des LlvyddampferS „Stuttgart ",

Kapitän August Louis Kinkel  in den Ruhestand getreten.
Als 4. Offizier hat Kapitän August Kinkel aus dem Llotzb-dampser „Wittekinb " im Jahre 1901 seine Laufbahn beim
Norddeutschen Llotzd begonnen . Nacheinander ist er auf den
verschiedensten Schissen dieser Reederei als Offizier gefahren.
Während des Krieges war Kapitän Kinkel als 1. Offizier auf
dem Post - und Passagievdampser .Kaiser Wilhelm II ." in
Newtzork interniert . Die Auslieferung der deutschen Han¬
delsflotte an den Feindbund bedingte sein zeitweiliges Aus¬
scheiden aus dem Llovd-Dienst.

Im Jahre 1967 kehrte Kapitän Kinkel zum Norddeutschen
Llohd zurück und hak als Kapitän nacheinander verschiedene
Schiffe geführt . Zuletzt hatte ihn der Norddeutsche Llohd mit
dem Kommando des Passagierdampfers „Stuttgart"
beauftragt . Mit Kapitän Kinkel scheidet ein Mann aus dem
Dienst , der sich bei allen Fahvgäften der größten Beliebtheit
erfreute und von Borgesetzten und Untergebenen gleicher¬
maßen geachtet wurde . — Das Kommando des Lloyddampsers
„Stuttgart " hat Kapitän Hetze übernommen.

„Hamlet" auf dem Römerberg
Die Neichsfestspiele in Frankfurt a. 7N. haben begonnen

Es mochte ein Wagnis sein, Hamlet, Liese Tragödiedes Geistes, in die gesteigerte Festlichkeitdes Römer¬
bergs zu stellen, jenes Platzes inmitten der Kaiser¬
krönungsstadt, auf dem alljährlich Wort, Licht, Farbe,
Architekturund geschichtsverbundene Tradition zu einem
einzigartigen Zauber des Theaters zusammenklingen.
Die feierliche Ruhe der Architektur des dreigiebeligen
Römers breitet sich friedlich im Hintergrund und nimmtdem Tauerspiel die Düsterheit. Und vor der Erhaben¬
heit des Bauwerks verliert auch der Geist von Hamlets
Vater das Grauen. So sehr der Römerberg zur fest¬
lichen Entfaltung den Rahmen bietet, so wenig Raum
hat er zur Tragik des Geistes. Diese Architektur und
Stimmung ist untragisch, ist breit und sicher, selbst¬
bewußt.

Dennocherstand hier ein Hamlet von faszinierender
Wirkung und Größe. Aus dem tragischenMelancholiker
und wankelmütigen, doppelgesichtigenTragiker ist ein
Held geworden, der tragischeHeld seines zwiespältigen
Geistes und einer zwiespältigen Welt. Die Zeit ist aus
den Fugen. Hamlet ist der erwachte Geist, der entdeckt,
daß die Welt aus den Fugen ist und der sich kühn in
alle Gefahren dieser zeitenwendendenSpannung begibt,
weil er sich berufen fühlt, die Welt wieder zu ordnen.
Hamlet ist nicht der nur dem Blut folgende Rächer, er
ist der denkende, der urteilende Richter und dann erst
der entschlossen Handelnde. Schon mit dem Bekenntnis
„Ich habe zuviel Sonne" stellt der Dänenprinz die
Helle und Klarheit seines Geistes gegen die Dunkelheit
seiner Zeit. So wächst der Hamlet des Römerbergs aus
der Sphäre des redenden, zögerndenund wankelmütigenSchwächlingszum entschlossen Handelnden. Sein Wesen
ist bestimmt von der Aufgabe, die das Schicksal ihm
stellte und von der fanatischenEntschlossenheit zur Tat.

Der Römerberg hat nach „Eötz", „Egmont", „Jung¬
frau  von Orleans", „Faust", „Fiesco, „Wallenstein",
„Florian Eey?r" und dem vierten Heinrich nun mit
einem zweiten Werk des großen Engländers neuen
gewichtigenZuzug im bunten Reigen seiner Gestalten
gewonnen. Hans Meißner,  der den Hamlet für den
Römerberg eingerichtetund einstudiert hat, rückt deut¬lich ab von seinem bisherigen Stil der Römerberg¬
inszenierungen. Er verzichtetauf lärmendes Gepränge,
er verzichtet auf Entfaltung ' von Massenszenen. Die
Statisterie benutzt er nur noch zur Begrenzung des

Raumes. Einige Szenen des ersten Aufzuges sind so
umgestellt, daß der Geist erst sann erscheint, wenn
Hamlet den Auftrag von ihm erhält. Die Aufführung
gewinnt dadurch an Klarheit . Das Spiel -ist ganz auf
die Gestaltung der inneren, der geistigen Tragödie
gestellt und mit einer kaum zu überbietenden Sorgfalt
einstudiert. Peter Stanchina  löst das Rätsel Hamlet
nicht ganz — wer könnte das? —, über er gibt im
obigen Sinne einen Hamlet, der unserer Zeit nahe¬
steht. Eefion Helmke war eine rührende und zugleich
erschütternde Ophelia, Walter Richter ein polternder
Claudius, Ernst Walter Mitulsky ein lustig komischer
Polomus . Daneben sei noch Ellen Daub als Königin,
Wolfgang Büttner  als Laertes und Hermann
Schomberg als erster Schauspieler dankbar genannt.
Der tiefe Eindruck, der wie ein Bann über der festlich

estimmten Zuschauermengelag, löste sich in stürmisch
egeistertemBeifall. ^.äolpb bleuer.

Im fluto zu Afrikas jelsbildern
Frobenius-krpedition knde 19Z8

Zwölf Expeditionen hat Geheimrat Frobenius
bisher nach Afrika unternommen. Noch einmal wird
aber End« dieses Jahres eine groß« Expedition in die
afrikanischenWüsten aufbrechen, um die letzten Lücken
zu schließen, die in der wissenschaftlichen Forschungs¬
arbeit vorläufig noch vorhanden sind. Die Vorbereitun¬
gen für das wichtig« Unternehmen sind in Frankfurt
am Main bereits weit vorgeschritten. Zwei neue groß«Geländewagen stehen im Hof des Völkermuseums in
Frankfurt a. M. bereit. Sie sind für alle Schwierig¬
keiten des Geländes eingerichtet. Zwei Motoren —
einer vorn, einer hinten — sind stark genug, um Mann¬
schaft, Wagen und schweres Expeditionsgut durch die
Wüste zu schleppen. Damit ist der Expeditions-Wagen-
park der „Deutschen Gesellschaft für Kulturmorphologie"
auf fünf angewachsen. Drei große, ebenfalls gelande¬
gängige Wagen haben sich bereits bei den letztenExpe¬
ditionen in Afrika bewährt. Seit der letztenExpedition
nach Afrika sind in den afrikanischenWüsten an ver¬
schiedenenStellen von Reisenden und Eingeborenen
Felsbilder entdeckt worden, die den Frankfurter For¬
schern auf ihren Expeditionenentgangen sind. Sie wer.

den auf der neuen Expedition für die Reichsbilder¬
galerie kopiert und untersucht. Außerdem sollen auch
noch weitere Märchen und Mythen der afrikanischen
Wüstenstämmezur Ergänzung des großen folkloristischen
Archivs gesammelt werden.

„Ich verspreche mir viel. .
läründgens über seine Filmproduktion

Schon seit einiger Zeit wußte man, daß eine eigene
Gustas - Gründgens - Filmproduktion  im
Entstehen sei. Nun die Bestätigung dieser für den deut¬
schen Film Wichtigen neuen Gruppierung vorliegt, ver¬
öffentlichenwir ein kurzes Gespräch, das unser CDT.-
Mitarbeiter mit Staatsrat Erimdgens über die neue
Produktion hatte.

„Ja , es ist mir eine eigene Produktion eingerichtet
worden, die der Terra-Filmkunst angegliedert ist", be¬
richtet Staatsrat Erimdgens, „eine selbständigeGruppe,
nur mir unterstellt. Sie ermöglichtes mir, mein« künst¬
lerischen Absichtenim Film restlos durchzusetzen. Ich
verspreche mir viel von dieser Produktion. Nicht nur an
Filme, die ich inszeniere und in denen ich spiel«, denke,
ich, sondern auch an solche, die lediglich unter meiner
Obhut stehen. In ihnen sollen vor allem auch neue
Begabungen erprobt werden, Nachwuchsregiffeureund
Nachwuchsdarsteller, für die ich geradestehe."
' „Haben Sie für den Anfang schon bestimmtePläne,Herr Staatsrat ?"
- „Der erste Film, den ich innerhalb der neuen Pro¬

duktion inszeniere, wird „Dffi Briest" sein. Nicht nur
die Handlung des Romans von Fontäne soll in diesen
Film eingehen, sondern auch sein Geist. Das Drehbuch
schreiben Dr. Georg Klaren und Dr. Eckart von Naso,der Dramaturg des Staatstheaters , nach einem Tre-
atment von mir. Nicht einen irgendwie saloppen, son¬
dern einen wirklich geformten Dialog werden die
Menschenin diesem Film sprechen. Es wird kein Satz
über ihre Lippen kommen, der nicht von Fontäne ist.
Die Hauptrollen spielen: Marianne Hoppe, Carl Lud¬
wig Diehl, Paul Hartmann, Max Eülstorff, Käthe
Haack und Paul Bildt . Die Bauten entwirft Trau-
gott 'Müller, der Bühnenbildner des Staatstheaters —für den Film ein neuer Mann." OVO

Ein neues Schauspiel von Villinger. Der bekannte
Tiroler Dramatiker Richard Villinger hat ein neues
Schauspiel vollendet, das den Titel „Am hohenMeer"  trägt.

Ein neues deutschesFreilichtmuseum. Auf der Halb¬
insel Mettnau bei Radolfzell am Bodensee Hai der
Reichsbund für deutsche Vorgeschichte ein neues Frei¬
lichtmuseumerrichtet, das am Sonntag, 10. Juli , der
Öffentlichkeit übergeben werden soll. In monatelanger
Arbeit ist hier eine Reihe von vorgeschichtlichen Bau¬
ten wiederhergestellt worden, die die Entwicklungdes
vorgeschichtlichen Hausbaues von der primitiven Fischer-
hütte des 8. Jahrhunderts vor der Zeitrechnung zum
hochkultivierten Bauernhof der jüngeren Steinzeit auf
deutschemBoden erstmalig darstellt.

Künstlerwettbewerbder Stadt Hannover. Um die
Kunst zu fördern und neue Bilder aus der engeren
Heimat zu erhalten, hat der Oberbürgermeister der
Hauptstadt Hannover die niedersächstfchsn Maler wie¬
der zu einem Künstlerwettbewerb aufgerufen. Teil-
nahmeberechtigt ist jeder in Ntedsrfwchfen (Provinz
Hannover, Vvaunschwsig, Bremen und Olden¬
burg)  geborene oder dort ansässigeMaler , wenn er
der Reichskammerder bildenden Künste angehört. Es
handelt sich in dem Wettbewerb darum, die eigenartige
Schönheit des Leinefluffes, dessen Lauf von lZöttingen
bis Hannover und darüber hinaus mit seiner wechsel-
vollen Uferbildung, feinen Mühlen und Wehren und
hohen Uferpappeln immer aufs neu« zu landschaftlicher
Betrachtung reizt, im Bilde wiederzugeben. Der Fluß
selbst muß also auf dem Bilde zu sehen sein. Für die
vom Preisgericht ausgezeichnetenPreisträger sind drei
Preise von 900 RM . und drei Preise von 600 RM.
ausgesetzt. Die näheren Bedingungen des Wettbewerbs
sind bei dem Kunstverein Hannover, Sophienstr. 2, zuerhalten.

DeutschesHaydn-Fest in Bad Ems. Die Staatliche
Kurverwaltung von Bad Ems, die in jedem Sommer
große Mustkfesteabhält, veranstaltet in der Zeit vom
13. bis 22. Juli «in deutschesHaydn-Fest. Das Pro¬
gramm umfaßt sechs Konzerte. Außer Orchester- und
Kammermusik kommen das Chorwerk Die Jahres¬
zeiten" und die Haydn-Oper „Der Apotheker" zur Auf¬
führung. Den Auftakt zu dem Fest bildet ein Vortrag
des Hamburger MusikwissenschaftlersDr. H. I . Ther-
stappen über Haydns deutsche Sendung Mitwirkend«
stnd u. a . der Dirigent Pros. Dr. Fritz Stein (Berlin),
das Fritzsche-Quartett und der Oxford-Vach-Lhor(„Jahreszeiten"). t.
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kin Neichskartenwerk der fjI.
„dreidimensionale" Karte im Vierfarbendruck

Von der Reichsjugendführungwird soeben die An¬
fertigung eines eigenen Kartenwerks angekündigt, das,
auf völlig neuer Grundlage, vor allem den Bedürfnissen
der Hitlerjugend dienen soll. Es handelt sich um eine
bemerkenswerteNeuerscheinung auf kartographischem
Gebiet, bei dem die Landschaft in plastischer Weise dar¬
gestellt ist.

Die Veranlassung zu diesemneuartigen Kartenwerk
gab die Erkenntnis, daß für die Jugend das Lesen der
bekannten„Karte des Deutschen Reichs" mit dem Matz¬
stabverhältnis 1:100 000 keine leichte Aufgabe bildet,
zumal bei dieser rein mathematischaufgefaßten Karte
das räumlicheDenken leidet. Wer die Karte genau le¬
sen will, mutz ihre Signatur kennen und ihre Zeichen¬
sprache auf das in der Natur vorhandene Objekt über¬
setzen. Das neue Kartenwerk der HJ . soll den beson¬
deren Ansprüchender Hitlerjugend für zukünftige
Schulungszwecke in Erkenntnis der Notwendigkeit, sich
mit kartographischenFragen zu beschäftigen, entgegen¬
kommen. Aus diesem Grunde ist die Landschaftnach der-
Art der Vogelschau dargestellt. Durch die plastische Wie¬
dergabe des Landschaftsbildes, die unter Verwendung
eines Vierfarbendruckserfolgt, wird es möglich sein,
das Gefühl für die räumlicheAuffassung zu fördern. Da
geographische und geschichtliche Betrachtungenzusammen¬
gehören, soll die Rückseite jedes einzelnenKartenblattes
mit einem geschichtlichen Text versehen werden, der alle
entscheidenden wirtschaftlichen, kulturellen und geschicht¬
lichen Zusammenhängedes dargestelltenLandabschnittes
umreißt. Das vollständigeReichskartenwerkder Hitler-

— Zur Lörderung des raumljasten Denkens
fugend, dessen Herstellunggebietsweiseschon in Angriff
genommen ist, wird im Jahre 1940 für den Dienst-
gebrauch der Hitlerjugend zur Verfügung stehen.

*
Keine Eerichtsgebühren für HJ.-Heime. Der Reichs¬

justizminister hat die Amtsgerichteermächtigt, die Ge¬
richtsgebühren, die den Gemeindenaus Anlaß der Er¬
werbung von Grundstücken zur Errichtung eines HJ.-
Heimeszur Last fallen, insoweit zu erlassen oder zu er¬
statten, als sie im Falle der gesetzlichen Eebührenfreiheit
außer Ansatz bleiben würden. Die Auslagen, insbeson¬
dere auch Schreibgebühren, sind zu erheben.

Sonderstempel zur Briesmarkenausstellung „Zeppclin -Post-
Ausstcllung ". In Konstanz wird vom 8. bis 12. Juli aus
Anlaß des 10V. Geburtstages des Grasen Zeppelin eine Brief-
markenausstellung „Zeppelin -Post -Ausstellung " (Zepposta)
veranstaltet . Das für die Ausstellung eingerichtete Sonder-
poftamt wird eimen Sonderpoststcmpel vevoenden.

Bcrsandstelle von Sammlcrmarken in Wien . Beim Postamt
Wien I ist eine Versandstelle von Sammlermarken einge¬
richtet worden , die deutsche und die z. Zt noch gültigen
österreichischen Briefmarken unter ähnlichen Bedingungen wie
die Versandstelle für Sammlermarken in Berlin abgibt . Es
werden aber keine Dauerbestellungen angenommen und die
Beträge können nicht vom Postscheckkontodos Bestellers ab¬
gebucht werden . Bei der Versandstelle in Wien sind Be¬
stellisten über die vorrätigen Markensorten kostenlos er¬
hältlich.

Ausgabe von Fettverbilligungsschcinen . Heute Ausgabe für
Volksgenossen mit den Anfangsbuchstaben H—N . Morgen
kommen die Volksgenossen mit den Anfangsbuchstaben tl—8
an die Reihe. Ausgabczeit von S bis 17 Uhr . Bezugsausweis
für Butter , Eiukommcnsnachwsis und Antragsformular
nicht vergessen. Ohne diese dürfen Scheine nicht ausgegeben
werden.

flusgezeichnetes Verufsfortkommen
vefliigelzüchter unv Schäfer dringend gesucht

Immer wieder mutz man die Feststellungmachen, daß
die Jugendlichen, die heute einen Beruf suchen, über
die Berufsaussichten und Berufsmöglichkeitenin der
Landwirtschaft schlecht oder gar nicht unterrichtet sind.
Dabei bedarf gerade die Landwirtschaft mit all ihren
Sonderberufen dringend eines leistungsfähigen
Nachwuchses. An dieser Stell« soll nun auf zwei Spe-
zialberufe hingewiesenwerden, die im Rahmen der Er¬
zeugungsordnungder kommendenZeit besonders wich¬
tige Aufgabenzu leisten haben. Es ist der Geflügel¬
züchter und der Schäfer.  Gerade in diesen beiden
Berufen macht sich jetzt«in Mangel an Nachwuchs
stark bemerkbar. Allerdings darf man sich nicht darüber
wundern, denn die wirtschaftlichenVerhältnisse dieser
beiden Berufe waren, als Deutschlandvom Weltmarkt
noch abhängig war, äußerst schlecht. Heute aber
sichern beide Berufe eine gute Wirt¬
schaftlichkeit und ein

ausgezeichnetesBerussfortkommeu.
Nicht nur die Jungen und Mädel vom Lande, sondern

ebenso die aus der Stadt sollten sich darum einmal ein¬
gehend mit den Möglichkeitendieser beiden Sonder-
berufe befassen. Die Dienststellendes Reichsnähr¬
standes  werden darüber erschöpfend Auskunft geben.
Der Ausbildungsweg zum Geflügelzüchterbeginnt mit
der zweijährigen Landarbeitslehre , die
mit der Landarbeitsprüfung  abschließt. : Zwei
Ja hreGeflügelzucht lehre  schließen sich an, wo¬
nach die Eeflügelzucht - Eehilfenprüfung
abgelegt werden müh. Nach weiteren sechs oder sieben
Jahren Gehilfenzeit— wobei Arbeitsdienst und
Heeresdienst voll angerechnet  werden —
kann die Geflügelzucht - Meisterprüfung  ab¬

biegt werden. Während der Gehilfenzeitnimmt der Ge-
ilfe an mehreren Geflügelzuchtlehrgängenteil, die an

bestimmtenVersuchsanstaltendurchgeführtwerden.

Aehnlich ist die Berufsausbildung des Schäfers.
Auch hier gelten zwei Jahre Landarbeitslehre,
zwei Jahre Sonderberufslehre  und anschließend
«ine mehrjährige Gehilfenzeit,  die durch
Sonderlehrgänge unterbrochenwird. Beide Berufe, so¬
wohl der des Geflügelzüchtersals der des Schäfers,
sind damit anerkannte „gelernte Berufe ", eine
Tatsache, die früher in dieser klaren und eindeutigen
Form längst nicht bestand. Beide Berufe bieten auch
gine ungemein abwechslungsreiche und vielseitig«, selbst¬
verständlich sehr verantwortungsvolle  Tätig¬
keit. Aufgabe des Geflügelzüchters ist es. die früher
planloseZucht des Geflügels aus die

Erfordernisse der Erzeugungsschlacht
auszurichtenund möglichst hohe Leistungen  zu er¬
zielen. Zur Betreuung und Fortentwicklungder Schaf¬
herde gehört die Verbesserungund Ertragssteige¬
rung der Wolle,  die Besserung der übrigen
Nutzungseigenschaften des Schafes, Verhütung  oder
Behandlung von Schafkrankheiten  usw. Da¬
bei wird durch die Tarifbedingungen der heutigen Zeit
jederzeit eine ausreichende Lebensmöglichkeitgesichert.
Darüber hinaus ist bei beiden Berufen die Möglichkeit
gegeben, sich durch eigene Tüchtigkeit

bessere soziale Leiensbedingungen
zu schaffen. Eeflügelzüchtereiund Schäfereibieten beide
«in Arbeitsfeld, das einen jungen Menschenvoll und
ganz ausfüllen kann, ganz abgesehen davon, daß beiden
Berufen heute vom volkswirtschaftlichenStandpunkt
aus ganz besondere Bedeutung zufällt. Eilt es doch
sowohl in der Geflügelzuchtals auch in der Schafhal¬
tung erhebliche Mehrleistungen  zu erzielen,
damit auf diesen beiden Wirtschaftsgebieten Deutsch¬
lands Unabhängigkeit vom Auslandsmarkt garantiert
werden kann.

Hier rrpriüil äie llsutsÄis Lrdeitskroul
— -  '

Sicherheit am flrbeitsweg
Sie vfls . und der verrieb in der VerkebrsunfallverlMung

Aus der Straße sind wir alle gleich und haben alle
gleiche Rechte und Pflichten . Das Leben und Treiben
aus der Straße ist ein Gradmesser unserer Volksgemein¬
schaft und unserer Kultur.

Wir wollen Disziplin und Kameradschaft . Beide müs¬
sen vor allem unseren Straßenverkehr beherrschen. Die
Straßenverkehrsordnung dars lein Zwang sein, sondern
nur die notwendige Regelung , deren Inhalt gar nicht
das wesentlich « ist. Denn nicht, daß sie befolgt wird,
sondern wie sie befolgt wird , ist das Ausschlaggebende.

Die Kameradschaft auf der Straße ist ebenso wichtig
wie im Betrieb , denn die Gemeinschaft endet nicht am
Fabriktor . Die Gefahren der Straße sind nicht geringer
als jene der Arbeit . Durch Straßenverkehrsunsiille wer¬
den jährlich mehr Personen getötet als durch Betriebs¬
unfälle . Hilfsbereitschaft , Rücksichtnahme, Verständnis
für andere sind somit das Fundament jeder Ordnung
und die Pflicht eines jeden einzelnen.

gez. : Dr . R . Ley.

In der Woche vom 24. bis 30. Juni wurde in ganz
Deutschland eine Verkehrsunfall- Verhütungsaktion
durchgeführt; ein Irrtum der Verkehrsteilnehmeraber
ist es, zu glauben, daß mit der offiziellen Beendigung
der Aktion nun auch wieder jeder auf der Straße
fahren und gehen kann, wie es ihm gerade paßt. Nicht
allein mutz jeder Verkehrsteilnehmersich selbst zur Ver¬
kehrsdisziplin erziehen, es ist auch seine Pflicht, die
Arbeit aller am Verkehrsschutz interessierten Stellen zu
unterstützen, indem er die durch diese Stellen an ihn
herangetragenenUnfallvevhütuugsvorfchristeneingehend
studiert und im Straßenverkehr verwertet. Auch die
Teutsche Arbeitsfront hat innerhalb ihres Wirkungs¬
kreises den Unfällen den Kampf angesagt und fordert
die Betriebe auf, nun ihrerseits zu überlegen, was
geschehen muß, um die Verkehrssicherheitzu verbessern.

Die Mittel , die der Betrieb für die Verbesserungder
Verkehrssicherheitaufbieten kann, sind die gleichen, die
ihm zur Aufrechterhaltung der Arbeitssicherheit zur
Verfügung stehen. Der Betriebssichrerleitet die Arbeit
und führt die Gefolgschaftdurch Befehle, Anleitungen,
Unterweisungenusw., beuutzt also je nach der Sachlage
die ganze Stufenleiter vom kategorischenKommando
bis zur psychologischen Beeinflussung. Dazu steht ihm
ein Stab erfahrener und geschulter Betriebsleiter,
Ingenieure, Werkmeisterund nicht zuletzt der Betriebs¬
obmann, die Vertrauensmänner mit dem Arbeitsschutz¬
walter, die Werkicharenusw. zur Verfügung. Diesen
ganzen Apparat, der auch der Träger des Betrtebs-
flcherheitsdienstesist, kann der Betriebsführer für die
VerkehrHcherheit einsetzen. Praktisch geschieht dies in
der Weise, daß er die Vertrauensmänner zusammen¬

ruft und erklärt, daß der Betrieb alles tun will, um
im Sinn « der neuen Straßenverkehrsordnung und
gemäß der Parole „Kameradschaft auf der
Straße"  innerhalb und soweit die eigenen Eefolg-
schaftsmitgliederin Frage kommen, auch außerhalb des
Werkes zur Verbesserungder Verkehrssicherheitbeizu¬
tragen. Dann werden die einzuschlagenden Wege
besprochen. Dabei handelt es sich weniger um Werbe-
und Propagandamaßnahmen, als um praktische Arbeit.

Welche Maßnahmen im einzelnen getroffen werden
können, hängt ganz von der Größe, Eigenart, Lage
und sonstigenUmständen des Einzelbetriebes ab. Im
allgemeinen werden verschiedene werkseigeneBetriebs-
revisionen in Frage kommen, die entweder ganz allge¬
mein sein können und etwa nur die Ordnung über¬
prüfen oder auf bestimmteEinzelheiten wie etwa die
Zufahrts-, Werks- und Transportwege, Beförderungs¬
mittel, Sichtverhältnisse, Beleuchtung, Signale, Ver¬
stand igungsmittel und dergleichen gerichtet sind. Sehr
bewährt haben sich z. V. in vielen ähnlichen Fällen
Prämienausfchreibungen für Verbesserungsvorschläge
seitens der Gefolgschaften. Betriebe, bei denen Trans¬
porte und Lieferungen eine größere Rolle spielen,
werden ihr Augenmerkihrem Fuhrpark, der Werksver-
kehrsordnung usw. zuwenden und evtl. Schulungen
ihres Fahrpersonals in Erwägung ziehen.

Die Besichtigung der Fahrräder in den Fahrradständen
und die kameradschaftliche Unterweisungder Radfahrer
durch geeignetePersonen wird ebenfalls für die meisten
BetriÄe notwendig sein. In größeren Werken kommen
ferner Ueberprllfungen der Werkswege. Transportein¬
richtungen, Fluchtwege, Notausgänge, Stiegen, Auf¬
gänge und dergleichen in Frage. Auch das Schuhwerk
der Gefolgschaftund die Beschaffenheitdes Fußbodens
wird in gewissen Fällen (Krankenhäuser, Warenhäuser)
eine Rolle spielen. — Manchmal werden besondere Maß¬
nahmen für Lehrlinge und Jugendlichenötig sein u. a. m.

Jedenfalls ist zu erwarten, daß die Aussprachenim
Vertrauensrat , richtig geleitet, viele wertvolle Anre¬
gungen bringen und zu praktischenErfolgen führen
werden.

Me Veutsche flrbettsfront
Mittwoch , 8. Juli

Ortswaltung Neustadt -Nord : Sitzung sämtlicher Block-
obmänner der Zelle l>7 bei Schütz. Große Sortillienstraße 84.

Lrtswaltung Neustadt -Nord : Sitzung sämtlicher Block-
obmänner der Zelle l>8 bet Schmidt , Neustadts -Wall.

Lrtswaltung Walle : 2V.ZV Uhr Sitzung der Betriebs-
obmänner im Gemeinschastsraum der Dienststelle.
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20 000 neue NSV .-TNitglieder im Lau
Der Appell unseres Gauleiters Carl Rover  zur

NSV .-Mitgliederwerbung hat überall stärkste Beach¬
tung gefunden . Rund 20 000 neue NSV .-Mitglieder sind
allein in den vergangenen vier Wochen zu verzeichnen.
Täglich melden die Ortsgruppen und Kreise weitere
Eingänge . Insgesamt beträgt die Zahl der Mitglieder
im Gau Weser -Ems bis heute über 220 000, die so tat¬
kräftig an der Gesundheitsführung des deutschen Vol¬
kes mitarbeiten.

krwirb tzen wochenspruch der DSDflp.
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Bessere Wasseroeriiältnisse in der Schtum
Durch den neuerlichen Einbau einer Stauvorrichtung

im Zuteiler der Weser seitens des Amtes für Kanalisa¬
tion und Kulturbau wird in Zukunft erreicht , daß der
Ochtum weit mehr Oberwasser zugeleitet wird , als dies
bisher möglich war . Selbst in trockenen Zeiten wird
sich diese vermehrte Zuführung von Oberwasser so aus¬
wirken , daß der Wasserstand der Ochtum für alle in
Frage kommenden Zwecke ausreichend ist. Hierbei wer¬
den demnach auch die bisher mehr oder weniger unge¬
nügenden Wasserverhältnisse des Ochtumbades ver¬
bessert , was nicht zuletzt von den Volksgenossen begrüßt
werden wird , die wohl in günstiger Lage zu dem Bad
wohnen , die jedoch auf den Besuch wegen der angeführ¬
ten Gründe verzichten mußten.

Darüber hinaus reicht der verbesserte Oberwasserzu¬
fluß aber aus , den an der Wasserführung der Ochtum
interessierten Stauverbänden zur Bewässerung der Feld¬
marken auch ohne Ziehen der einzelnen Staue genügend
Wasser zukommen zu lassen . Trotz gleichbleibend hohem
Wasserstand wird dann kein stehendes Wasser mehr vor¬
zufinden sein , so daß alle Anforderungen an eine in
hygienischer Beziehung einwandfreie Badeanstalt für
das Ochtumbad gegeben sind . X

Vierte Ausreise des Llohdsegclschulschisfes „ Kommodore
Johnsen ". Das 3 572 BRT . große Segelschulschisf „ Kommo¬
dore Johnsen " des Norddeutschen Llohd rüstet zu seiner vier¬
ten Auslandsreise , die es am 9 . Juli von Bremerhaven aus
antreten wird . Außer der aus dem Kapitän , 5 Offizieren,
1 Arzt , 2 Ingenieuren , 3 Unteroffizieren sowie 3 Mann
Küchen - und 2 Mann Bedienungs -Personal bestehenden
Stamm -Besatzung des Schulschiffes werden sich 63 Offiziers¬
anwärter (12 Matrosen , 2t Leichtmatrosen und 27 Schiffs¬
jungen ) auf der neuen Auslandsreise an Bord des „ Kom¬
modore Johnsen " befinden.

Plötzliche Mgenbeschwerden!
Wer durch Diätfehler , schwerverdauliches Essen , übermäßiges

Trinken , Genuß unreifen Obstes feine Berdauungsorgane
überlastete , sollt « sofort bei den ersten Beschwerden Kloster¬
frau -Melissengeist nehmen . Auch wenn man unlustig zur Arbeit,
mißgestimmt , müde und nervös ist und aus Essen gar nicht
denken mag , hilft Klosterfrau -Melissengeist : Er sorgt aber
dafür , daß die Verdauung wieder in geregelter Weise vor sich
geht und Unpäßlichkeiten behoben werden . Man trinkt jeweils
nach dem Essen einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist auf
einen Eßlöffel Wasser.

Verlangen Sie Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem Apo¬
theker oder Drogisten , in Originalpackungen ab RM . 0 .90
erhältlich . Nur echt in der blauen Packung mit den drei
Nonnen : niemals lose.

„Vremen - Schlüssel zur Welt " vorbildlich in
jeder Vezieliung /

Der Rechenschaftsbericht der flussteUungsleitung — Lin Dokument bremischen
Lemeinsinns und bremischer Tatkraft — Kreisleiter Dlanke : Dremen braucht
eine große repräsentative Halle , die Z0W0 Dolksgenossen Platz bietet

Bald wird auf dem Messegslände nichts mehr davon
zeugen , daß hier einmal in einer überwältigenden Aus¬
stellung Bremen vor aller Welt seine Leistungen in
Vergangenheit und Gegenwart aufzeigte . Aber wenn
auch der Platz wieder eingeebnet ist , wenn andere große
Veranstaltungen auf ihm durchgeführt werden , wenn
auch große politische , wirtschaftliche und kulturelle Vor¬
gänge die Aufmerksamkeit aller Volksgenossen in An¬
spruch nehmen , eins wird Eigentum der lebenden Gene¬
ration bleiben — und das ist die Erinnerung an die
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt " und eins
wird überall im Reich und in vielen Ländern des Aus-
landes noch jahrzehntelang spürbar sein und das ist die
große Aufklärung ?- und Werbewelle , die von dieser
Ausstellung ausging.

Nicht in Zahlen zu fassen ist der große ideelle
und reale Wert der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " . Und doch gibt es auch genügend hand¬
greifliche Tatsachen , die diesen Wert belegen . Und mit
solchen Tatsachen machte der Veranstalter der Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Welt ", das Institut
für Deutsche Kultur - und Wirtschaftspropaganda , auf
einer Abschlußkundgebung , die in der „Glocke" stattfand,
die Mitglieder der Arbeitsausschüsse der Ausstellung be¬
kannt . An diesem festlichen Abschluß der Ausstellung
nahmen die Männer der Partei , des Staates , der
Wirtschaft und aus dem Kulturleben teil , die vor und
während der Ausstellung ein gerüttelt Maß von Arbeit
und Sorge zu tragen hatten.

Im Auftrage des Präsidenten des Instituts für Deut¬
sche Kultur - und Wirtschaftspropaganda , Stabsleiter
des Reichspropagandaleiters der NSDAP ., Pg . Hugo
Fischer (München ) begrüßte der Leiter des Jnspektions-
bezirks Nord des Instituts,

Pg . Martin Voigt,
die Anwesenden.

Die Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt ", so
betonte er, habe einen über jedes Erwarten großen Er¬
folg gehabt , und der Erfolg sei der kameradschaftlichen
Zusammenarbeit aller Mitarbeiter zu danken . Das
glückliche und frohe Zusammenarbeiten von Partei,
Staat und Wirtschaft in Bremen sei beispiellos . Allen
Mithelfern zu danken, so schloß Pg . Voigt , sei ihm Her¬
zensbedürfnis.

Am 7. Oktober des vorigen Jahres , so führte dann der
örtliche Leiter der Ausstellung,

Pg . Könicke,
aus , habe er zum ersten Male vor einem größeren Kreis
gesprochen uiü > dort den Plan einer bremischen Ausstel¬
lung erörtert . Sicherlich sei die Hälfte der Anwesenden
damals der Meinung gewesen : „Die Botschaft hör ' ich
wühl , allein mir fehlt der Glaube " . Trotz dieser inneren
Vorbehalte sei aber jeder freudig an die Arbeit gegan¬
gen . Das gemeinsame Werk habe die Mitarbeiter in sei- ,
nei » Bann gezogen . Unendliche Schwierigkeiten hätten
sich aufgetürmt . Bei den ersten Verhandlungen habe man
eine Ausstellungsfläche von 17 000 grn vorgesehen und
mit einer Besucherzahl von 100 000 gerechnet . Verhand¬
lungen mit der Partei , dem Staat und der Wirtschaft
hätten aber bald ergeben , daß die Fläche vergrößert wer¬
den mußte . Sie sei , und man habe noch gehörig bremsen
müssen , auf eine Ausstellungsfläche von 32 000 gw er¬
weitert worden.

Die gewaltige Besucherzahl von 800 000 beweise,
daß die Ausstellung in allem dem entsprochen habe,
was sich unter der verpflichtenden Bezeichnung
„Bremen — Schlüssel zur Welt " einordnen lasse.

Der Eesamtausibau der Ausstellung habe rund 100 000
Reichsmark gekostet , allein für den ideellen Teil der
Ausstellung seien 80 000 RM . ausgegeben worden . Die
Einnahmen übertrafen alle Erwartungen , so daß das
Institut einen recht erfreulichen Ueberschuß
zu verzeichnen hat.

Die Gliederung der Ausstellung  bezeich¬
nete Pg . Könicke als vorbildlich.  Es sei in Deutsch¬
land bisher noch keine Ausstellung durchgeführt wor¬
den , die so klar gegliedert gewesen sei, wie die Aus¬
stellung in Bremen . Bei Besprechungen , die das Institut
in anderen Städten zur Durchführung von Ausstellungen
führe , werde immer wieder auf das Bremer Beispiel
hingewiesen . Auch in der Ausgestaltung der
Hallen sei Hervorragendes  geleistet worden,
was um so höher zu bewerten sei, als die meisten Aus¬
steller bis dahin noch nicht über Ausstellungserfahrun¬
gen verfügt hätten . Die Gestaltung der Fassa¬
den  sei früher lang und breit erörtert worden . Das
Ergebnis habe alle befriedigt.  Insgesamt seien

12-600 Quadratmeter Fassaden aufgezogen worden , die
ihre prachtvolle Wirkung durch die einzigartigen vom
Bremer Eartenamt erstellten Gartenanlagen erhalten
hätten . Großen Dank schulde man dem befreundeten
Italien , dessen Kolonialschau viele Auswärtige und vor
allem auch Ausländer nach Bremen gezogen habe.

Der Ausstsllungsleiter schilderte dann die umfang¬
reichen Werbungsarbeiten für die Ausstellung . Durch
die weltweiten Verbindungen der Bremer Schiffahrts¬
gesellschaften und anderen Bremer Firmen sei die Wer¬
bung für die Ausstellung in alle Länder der Welt ge¬
drungen . Während der Äusstellungsdaner beförderte die
Deutsche Reichsbahn in - 62 SonVerzügen  Volks¬
genossen aus nah und fern nach Bremen , wobei Schü-
lersonderzüge  noch nicht einmal mitgerechnet sind.
Ein großer Erfolg der Werbung sei auch die Tatsache,
daß neben einer Unzahl kleinerer Tagun¬
gen 36 bedeutsame Tagungen und Ver¬
anstaltungen  während der Ausstellungszeit in der
Hansestadt zur Durchführung kamen , an der Spitze die
Reichskolonialtagung , die Tagung der
großdeutschen Philatelisten und die Edeka-
Tagung.

Durch die Presse,  so betonte der Redner mit Nach¬
druck, habe die Ausstellung eine überaus starke Förde¬
rung gefunden . Das gelte insbesondere für die Presse des
Gaues Weser -Ems . Gaupresseamtsleiter Pg . Aßling
wurde von Pg . Könicke und später auch von Pg . Voigt
gebeten , der Presse des Gaues den Dank der Ausstellungs¬
leitung zu übermitteln . Die Zeitungen Bremens und
des übrigen Gaugebiets hätten sich in geradezu hervor¬
ragender Weise für die Interessen der Ausstellung ein¬
gesetzt. Tag für Tag sei in größeren Artikeln und in kur¬
zen Hinweisen , durch Berichterstattung und durch Plau¬
dereien aus die Ausstellung hingewiesen worden . Die
Presse des Gaues Weser -Ems habe sich mit allen Mit¬
teln sür den Erfolg der Ausstellung eingesetzt . Ihr sei
auch zu einem großen Teil dieser Erfolg zu danken.

Als Beispiel für den wirtschaftlichen Erfolg der Aus¬
stellung teilte Pg . Könicke dann mit , daß einige Firmen
in der messeartigen Wirtschaftsschau einen
Umsatz von 76 066 bis 126 600  RM . gehabt

hätten . Es sei Tatsache , daß sich z. V . eine in Schwierig¬
keiten befindliche Firma durch die Ausstellung wieder
habe erholen können.

Herzliche Worte des Dankes richtete
Pg . Könickean seine Mitarbeiter.  Mit nur
sechs ständigen Mitarbeitern sei die Arbeit geleistet
worden . Auf dem Gelände selbst habe z. V . ein Mann
den 4,8 Kilometer langen Weg durch die Ausstellungs¬
hallen lOmal am Tage zurücklegen müssen . Dank ge¬
bühre auch der Technischen Nothilfe,  die mit
ihrem Lichtzug helfend eingesprungen sei , als ein Un¬
wetter über Bremen niedergegangen sei . Kein Zelt
sei eingestürzt . Trotz Wolkenbrüche und Stürmen sei
der Durchnässungsschaden geringer als z. B . auf der
Dresdner Ausstellung , die in massiven Hallen durchge¬
führt worden sei.

Die Besucherzahl von 600 000 sei deshalb besonders
imponierend , weil im Umkreis von 100 Kilometer um
Bremen noch nicht ganz 800 000 Einwohner ansässig
sind . Es seien , was einen Rekord für ganz Deutschland
darstelle , 20 793 Dauerkarten  verkauft worden.

Die Ausstellungsbeitung halbe die Ausstellunig nicht
sparsam ausgestattet . Die Ausgaben für die Ausstattung
seien aber vielfach wieder hereingekommen . Auch die
Kosten sür die Fassaden , die 100 000 RM . ausgemacht
hätten , hätten sich bezahlt gemacht . Ebenso wie die Aus¬
stellungsleiter sei auch jeder AuMeller mit dem Erfolg
zufrieden . So habe z. V . der Lebensmitteleinzelhandel
erklärt : „Die Werbung war ihr Geld wert " . Und dieses
Zeugnis des LebensmittekeinzelHandels , der sehr sorg¬
fältig kalkulieren müsse , sei viel wert.

Nach einem Dank an Partei Staat und
Wirtschaft für die vorbildliche Zusam¬
menarbeit und großzügige Unterstützung
faßte der Ausstellnugsleiker seine Ausführungen in der
Feststellung zusammen:

Die Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
war eine Leistung gewesen , die sich würdig an die
Leistungen der Hansestadt während der vergangenen
Jahrhunderte anreiht.

Höchste Anerkennung des lZauleiters
-Die Grüße des Schirmherrn der Ausstel¬

lung , Gauleiter Carl Rover,  überbrachte

Pg . Jens Müller,
Oldenburg.

Der Gauleiter lasse dem Institut sowie allen Be¬
teiligten höchste Anerkennung  aussprechen;
alle seine Erwartungen seien mehr als doppelt über-
trossen worden.

Bei einer kommenden Ausstellung , die im Gau Weser-
Ems zur Durchführung gelangen würde , sei es zu be¬
grüßen , wenn dieselben Männer des Instituts , die in
Bremen so viel geleistet hätten , wieder mit der Leitung
betraut würden . — Auch für den Leiter des Reichspro¬
pagandaamtes Weser -Ems , Ernst Schulze,  Olden¬
burg , übermittelte Pg . Jens Müller Dank und An¬
erkennung.  Die Ausstellung sei Nicht nur sür die
Hansestadt Bremen und für den Gau Weser -Ems eine
große Propaganda gewesen , sondern darüber Hinaus
für das anze Reich.

Kreisleiter Pg . Blanke
nahm dann das Wort . Er gab zunächst eine Rückschau
über die Vorgeschichte der Ausstellung . Das , was
geplant worden sei, sei weit übertrofsen worden . Wer,
so lehre der Verlauf der Ausstellung , dem Institut für
Teutsche Kultur - und Wirtschaftspropaganda einen Auf¬
trag zur Durchführung einer Ausstellung gebe , sei gut
beraten . Groß oder gar nichts sei die
Forderung des Schirmhevrn der Aus¬
stellung , Gauleiter Carl Rover,  gewesen,
und groß und gewaltig habe man die Ausstellung auch
durchgeführt . In Pg . Könicke habe Bremen
den besten Ausstellungsleiter gehabt,
den man sich denken könne . Mit dem Glockenschlag sei
,Bremen — Schlüssel zur Welt " eröffnet und mit dem
Elockenschlage sei sie auch , gerade als sie ihren Höhe¬
punkt erreicht habe , geschlossen worden.

Mittags in Saloniki - abends im Ratskeller
Heimkehr des Socke -Wulf - tondor „ Saarland " — Säfte aus Saloniki erzätzlen

Im Hotel Mediterranean,
am Golf von Saloniki,
war 's , da war den Teil¬
nehmern des Focke-Wuls-
Rekordfluges „Berlin —
Kairo " der in Saloniki
lebende Parteigenosse E.
Klaiber  im Verein mit
anderen Parteigenossen ein
lieber Freund und Helfer.
Er sorgte dafür , daß die
Gäste während ihres kur¬
zen Aufenthalts Saloniki
kennenlernten , daß sie be¬
freit wurden von Devisen-
sorgen , daß sie in den Ho¬
tels gute Unterkünfte er¬
hielten und im Deutschen
Klub einen Abend fröh¬
licher Geselligkeit verlebten.
Und Pg . Klaiber trafen
wir jetzt wieder . Groß war
die Wiedersehensfreude

auf beiden Seiten . Und
der Tropfen , der dabei im
Ratskeller genossen wurde,
förderte noch mehr die an¬
geregte Unterhaltung.

Wie es,zu diesem über¬
raschenden ' Wiedersehen
kam ? Nichts ist einfacher
als das , wenn man den
„Condor " in seine Rech¬
nung einbezieht . Dann ver¬
lieren Entfernungen ihre
Bedeutung , dann rücken Kontinente
schließlich vom Mittelmeer bis zur
kleiner Halbtags -Trip.

Pg . Klaiber ist als Gast des Condor „Saarland " ,
der bekanntlich wegen einer kleinen Reparatur in
Saloniki auf Ersatzteile aus Deutschland warten mußte,
in unsere Stadt gekommen . Mit ihm reisten seine Frau
und Parteigenosse Kretzschmar , der uns gleichfalls in
Saloniki aufs herzlichste empfangen und betreut hatte.

VIv Eästv uns Saloniki mit Viewer Ib -ennäen im katskellvr . Kukn . : Lommsr.

näher , dann ist 's
Nordsee nur ein

Unsere deutschen Volksgenossen aus Saloniki berich¬
teten uns von ihrem Flug , von ihrer unbändigen
Freude , mit dem stolzen „Eondor " wieder in die Heimat
fliegen zu können.

„Wir Schwaben " , so erzählte uns Pg . Klaiber , „sind
keine Sprüchmacher . Wir sagen es einfach wie 's uns
ums Herze ist . Als ihr nach Saloniki gekommen seid,
da waren wir Heilfroh . Wir kannten euch nicht , aber
ihr seid, weil ihr aus Deutschland kamt , gleich unsere

Freunde gewesen . Schön waren die wenigen Stunden,
die wir mit euch verleben konnten . Geschäft und Arbeit,
alles ließen wir liegen . Jede Minute wollten wir mit
euch zusammen sein und von euch über unser liebes
Deutschland hören . Und als ich bann einmal anpochte,
wie 's denn wäre , wenn meine Frau , mein Freund und
ich als „Ballast " mit nach Deutschland flögen , da haben
die Focks-Wulf -Männer sofort mit Freude die Geneh¬
migung gegeben . Das Packen begann . Meine Frau hatte
ja etwas Angst . Sie war noch nie geflogen . Vor allem
hatte sie vor dem Landen Respekt.

Was soll ich lang berichten , so erzählte Pg . Klaiber
weiter , die Monteure hatten bei 38 Grad Hitze im
Schatten gearbeitet und mit Behelfswerkzeug den Scha¬
den behoben . Mittags um 14 Uhr starteten wir zu dem
schönsten Flug unseres Lebens ; auch als wir über Jugo¬
slawien durch ein heftiges Gewitter flogen , hatten wir
stets das Gefühl absoluter Geborgenheit . Mochte es
draußen auch toben , im „Condor " waren wir gut aufge¬
hoben.

Wir flogen dann über das herrliche deutsche Land,
über unsere Heimat und dann landeten wir in Bremen.
Und zwar so sanft , daß meine Frau , die während der
Fahrt eingenickt war , ruhig weitxrschlief . Wir mußten
sie wecken.

ÄKe uns Deutschland gefällt ? Wir sahen Focke-Wulf.
Und damit sahen wir ein Werk , das so groß und schön
ist , das so wunderbare soziale Einrichtungen hat und
wo die Arbeit so geehrt und der Arbeiter so geachtet
wird , daß wir aus dem Staunen nicht herauskamen.
Wir sahen die Stadt , erst nur wenige Straßen , aber
was wir sahen , zeigte uns das Beispiel einer schönen,
sauberen , deutschen Stadt.

Mittags atzen wir noch in Saloniki , sechs Stunden
später landeten wir und jetzt , abends , sitzen wir im
Bremer Ratskeller bei einer Flasche deutschen Rhein¬
wein . So etwas muß man erst überwinden . Der
Unterschied ist denn doch zu gewaltig . Ein paar Tage
bleiben wir noch in Bremen . Dann fahren wir in
unser Schwabenland und werden zu Haus sein wenn
unsere Tochter heiratet . Und das alles verdanken wir
-rei , mein «' Frau , mein Freund und ich, dem
„Condor " , dem schönsten und schnellsten Flugzeug das
ich kenne und von dem ich jemals gehört habe "" ' T

Der Kreisleiter sprach dann noch der Teutschen
Reichsbahn und der Deutschen Reichspost
seinen Dank für die großzügige Förderung und Mit¬
arbeit aus . Auch die Blumenanlage sei großartig
gewesen , das Eartenamt habe eine Meisterleistung voll¬
bracht.

Diese Ausstellung , die bewiesen habe , daß Bremen —
wie in früheren Jahren — auch heute Großes aus
eigener Kraft leisten könne — habe auch verwirklicht
werden können , weil sie auch ein Markstein sei auf dem
Wege zum Bau der großen repräsentativen
Halle,  die Platz sür 30016 Volksgenossen bietenkönne.

Jetzt am Schlüsse dieser Ausstellung müsse wieder
das Vorhaben , für Bremen diese große Halle zu
schaffen, in den Vordergrund gerückt werde ». Die
Ausstellung habe wieder Bremens Kraft bewiesen,
a» dem Bau der Halle müsse sie sich weiter er¬
proben . Da komme es nicht in erster Linie auf die
Frage an : „Was kostet die Halle ?« Im Vorder¬
grund aller Erwägungen müsse vielmehr der
Grundsatz stehen : „Wir wollen und wir
brauchen für Bremen eine Halle , die
der Bedeutung und dem Ansehen
unserer Stadt würdig  ist !" Der alte Han¬
seatengeist lebt , „Schlüssel zur Welt " bewies es
und der Hallenbau wird es bekräftigen ! Auch hier
müssen wieder alle Kräfte zusammengefaßt werden.
Auch hier muß sich die Zusammenarbeit aller Be¬
völkerungskreise bewähren.

Reg . Bürgermeister SA .-Eruppenführer Böhmcker
betonte dann , daß man heute in ganz Deutschland von
der mächtigen Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt spreche . Diese , bis auf die italienische Kolonial-
schau reim bremische Ausstellung , habe selbst den führen-
den Männern der größten Städte Achtung und Bewun«
dernng vor Bremens Leistungen abverlangt . Riesig sei
überall das Erstaunen über diese gewaltige bremische
Leistunqslcha .u . Man habe sie vorher einfach nicht in
diesem Ausmaße für möglich gehalten.

Hieraus hätten wir die Lehre zu ziehen : Kein
Schattendasein führen , nicht auf den Lorbeeren der
Vergangenheit ausruhen , sondern bereit sein, mit
Mut an alle Ausgaben heranzugehen.

Der Regierende Bürgermeister unterstrich dann beson-
E »? dl.e gute Zusammenarbeit zwischen Partei , Staat
und Wirtschaft , die sich während der Ausstellung wieder
einmal bewiesen habe . Er hoffe , daß auch in Zukunft
. an Bremen herantretenden Aufgaben weiter
m aktlvistischem Sinne der Bewegung zum Wohle der
Vaterstadt , und damit zum Wohls des Reiches Adolf
Hitlers zusammengearbeitet werde.

Ein kameradschaftliches Beisammensein , bei dem die
Kreisbildstelle prächtige farbige Lichtbilder vom fest¬
lich geschmückten Bremen während der Ausstellungstage
und von der Ausstellung selbst vorführte , schloß sich die¬
ser Veranstaltung an , die der Abschluß der Ausstellung
„Bremen — Schlüssel zur Welt " war . D
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7m M/e/e auc/r ma/ 5/ecke/rseb/reSe/r
Bis jetzt ging alles gut. ja geradezu glänzend. Ich

weiß nicht, was die Leute nun immer auf -die Pad
schimpfen und vom Steckenbleiben erzählen. Die tollsten
und aufregendsten Dinge werden hierüber berichtet.
Nein. ich kann mich bis jetzt nicht beklagen. Allerdings,
man muß fahren können. (So denke ich auf der Heim¬
fahrt nach dem Süden.) Ich denke so und werfe mich in
die Brust, so gut dies am Steuer geht. Es muß wieder
nur beim Denken bleiben, denn zum Sprechenfehlt mir
der Partner . Bin wieder ga^ allein (natürlich mit
Max und Melusine) auf der .Pad. Die gastfreundliche
Farm am Rande des Kaokooeldesliegt etliche 20 Kilo-
meter hinter mir. Die Pad ist gut/das Wetter noch
nicht zu heiß, die Elefantenspüren schon etwas älter,
wie ich jetzt fachmännisch feststelle, da die Losung schon
hell und trocken aussieht. Weit und breit liegt Friede
über dem einsamen Land. Pfefferfresser, die flinken
Elstern Afrikas, fliegen geschäftig vor meinem Kühler
auf. Manchmal kreuzeneinige „Pauen", graue Riesen¬
trappen, meinen eiligen Weg, oder Perlhühner flattern
über die Pad. „Natürlich, man muß fahren können und
kaltes Blut bewahren, denke ich und weiche behende
einigen dicken, von Elefanten abgerissenenAesten aus.
Gleich werde ich singen, meine Lieblingsbeschäftigung,
wenn ich allein fahre. Ich singe nicht schön, aber laut.

Gewöhnlichfange ich mit der „Regimentsmarie" an.
Alte Soldatenlieder liegen mir noch am besten. Mit
allen Nachsätzen und Zudichtungen, versteht sich. Da,
während ich mich noch zum Gesang räuspere, schießt
Maxl wie verrücktnach vorne und saust bergab. Ganz
plötzlichsenkt sich die Pad in «in Riviere. Na, das
ist nicht schlimm, werden wir gleich haben! Schon
andere Riviere durchführen! Puh , die hundert Meter
bis hinüber . . . ! Zuerst mal gebremst, damit man
in der Tiefe nicht aufbumst, und dann aber ordentlich
Gas, im zweiten Gang und durch, ohne Halten! Da
drüben wird doch wohl die Pad wieder gut werden,
da werde ich schon. . . schon. . . nein, nein, es ist ein
Traum, «in Hirngespinst, ein Phantom . . .? ! Nein, es
kann nicht sein?! Ich bremsemit aller Kraft. Mitten
im Riviere bremse ich, bremse vor Schrecken, vor jäher
Ueberraschung. Denn dort, wo ich hinschaue, keine
hundert Meter vor mir, am Rande des Rivieres, gerade
dort, wo ich durchmuß. naht ein riesengroßerElefanten¬
bulle. „Zurück!" befiehlt mein Gehirn, „mit Vollgas
zurück!" Ich schalte btttzschnell, ich gebe Gas. Ein
Sandwirbel trommelt und knistert gegen meine Schutz¬
bleche, aber der Wagen steht. Nein, er sinkt ein. Und
der Elefant drüben stutzt, äugt herüber und wackelt
ungeduldig mit den Ohren. Er weiß nicht, was er mit
diesem seltsamen Käfer dort anfangen soll, der im
Sand steht! blinkend und fauchendund mit Sand um
sich werfend. Soll er ihn annehmen und zerstampfen?
Wäre wohl richtig, denn warum und wieso faucht dieser
Zwerg einen Elefanten an, der weiter nichts will, als
friedlichvorbeigehen? Wohl wahnsinnig geworden, die¬
ser Saudfloh!
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freibuddeln. Steige dann aus, besehe mir den Schaden.
Beide Hinterräder schweben vollkommen im Nichts. Das
Erdreichunter ihnen ist längst weg und versprüht. Nur
noch mit dem Differential liegt der Wagen auf. Ich
muß ihn freischaufeln . . . Eine halbe Stunde lang
schaufele ich. Es ist ein fast aussichtslosesBeginnen. Der
kleine, deutscheJnfanteriefpaten packt nicht genügend
Sand. Setze mich dann wieder ans Steuer, lasse den
Motor singen und versuche erneut mein Glück, zweimal,
dreimal, fünfmal. Rettungslos versinktder Wagen im¬
mer wieder. Nein, es hat keinen Zweck. Hier müssen
Hilfskräfte her, um ihn flottzumachen. Ich wickle meinen
Wassertank in meine Decke, klemme mir den Spaten
unter den Arm, stecke das Buschmesser an den Gürtel
und mache mich auf den Weg. Zuerst — das habe ich
mir vorgenommen— werde ich eine ganze Stunde nach
Osten wandern, möglichst dem Riviere nach. Dann eine.
Stunde zurück, macht zwei Stunden. Wiederum den¬
selben Vorstoßgegen Westen, macht zusammen, bis ich

wieder am Wagen zurück sein werde, genau 4 Stunden,
Innerhalb dieser langen Zeit muß sich etwas ereignet

haben. Sonst werde ich mich wohl zum Uebernachten
einrichten müssen. Das Gehen im tiefen Sand des
Rivieres ist schwer. Ich sehe mannigfaltige Spuren,
auch solche von Großwild. Ganz groß und fest aber
liegen die Elefantenspuren im lockeren Bett des ausge¬
trocknetenFlusses. Ich sehe Spuren von zwei Dick¬
häutern verschiedenerGröße. Und endlich, nach einer
halben Stunde Marsch, sehe ich viele kleine Spuren, die
quer über das Reviere laufen — Schafspuren. Ich atme
auf. Eine Herde ist in der Nähe oder jedenfalls vor
kurzer Zeit hier durchgekommen. Hier muß also auch
eine Farm liegen. Und während ich noch diese Spuren
untersuche und die Losung zerquetsche, um ihr Alter
zu beurteilen, höre ich plötzlich rechts im Busch einen
harten/trockenen Knall. Gewehrschuß? Nein, das war
weiter nichts als Peitschenknall. Jetzt wieder und nun
noch einmal. Immer wieder das Knallen der Peitsche.

Ich weiß nicht, ob der Elefant drüben so denkt, ob
dr überhaupt nähere Beziehungenzu Kraftwagen hat;
ich weiß in diesem Augenblick gar nichts. Nicht einmal
meine Kamera wage ich fertigzumachen. Ich stelle den
Motor ab, weil es aussichtslos erscheint, ihn nochmals
laufen zu lassen. Rasch halte ,ich Umschau und sehe dicht
hinter mir einen Termitenhügel in einen Baum hinein¬
gewachsen. Wenn der Elefant drüben näherkommt, denke
ich, springe ich heraus und auf den Termitenhügel,
klettere von dort auf den Baum und warte ab. Wird er
kommen? Das Tier nimmt Witterung mit hoch¬
gehaltenen Rüssel, wackelt ganz energisch mit den
Ohren. Jetzt ist es Zeit für mich, jetzt hinaus und den
Termitenhügel erklommen! Der Riese aber wendet sich
langsam, bedächtig, friedlich, bleibt nochmals stehen,
schaut zurück, wendet wieder den urweltlich großen Kops
mit den Fächerohren, schreitet dann weg, ein Bild von
Kraft und Schönheit, wie man es selten zu sehen be¬
kommt. Ich aber sitze immer noch wie vom Donner ge¬
rührt. Ich höre ihn in der Ferne wegbrechen. Das
Knacken und Splittern der Aeste wird geringer,
schwächer. Das Erlebnis ist zu Ende. Wirklich, ist es zu
Ende?

Au/ üe/ Zücke nach/Men
Zuerst mal heraus ! Ich öffne die Tür, will aus dem

Wagen steigen, aber siehe, es hat sich ein Sandwall ge¬
bildet, zu beiden Seiten des Fahrzeugs. Rasches Oessnen
der Schläge und aussteigen, so wie ich es mir gedacht
hatte, um Sem nahendenTier zu entgehen, wäre mir un¬
möglich gewesen. Nun ist es ja nicht mehr nötig, und
ich kann' in Ruhe, durch den mühsam geöffneten und
aufgedrückten Spalt den Sand fortscharre'n und die Tür

Ois 8owjsts scffciftsncicis„Lsscsiwsxclsbucli" olr — Kritilcsn, clis ööncls sprsdisn

rb, Moskau, 8. Juli.
Es mutet wie ein Witz an, daß die Sowjetregierung,

um der wachsendenUnzufriedenheit der Bevölkerung
über die Erzeugnissedes kommunistischen Wirtschafts¬
systems Rechnungzu tragen, in den staatlichen Wirt¬
schaftsbetriebenBeschwerdebücher ausgelegt hatte, in
die jeder feine Klagen eintragen konnte. Nun ist diese
Maßnahme wieder abgeschafftworden, angeblich, weil
sie sich nicht bewährt hat. In Wirklichkeitvermittelten
diese Beschwerdebücher jedem, der in sie Einsichtnahm,
ein derartig erschütterndesBild von dem Versagen der
bolschewistischen Wirtschaft, daß man es vorzog, dieses
Ventil des öffentlichenAergers wieder zu schließen.

Zu Hunderten und Tausenden haben die Leute hier
ihre Klagen zu Papier gebracht, wobei die meisten
wohlweislichNamen und Adresse verschwiegen, weil sie
wenig Lust verspürten, womöglichin die Kerker der
GPU. zu wandern, wenn sie etwa die Erzeugnisseder
staatlichen Schuhfabrikenals minderwertig und völlig
unbrauchbar bezeichneten. Da kann man beispielsweise
die folgendenin ihrer Kürze bezeichnenden Sätze in dem
nunmehr zugeklapptenBeschwerdebuchder staatlichen
Schuhwerkstättenlesen: „Aus braune Schuhe hat man
mir einen schwarzen Flecken aufgesetzt. . ." oder „Ich
habe um neue Sohlen gebeten, man hat mir aber nur
einen Flicken auf die Sohlen geklebt . . ." oder „Ich
trage meine Schuhe nur drei Tage und schon wieder ist

lletrt valit äas Oebseuxsspsnn rur UilkeleistuilA. ^.ukvakwsil: Lttigkokkor (2) .

die Sohle abgerissen. Ich habe sie zurückgebracht, aber
die Werkstatt lehnt es ab, sie noch einmal zu reparie¬
ren.". In dieser Tonart geht es weiter, wobei auch ge¬
legentlicheAnmerkungenwie „Der Wasserdurchlässigkeit
sowie der mangelhaften Qualität der Schuhe verdanke
ich eine schwere Erkältungskrankheit" nicht fehlen.

AehNlich sind die Eintragungen in den Beschwerde¬
büchern der staatlichen Schneidern»erckstättein. Zu Hun¬
derten beklagen sich die Kunden, daß die Maße ver¬
wechselt öder überhaupt nicht beachtet wurden, daß die
Anzügeverschnittenwaren und die Nähte bei der klein¬
sten Bewegung aufplatzten. Daß man monatelang auf
einen Anzug warten mußte, um dann ein „vollständig
verpfuschtes, minderwertiges und nachlässiggefertigtes
Kleidungsstück!" zu schalten. Daß die Stosse, wenn sie
einmal in den Regen kommen, kläglich zusammen¬
schrumpften und nicht einmal farbechtwaren. Geradezu

.belustigendsind die Klagen über die staatlichenFriseur¬
geschäfte. „Bei mehrmaligem Besuch des Friseur-
geschäftes Nummer 1 in Moskau stellte ich fest, daß es
hier weder kaltes noch warmes Wassergab. Man wurde
einfachtrockenrasiert." So heißt es da beispielsweise;
und eine andere Beschwerde lautet : „Ohne das Haar-
schneiden bei mir zu beenden, erklärte mir der Friseur,
seine Dienstzeit sei jetzt abgelaufen. Der Friseur, der
ihn ablöste, wollte die Fortsetzung der Arbeit nicht
übernehmen, weil sein Kollege damit begonnen hatte.
So mußte ich mit halb geschnittenem Haar nach Hause
gehen." Daß das kein Einzelsall ist, zeigt die Kritik
einer Kundin, die schrieb: , „Wegen Versagens der
Wasserzufuchr mußte ich zwei Stunden mit eingeseiftem
Haar dasitzen und warten. Keine Hand regte sich, um
den Schaden zu reparieren."

Ein Kunde vermerkte im Beschwerdebuch eines Mos¬
kauer Friseurgeschäftes, daß dasselbe Eesichtstuchent¬
gegen allen hygienischen Vorschriften.bei zwölf Kunden
nacheinanderverwendet wurde, ohne daß man es gegen
ein frisches austauschte. Der Leiter des Ladens gab der
staatlichen Wäscherei an diesem Mißstand die Schuld,
die „nicht so schnell waschen könne". Die Beschwerdebücher
der staatlichen Maschinenfabrikenfüllten sich so schnell,
daß man keine neuen mehr auslegte. Jeder zweite
Kunde beklagte sich über das vollständigeVersagender
von ihm erstandenenMaschine, die meist schon nach zwei¬
tägigem Dienst streikte und reparaturbedürftig wurde.

In Dallas in Texas lebt ein Redakteur, der in sei¬
nem Leib- und Magenblatt als Jnnenpolitiker mit¬
arbeitet. Er nahm eine scharfe Haltung gegen den
Präsidenten Roosevelt in seinem Blatt ein und schwor,
daß diese Haltung immer so bleiben werde. Die erste
Ausgabe seiner Zeitung, in der etwas Günstiges über
Roosevelt stünde, würde er — aufessen! Einige Tage
später hatte ein guter Freund es auf irgendwelchen Um¬
wegen fertiggebracht, einen für Roosevelt sehr günsti¬
gen Artikel in die Zeitung hineinzuschmuggeln, als der
Zeitungsmann gerade einmal verreist war. Dieser
glaubte zuerst, ihn rühre der Schlag, als er jenen Ar¬
tikel las . Doch dann erinnerte er sich an sein Ver¬
sprechen. Er ließ sich einen Kucken backen. In diesem
Kuchenbefand sich schön kleingeschnittenein Exemplar
der Zeitung mit dem guten Artikel über Roosevelt. Und
10 Freunde saßen dabei, als er seinen Kuchenmit der
Zeitung hinunterwürgte. 2x0.

Und nun auch das Muhen von Rindern. Eine Herds
in der Nähe! Ich strebe drauflos. Eine Viertelstunde
später stehe ich vor einem Ochsengespann, das vier

, Stop" sage ich. „Motorcar in Riviere — oows oa
mit deine Beesters." Die Schwarzen verstehen dies
Kauderwelschaus den drei in Südwest geläufigen
Sprachen, zumal ich noch energisch zeige. Sie spannen
aus und folgen mir. — Mehr als eine Stunde muhen
sie sich ab, die Ochsen vor den Wagen zu bekommen, doch
diese wilden, afrikanischenRinder wehren sich. Ein
winziger, pechschwarzer Negerjunge läuft ständig mir
der langen Nilpferdpeitscheum das Gespann und laßt
das Leder auf die .Ochsenrücken sausen. Endlich reigl
sich ein Joch los und flieht in den Busch. Und der
Wagen ist bisher nicht um Zentimeterbreite vom Platz
gewichen.

Bald weiß ich mir keinen Rat mehr. So geht das
nicht. Die Schwarzenstellen sich auch zu ungeschickt an.
Ilnd die Ochsen gehorcheneinfach nicht. Zudem stnv
zwei Ovambos jetzt unterwegs auf der Suche nach den

.entlaufenen Tieren. „Führ' mich zu deinem Mister!
sage ich dem ältesten der zurückgebliebenenSchwarzen.
Er stampftmit mir durch den tiefen Sand des Rivieres.
Eine halbe Stunde lang. Dann wird das Riviere
ganz breit.

Unwahrscheinlichhohe Bäume stehen darin mit
Kronen, wie ich sie bisher in Südwestasrikanoch nie er¬
blickte. Die höchsten deutschen Buchen sind geradezu
Zwerge dagegen. Und nicht weit von diesen Baumriesen
sehe ich ein kleines Hartebeesthaus, die Wohnung des
Farmers , eines noch jungen Mannes, der mit seiner
jungen Frau hier angefangen hat. „Dieser Elefanten¬
bulle", sagt er nach anhören meiner Geschichte, „ist
mir gut bekannt. Er hat vorige Nacht an meinerTränke
hier dicht beim Haus den armdicken Ziehschwengelab¬
gerissen, verbogen und etwa 500 Meter weit verschleppt.
Er tat es aus lauter Wut, weil meine Biehhüier kein
Wasser in der Tränke hatten. Dieser Schwengelist aus
Eisen, und es gehört schon eine gewaltige Kraft dazu,
ihn zu verbiegen. Meist kommen zwei Elefanten nachts
hierher zur Tränke . . ." .

Der junge Farmer ruft seine Schwarzen zusammen.
Dann geht es hinaus an den Wagen. Mit Händen,
Füßen und Schaufeln graben sie ihn frei. Und endlich
brummt der Motor wieder auf. Ich fahre zur Farm,
um dort noch einen Abschiedstrunk zu nehmen. Die jun¬
gen Farmersleute sind seit mehreren Jahren im Land.
Seit Weihnachten1937 haben sie diese Farm hier oben
im Wildgebiet übernommen. Löwen und Leoparden ha¬
ben ihnen schon manches Tier gerissen. Der Mut aber
ist .ungebrochen.

Neulichhatten sie 600 Pfund beisammenzum Erwerb
einer Karakul-Herde und zur Ergänzung ihrer Ochsen¬
herde, aber da wurde die junge Frau plötzlich sehr krank
und mußte für mehrere Wochen nach Otjiwarongo ins
Krankenhaus. Und nichts wirft einen Farmer so zurück
wie Krankheit. Die bereitliegende Summe mußte ange¬
tastet werden. Und die Kar'akuls wird man vorläufig
nicht kaufen können. Mit den Ochsen aber ist es so eine
Geschichte, hier draußen am Rand des Kaokooeldes. Hat
man sie fettgemacht, so gilt es, die fetten Tiere auch
abzufetzen. Gut, man treibt sie zur nächsten Erohschläch-
terei öder Konservenfabrik, das heißt 200, 300 oder

,400 Kilometer weit quer durch den Busch. Und wenn die
Tiere am Ziel eintreffen, sind sie mager, dürftig, schlapp
und fast wertlos geworden. Hier wirkt sich wieder die
schlechte Verbindung verhängnisvoll aus . Wo keine
Eroßverwertung des Viehs an Ort und Stelle oder we¬
nigstens dicht im Umkreis — etwa in Industriezentren
oder in Konservenfabriken— ist, da wird es der Far¬
mer immer sehr schwer haben, erst recht jener Farmer,
der am Rande des Eroßwildgebietes liegt und seine
Herde den Löwen und Leoparden strittig machenmutz.

(Fortsetzung folgt !).

Die äee-eUwM
2b. London, 8. Julft

Wohl zum ersten Male ist auf der Welt dieser Tage
eine Seeschlangen-Aktiengesellschaftgegründet worden.
Sie dient der Finanzierung einer schwimmenden, mit
den modernsten Beobachtungsgeräten ausgerüsteten
Unterwasserstation, mit deren Hilfe man dem Ge¬
heimnis um das „Ungeheuer von Loch Neß" auf die
Spur kommen will.

Selten hat sich ein „Schauermärchen" solange gehalten,
wie die Geschichte von dem „Ungeheuervon Loch Neß".
Man hielt sie zunächst für' eine Zeitungsente, da ja
Seeschlangenan und für sich ein beliebtes Thema für
Münchhausiaden sind. Nachdem aber jetzt schon seit
Jahren angesehene und über jeden Verdacht, Spaßvögel
zu sein, erhabene Leute immer wieder versichern, die
Seeschlange, die auf dem Grund von Loch Neß wohnt,
mit eigenen Augen gesehenzu haben, nimmt es nicht
wunder, daß es in dem ohnehin mystischen Erscheinun¬
gen sehr zugeneigten England nicht an Männern fehlt,
die die Existenz des Fabelwesens bejahen und Stein
und Bein schwören, das Ungeheuer von Loch Neß sei
irgendein geheimnisvolles Ueberbleibselder prähistori¬
schen Tierwelt.

Man lache nicht: Ein bekannter englischer Seefahrer
und Naturforscher, Kapitän E. G. Munro, hat dieser
Tage sogar eine „Seeschlangen-Aktiengesellschaft" ins
Leben gerufen, die das Rätsel um das Ungeheuer von
Loch Neß ein für alle Male klären will. 2000 An¬
meldungen liegen bereits vor von Gönnern, Natur¬
forschernund sonstigen Interessenten, die Aktien von
dieser Gesellschaft erwerben wollen, um der guten Sache
zu dienen. Kapitän Munro ist felsenfestdavon über¬
zeugt, daß die Seeschlangevon Loch Neß tatsächlich
existiert.

Nach seiner Meinung ist sie ein ungemein scheues
Tier, dem man nur mit den modernstenBeobachtungs¬
geräten der Wissenschaft beklommenkann. Munro hat
sich die Mühe gemacht, alle Menschen, die die See¬
schlange bis jetzt sahen, eingehendzu verhören. Es sind
83 Augenzeugen, darunter 25 akademisch gebildet?Leute,
von denen 14 sogar den Doktortitel innehaben. Auf
Grund der Zeugenangaben beschloßMunro, die er¬
wähnte Sesschlangen-A.-G. ins Leben zu rufen, deren
Aufgabe es sein wird, nun eine Forschungsexpedition
zum Loch Neß auszurüsten.

Zunächst sollen an zwei Stellen des Ufers, von wo
aus man das Ungeheuer am häufigsten wahrnahm,
Blockhütten-Beobachtungsstationenerrichtet werden, die
mit Fernrohren und Filmkameras ausgestattet sind.
Mit Hilfe von PhotoelektrischenZellen will man eine
ständige automatischeUeberwachungdes Wasserspiegels
durchführen, und überdies sollen noch besondere aku¬
stische Geräte zum Auffangen und Verstärken von Un-
terwassergeräuschenaufgestellt werden. Der Clou des
Unternehmens aber wird eine — schwimmende Unter¬
wasserstationsein eine Art Taucherkugel, ähnlich jener
Kugel, mit der Professor Beebe den Meeresgrund-er-
forschte. Sie wird, da sie ja nur in verhältnismäßig
geringe Tiefen dringt , mit großen Glasscheiben versehen
werden können und nach Belieben tauchen und' an die
Oberfläche emporsteigen, bzw. sich langsam vörwärts-
bewegen können. '

Man könnte fast meinen, daß diese Aktiengesellschaft
eine neue Ente ist, die die Sesschlange an Unwahr-
scheinlichkeit noch übertrifft. Aber Kapitän Mrlnro und
seine Aktionäre meinen es durchaus ernst, und auch die
englischePresse behandelt die Gründung des Unter-
nchmens und die- Vorbereitung der Expedition nicht
etwa in der Witzecke, sondern in Schlagzeilen auf der
Titelseite!
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Die Wurrel des Glücks /
Zwischender Tochter eines ländlichen Besitzersund

ihrem Bräutigam, einem jungen Burschen, der nur «in
Jahr älter und daher um vieles törichter war als das
Mädchen, hatte es Mißhelligkoiten gegeben, weil die
Braut ihren Verlobungsring verloren hatte. Beim Um¬
graben eines Beetes im Gemüsegarten hatte die des
Schmuckes noch ungewohnte Hand sich nicht zugleich mit
dem goldenen Reif und dem Spatenstiel abfinden kön¬
nen, und so hatte das Mädchen den Ring abgezogen,
ein« Schnur, die um den Spatenstiel gebunden war,
gelöst und, da sie keine Tasche im Kleid hatte, das Un¬
terpfand an der Schnur um den Hals gehängt und zur

-Sicherheit vorn ins Kleid' gesteckt, wo es schön auf¬
gehobenwar.

Als sie mit dem Beet beinahe fertig war , störte es
sie, daß eines ihrer Schuhbänder sich gelockert hatte : sie
bückte sich, um es zu binden und sah erschreckt, daß es
nicht der Schnürriemenwar, der ihr um den Fuß schlen¬
kerte, sondern die Schnur, die sie um den Hals gebun¬
den hatte. Vergebens tastete sie ihr Kleid ab ; der Ring
war verschwunden.

Das tief umgegrabeneBeet nach dem verlorenen Gut
tzu durchwühlen,' wäre sinnlos gewesen, und so streute
sie denn den sorglich mit Sand gemischten Möhrewsamen
breitwiirfig darüber hin, zwar mit unterdrückten Trä¬
nen, aber doch in der Hoffnung, der Bräutigam werde
nicht allzusehr zllrnep. da ihm eine Braut , die bei
eifriger Arbeit ihres Ringes verlustig ging, immer noch
lieber sein werde als eine, die/ihn etwa auf dem Tanz-
platz eingebüßthätte.

Der Bräutigam aber, närrisch eifersüchtig, und über¬
haupt als ein heftig Verliebter nicht recht bei Verstand,
gebärdet« sich ganz toll, wollte dem Mädchennicht glau¬
ben, erhob die unsinnigsten Beschuldigungen, sie habe
den Ring versteckt, weil sie ihn nicht tragen wolle, oder
absichtlich verloren, oder einem anderen geschenkt und
tobte so unvernünftig, daß die Tränen der Braut plötz¬
lich versiegten und sie erklärte, sie sei froh, daß sie das
große Beet nicht noch einmal umgegraben habe, da sie
nun wohl sehe, daß der Ring mitsamt dem Bräutigam
nicht einen Spatenstichwert sei.

Nun war die Reihe, bestürzt zu sein, am Freier , aber
es half ihm nichts mehr; es war zu spät, er hatte sei¬
nen Bescheid und konnte seiner Wege gehen.

allen Seiten gehänselt wurde und einmal, als er sich
einem anderen gegenüber eifersüchtigeRechte anmaßen
wollte, die ihm nicht mehr zustanden, sogar Prügelbekam.

Noch mehr als die beiden Beteiligten härmte sich eine
alte Magd im Hause des Mädchens, von der die ver¬
lassene Braut einstmals auf dem Schoß gehalten, ge¬
wartet und gepäppelt worden war. Diese verlor über
das Unglück halb den Verstand, der schon vorher nicht
sehr erheblichgewesen war, und umstrich das Karotten-
beet, entschlossen, es, wenn es abgeerntet sei, selbst um¬
zugraben und dabei nicht «inen Fingerhut voll unzer-
krümelt zu lassen. Schon jetzt beim Verziehen der jun¬
gen Möhrenpflänzchen, damit die stehenbleibendensich
kräftiger entwickeln könnten, unterließ sie nicht, mit
allen zehn Fingern in der lockeren Erde herumzuwüh¬
len, in der Hoffnung, den Ring vielleichtschon jetzt zu
ergabeln.

Diese reichliche Durchlüftung des Bodens, zusammen
mit >dem gewissenhaftentiefen Umgraben, bewirkte, daß
das Möhrenbeet auf das schönste gedieh und bald ein
seidig grünes Gefieder in der Sonne leuchten ließ, und
kaum konnte die Magd die Zeit der Ernte abwarten.
Glücklicherweise war es «ine frühe Sorte, die ihre Un¬
geduld auf keine zu harte Probe stellte.

An einem schönenJuliabend war es so weit : der
erste Korb der Ernte wurde unter der Pumpe abge¬
spült — und dann tat die Magd einen Schrei, griff die
schönste und längste Möhre aus dem Korb heraus und
hielt sie sich staunend vor die Augen: die glänzende
gelbe Wurzel- trug in ihrer Mitte eine enggeschniirte
Taille mit einem goldenen Gürtel ; durch den gestauten
Saftdruck hatte sie sich unregelmäßig entwickelt, wa
unten in zwei Beinchen gespalten, über der Gürtung
hochbusiggeschwelltund noch weiter oben mit zwei
Knollenbäckchen und einem dazwischen hervorstehenden
Nasenzinken versehen, so daß sie mit ihrem grünen

Federhut einer vornehmen Dame aus dem Anfang des
Jahrhunderts glich.

Es dauerte eine Weil«, «he die Magd begriff, was
sie da betrachtete: dann rannte sie, das Alräunchen in
der Hand, zum Bräutigam, der nicht weniger verdutzt
auf das Wprzelfräulein schaute, das, ohne ein Wort zu
sagen, seine unsinnigen Vorwürfe und Behauptungen
stillberedt entkräftete, und da er ohnehin im Begriff
gewesen war, auf Gnade oder Ungnade mürbe zu wer¬
den, so riß er der Botin die Möhrendame aus der
Hand und rannte, was er konnte, zur Braut hinüber.

Die aber hätte kein Mädchen sein müssen, wenn es ihr
nicht gelungen wäre, ihren freudigen Schreck so gut zu
verbergen, daß nicht die leiseste Spur davon bemerkt
ward. Kalt ließ sie den reuigen Freier abfahren und
gab ihm als Ersatz die beringte Wurzelprinzeß wieder
mit. Dreimal mußte er am gleichenAbend noch gelau¬
fen kommen, um das Haus streichen, an Tür und Fen¬
ster pochen, ehe er wieder eingelassen wurde zur Ab¬
bitte und halber Versöhnung.

Um die ganze herbeizuführen, tat die Magd den Vor¬
schlag, die beiden sollten zur Lösung des Ringes und
um den etwaigen unheilvollen Einfluß der Karotten-
dame, die ihn so lange getragen hatte, zu vernichten,
die Möhre von beiden Seiten her zu gleicherZeit an¬
knabbern, und wer dabei zuerst an den Ring gelange
und ihn erschnappe, der sei im Recht gewesen; falle der
Ring aber zu Boden, ehe ihn einer mit den Lippen er¬
wische, so hätten sie beide unrecht gehabt, und keiner
dürfe je wieder darauf zu sprechen kommen.

So legten sie denn die Hände auf den Rücken, die
Wurzeldamewurde des grünen Federhutes beraubt, der
Bursche faßte sie mit den Zähnen beim Kopf, das Mäd¬
chen an den Beinchen, und auf das Kommando der
Magd knabberten sie los, so schnell sie nur konnten, wo¬
bei sie, um sich nicht so nahe in die Augen sehen zu

„Aber bitte,warum denn nicht?
Tage und Wochen vergingen, und je mehr die beiden

sich heimlich umeinander grämten, desto offensichtlicher
taten sie sich gegenseitigalles gebrannte Herzeleid an,
liebelten und lachten überlaut mit jedem und jeder,
wenn der andere es sehen konnte oder erfahren mußte,
und taten überhaupt, als sei ihnen jetzt erst recht wohl
in ihrer Haut. Namentlichder vereinsamte Bräutigam
hatte alle Mühe, nicht merken zu lassen, wie jämmerlich
ihm in Wahrheit zumute war, denn eben das Gefühl
seiner Torheit, in die er eine halb unbewußte Einsicht
hatte, nötigte ihn, sich immer einfältiger zu gebärden,
so daß er, der oben noch beneidet worden war, jetzt von

Entschlüsselt
Willi trank gerne einen über den Durst. Wilma, sein

Weib, war sehr dagegen. Das war peinlich. Wilma wog
achtzig Kilogramm mit Knochen. Wenn sie aber in Zorn
kam/dann wog sie mindestensdrei Zentner. Sie kam
oft in Zorn.

Willi,bekam niemals einen Haustürschlüsselmit. Er
mutzte um zehn,Ahrim Hause sein, um diese Zeit begann
die Torsperre, und dann half kein Kitten, kein Flehen,
er wurde nicht eingelassen. Ihm blieb nichts anderes
übrig, als rm Hotel zu schlafen. UnnützesGeld!

Heute kam Willi um halb elf angeschaukelt. In feiner
Wohnung brannte noch Licht. Er hielt seine Hände trich¬
terförmig an den Mund: „Wilma — Mitmachen!" klang
es so zärtlich, wie es Willis rauhe Stimme nur irgend
zuließ.

Die Nacht war still, und so drang der Ton seiner
Stimme schnellan Wilmas Ohren. Sie öffnete das
Fenster:

„Komm' du nur rauf, du wirst was erleben! Rum¬
treiber !"

Klein und bescheiden sagte Willi : „Ich kann ja nicht
raufkommen, ich hab' ja keinen Schlüssel!"

Wilma vergaß die halbstündige Verspätung und warf
den Haustürschlüsselhinunter mit der Ankündigung:
„Dir werd ich das Saufen noch abgewöhnen! Komm'
du nur erst rauf !"

Willi steckte den Schlüssel in die Tasche: „Nein, jetzt
komm' ich noch nicht rauf. Ich wollte nur den Schlüssel
holen!"

Und dann zog Willi vergnügt schmunzelnd neuen Ge¬
nüssenentgegen! llsrmsvn von cksr iVsibs

Ich fuhr einmal von E. nach.S . Zwei Stunden lang
ist die Schiene, welche die beiden Großstädte mitein¬
ander verbindet. Vor mir saß ein junges Mädchen.
Sie hatte Schultern, noch so schmal und rührend bang
wie ein Kind. Und doch war schon alles „Frau " an
ihr, die merkwürdig stolze Haltung und die weichen,
sicheren Bewegungen; der weiße, breitrandige Hut und
das kleine Täschchen in ihrem Schoß.

Der anfangs vollbesetzte Wagen leerte sich allmählichund
plötzlich— komisch, wie'das so passieren kann—da war das
junge Mädchen das einzige weibliche Wesen in einer Welt
von sechs Männern. Sechs Männer und eine Frau . Wie
dramatisch das klingt, wie spannunggeladen. Und tat¬
sächlich, Freunde, sechs Männer saßen hier, von denen
fünf sich unwillkürlich bereits gegenseitig mit kritisch
abschätzenden Blicken musterten. Und eine Frau , die von
nichts und von niemandem Notiz nahm. Und nur dem
sechsten Mann, wie es schien, ein wenig Beachtung
schenkte. Und dieser sechste saß ihr gegenüberund durfte
sie ungestraft anschauen. Denn er war uralt und hatte
ein graues, zitterndes Haupt.

„WissepSie, woran Sie mich erinnern?" sagte seine
dünne, krächzende Stimme, — „an meine Frau , ja, ja.
Ich meine, als meine Frau noch ganz jung war nicht? !"

Und als sie ein teilnehmendes Lächeln zurückgab, da
wurde d'er alte Mann um sein graues, zitterndes
Haupt wahrhaftig beneidet. Beneidet von jungen, sehni¬
gen Kerlen, die sich jetzt untereinander schon gar nicht
mehr beargwöhnten, die sich vielmehr bereits so ein
wenig als Leidensgenossenbetrachteten. Und als Ver¬
bündete gegen den gemeinsamenFeind. Und so starrte
alles stumm auf den alten, verbrauchten Mann und das
blühende, stolze Leben da vor ihm. Und der Alte er¬
zählte von feiner Frau und daß sie gestorben sei, vor
zwei Jahren , und er nun bei seinem Sohne wohne, ja,
ja . Oh, der habe eine feine Stellung, ja , und tue alles
für seinen Vater, doch, das müßte man sagen. Und auch
mit der jungen Frau , da würde er ganz gut fertig mitj,
doch. Ja , und jetzt wolle er doch mal seine Frau be¬
suchen, auf dem Kirchhofe in S ., wo sie früher zusammen
gewohnt hätten, vierzig Jahre lang, ja , ja.

Und ,sie', sie hörte aufmerksamzu, lächelte ihn sonnig
an und streute hin und wieder ein köstliches„So ?" und
„Ach!" in den Redefluß des geschwätzigen Alten.

Langsam ließen wir die Stadt zurück, die Strecke
wurde frei vom Lärm der Geschäftigkeit, -Autohupen
blieben zurück, unsere warnende Glocke verstummte. An
Gärten ging es vorbei, an grünen Hecken, blühenden
Obstbäumen. Und als wir um «ine harte Kurve ge¬

bogen waren, streichelteein dichter Wald mit rascheln¬
den Händen über die dicken Fensterscheiben unseres
Wagens. BlitzendeSonnenflecken huschten über uns hin,
ganze Heerscharen. Schnell war der Haupttrupp vorüber,
einzelne Nachläufer überrannten uns nur noch, stachen
uns in die Augen, aber dann umfing uns ein dunkel¬
grünes, wohltuendes Licht. Und hier war es — gerade
nach einer Haltestelle, an der wir gar nicht zu halten
brauchten — wo die welk« Hand des Alten auf lange
Reihen blühenden Ginsters am Rande der Fahrbahn
zeigte.

„Oh, da, das hat meine Frau immer so gern« ge¬
habt", sagte er aufgeregt, „ich muß ihr «in paar mit¬
bringen. He, Mann — Schaffner wollte ich sagen —
lassen Sie doch mal halten, einen Augenblicknur, ich
will bloß - ".

Aber weiter kam er nicht. „Sie sind wohl von ge¬
stern", sagte der Schaffner liebenswürdig, sowas!"
Er tippte bezeichnendan seine Stirne und maß den
naiven Menschen von Kopf bis zu Füßen.

Und der Wagen brach in «in gehässiges Lachen aus.
Ich weiß, nun wäre .es fHr schön, wenn ich da «ine

rühmliche Ausnahme gebildet hätte, aber freundlicher
Leser verzeih mir — dem war leider nicht so. Ich lachte
— genußreichhin und her rutschend— mit wirklichem
Behagen, doch sei beruhigt — nicht allzulang«. Denn
das aus allen Himmeln gerissene Faltengssichtdes alten
Kindes ließ mein Lachen bald ersterben, ließ mich
darüber hinaus den Fürsprecher des Greises machen.
Und du kannst schon glauben, mein schlechtes Gewissen
legte sich gewaltig ins Zeug, sagte, das spiele doch gar
keine Rolle, hier auf der einsamen Strecke, er solle
den Wagen ruhig mal halten lassen, der Herr Schaffner,
wenn auch keiner aus- oder einsteige, und so. Aber ich
biß auf Granit . Der sonst gewiß ganz gemütlicheMensch
wurde stolzer Beamter bis in die Schuhsohlenhinein.
Macht- und pflichtbewußt.

„Davon verstehen Sie nichts!" sagte er überlegen
lächelnd. „Der Wagen hält an den Haltestellenund nur,
wenn einer aus- oder einsteigen will. Wenn einer aus-
steigt und keiner will rein, dann geht's — bim bim —
direkt wieder weiter. Parole Heimat. Wo sollen wir
denn sonst hinkommen, was ? — Nee, da ist nix zu
machen!"

In diesem Augenblicklegte sich eine schmaleHand
auf den dunklen Rock des so überaus Dienstlichen.

„Aber bitte, warum denn nicht?"
Und Kinder, wenn wir Schriftsteller uns auch in

keiner Zeile ungestraft erlauben dürfen» einmal auch

muffen, aufmerksamauf die goldene Reiftaille und die
Lippen des anderen niederschielten.

Schon stießen sie mit den Nasen aneinander, so daß
sie um weiter zu kommen, die Köpfe schieflegen mußten.
Der Bursche merkte, daß das Mädchen ihm zuvorkom¬
men werde, er tat ,einen verzweifelten Biß, nun nun
preßten sie den Ring mit dem MöhrenscheibHendarin

weiter war nichts mehr übrig — zwischen ihren vier
Lippen, ihn so in der Schwebe haltend, daß er nicht
zu Boden falle.

Unversehens schnappte das Mädchen geschickt, er¬
häschte den Ring und sah den Freier , der verdutztmit
offenem Munde stand, triumphierend an. Dann aber
fuhr sie bestürzt mit der Hand' nach ihrer Kehle und
stieß erschreckt hervor: „Jetzt hab' ich ihn verschluckt!"

Der Bräutigam in sinnloser Angst, denn ein ver¬
schluckter Ring schien ihm ein unrettbar tödlicher Zu¬
fall, brach in ein Schreckgeheul aus, gab in seiner Ver¬
zweiflung der sinnreichen Magd eine Ohrfeige und
schrie: „So lauf doch zum Doktor!"

Jetzt merkte das Mädchen, daß der Ring ihr nur
hinter die Zunge gerutscht sei; sie streckte die Zunge
plötzlich heraus , und der erstaunte Bräutigam sah, daß
die rosige Spitze zierlich von dem goldenen Reif ge¬
gürtet war . Ohne sich zu besinnen, schnappteer seiner¬
seits zu, erhäschte den Ring — und gurgelte im gleichen
Augenblickhilflos erschreckt.

Das zornig bestürzte Mädchen, das das Gefühl hatte,
bei dem plötzlichen Raub sei ihre Zungenspitzemit ab¬
handen gekommen, holte zu einer Ohrfeige aus, die sehr
wohl gelang und gerade zur rechten Zeit kam: der halb
verschluckte Ring flog im Bogen hervor und rollt« durch
das Zimmer, so daß er nun all« drei Möglichkeitener¬
füllt hatte und zur verdienten Ruhe kam.

Das Mädchen hob ihn auf, trocknete ihn sorglich,
steckte ihn an den verwaisten Finger und betrachtetedie
neugeschmückt« Hand mit freundlichenAugen, indes die
Magd und der Freier sich die linken Wangen hielten
und die Magd, freudig und weinerlich, gekränkt und
glücklich, immer wiederholte: „Was einer nicht alles
erlebt, wenn er alt wird !"

/ Gm Erlebnis aus der Straßenbahn
/ Von Äloys Franz

nur annähernd so kitschig zu sein, wie das verdammt
regelwidrige, manchmal übertrieben phantastischeund
manchmal so unglaublich lebensferne Leben jeden Tag:
jetzt müßt ihr mir ein bißchen rosafarbenenKitsch gütigst
verzeihen.

Denn — bei allen Antikurzmahlern — es war wirk¬
lich so.

Siehst du, Freund, das jung« Mädchensah den stren¬
gen Beamten zwar blos an. Aber, mit strahlenden —
Sternen, muß man da schon sagen. Und weißt du, wenn
eine Frau bittet , dann bittet nicht nur ihr Mund, ihre
Augen; nicht Worte nur und Blicke, dann bittet sie
selbst, sie ganz. Die Haltung ihres Körpers, ihrer Schul¬
tern, die Falten ihrer Gewandung, ja — und trefs'
mich der Fluch aller Prosaisten — selbst der Raum um
sie herum, die Luft, das ist alles nur noch ein einziges
großes:

„Bitte !"
O ewige Eva, du weißt es oft, fühlst es immer: Deine

Schwachheit, nur deine Schwächeist — dein« Kraft.
Und was alle Beredsamkeit, was die zittrige Stimme

des Alters nicht vermochthatten ; dieses Unwidersteh¬
liche des Ewigweiblichen erreichte es wieder einmal:

Was soll ich sagen, der strenge Beamte war nur noch
ein netter, junger Mann, der so rot wie ein .Backfisch
wurde und sich verlegen in den zu eng gewordenen
Kragen fuhr. - ,

„Eigentlich darf ich ja nicht!" sogter er noch mit
rauher Stimme, aber seine Hand gab dem Fahrer
schon das Glockensignal.

Und so hielt der Wagen mitten auf der Strecke und
wir sprangen alle heraus, liefen ein Stück zurück, bis
wo die Pracht aufgehört-hatte, und begruben beinahe
den alten, sprachlosen Mann unter wahren Bergen
goldflimmernden Ginsters. Der Schaffner schnitt sich
noch Mit dem Taschenmesser in die Finger dabei. Man
hätte mit dem Erfolg unseres Eifers einen ganzen
Kirchhof schmücken können. „Sie" aber verteilt« lachend
die blühende Last unter uns allen und unsere auf ein¬
mal viel fröhlicherweiterfahrende Straßenbahn sah wie
«in Hochzeitswâen aus.

Und der weiße, breitrandige Hut mit dem feinen Ge-
sichtchen darunter und dem beglückenden Lächeln darin
wandte sich verzeihend bald zu diesem» bald zu jenem
der fabelhaft aufgelegten Männer, von denen sich fünf
ein wenig schämten und nur noch von ihrer besten Seite
zeigten.

„Aber bitte, warum denn nicht?"
Welch ein Engel oder Teufel steckt doch in den

Frauen!
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(45. Fortsetzung)
Bis die Kraftfahrer am anderen Morgen die Mel¬

dung brachtenvon den entwendetenVenzinkannen. Und
es nicht gelang, die Reste des verbrannten Deutschen zu
finden, der voll Verwirrung in die Flammen geranpt
war. Da fiel Mac Laglen der kleine Negerbub ein, und
er ging noch einmal zu den beiden toten Askaris und
sah sich ihre Uniformen an und biß die Zähne überein¬
ander, äls er eine Treue erkannte, für die er, soviel er
auch nachdachte, nur Beispiele fand in der großen
Geschichte des heroischen Altertums . . .

Alch der Unteroffizier Thomas Hoffingott, zerfetzt,
fiebernd und noch immer beschmutzt, sich in Kahe bei
seinem Hauptmann Pier meldete, begriff der das Er¬
eignis zunächst auch nicht. Daß Thomas mit seiner
Patrouille den Engländern in die Hände gefallen sei,
hatte man vernommen, weiter nichts. „Zwei Askaris
vermißt!" meldete Thomas, „zwei neu ausgehoben."
Cahigi und Jökele traten vor. Sie wurdenzur nämlichen
Stunde Soldaten des DeutschenReiches.

Als der' Totgeglaubte vor seinen Kameraden lebendig
im Lager auftauchte, gab es ein Kompaniefreudengeheul,
das nicht einmal von einem Askari-Bataillon besser
und eindrucksvollergeheult werden konnte. .

Münzmann, der Offizier der „Usambarä", war auch
da ; das Schift lag bei Kriegsausbruch in Tanga und
konnte nicht zurück. Jetzt war Wirklichkeit geworden,
wovon ihn Thomas damals auf der Uebersahrt sprechen
gehört hatte. Schließlich kamen noch Offiziere und
Mannschaftenvon anderen Kompanien. Sie alle wollten
alles gepau erzählt haben — von der Rettung der Frau
und des.sKindes bis zur Gefangennahmeund wunder¬
barem Errettung durch die vier Askaris und Cahigi
untehs-der Leitung des tapferen Jokele. Der wurde ganz
feierlich, zum Askari ernannt und war furchtbar stolz.
Nur Cahigi nicht. Nun,er eingekleidetwar als Askari,
hattet er Hackl die Büchse zurückgegeben. Der hatte sich
das verschmutzte, angerostete Ding angesehenund mit
einem tief verachtungsvollen Blick nur gesagt: „Du
Viech, du," und dann Miene gemaM, es dem Cahigi
auf den Kopf zu hauen. Aber Cahigi beteuerte, zwanzig
Maffai damit getötet zu haben. Hackl schwur grimmig,
daß ihm die Engländer die schöne Büchse ersetzen sollten,
und begann sie liebevollzu reinigen.

Alles war glücklich trotz aller Not. Die Kameradschaft
war eben doch das Schönste auf der Welt.

„Die Welt ist kugelrund, da kugelt man weiter," sagte
der schwarzschopfete Hackl.

„Weil mir lei wieder beieinander hocken, lebendig
und g'sund," fügte der sommersprossige Rott hinzu.

Von der harten Prüfung , der ihn die Engländer vor
der Gefangennahmeunterzogen, erwähnte Thomas kein
Wort. Irgendein Gefühl in ihm sträubte sich, das alles
so zu erzählen, wie er es erlebt hatte. Wegen Lena
beruhigte ihn Peter Pier , die Güte der englischen
Sammellager sei erwiesen.

Lange noch hockten die drei Unzertrennlichen bei¬
sammen. Bis die Müdigkeit bleischwerüber Thomas
herfiel, daß er mit einem zufriedenenLächelneinschlief,
trotz aller seelischen und körperlichenSchmerzen. Halb
im Hindämmern sah er noch einmal die Fahne auf dem
eisgekröntenGipfel wehen — so wie er heimgekommen
war zur Truppe, würde die Truppe wieder zum Berg
kommen— Deutschlandzu seinem Land Deutsch-Ost —
Lena und Christoph nach Neu-Pilatus.

2m Zauber der sternfunkelnden Tropennacht, im
Zirpen, Rufen und Gurren des Pori ruhte das Lager
bei Kahe.

Nur der Kommandeur ging irgendwo draußen ruhe¬
los auf und ab.

2 6. Kapitel
„Aove arg pou Uns morning?" Miß Patterson, eine

der leitenden ,Aufseherinnen im großen Frauenlager,
machte ihren täglichenRundgang.

Lena sah sie müde an. „Danke, Miß Patterson."
-- Die Frauenstation in Mombassawar kein Paradies,
aber für eine unbeschwerte Seele reichlich erträglich. Die
Behandlung war freundlich, wenn auch alles etwas
kasernenhaftgehandhabt wurde. Die Frauen sagten sich,
daß wohl die Umstände es so mit sich brächten. Auch
die Verpflegung funktionierte. Moskitonetzewaren nun
auch gekommen.

„Das müssen Sie doch anerkennen, Mrs . Hoffingott!"
Lena erkannte es gern an. Doch Miß Patterson war

noch nicht zufrieden: „England ist eine mächtige Nation.
England hat es nicht nötig, rachsüchtig zu sein."

Geh schon weiter, armes Ding, dachte Lena, du kannst
ja nichts dafür. Doch die Aufseherinblieb. „Leiden Sie ?"

Da blickte Lena ihr fest ins Gesicht: „Miß Patterson,
warum sitze ich eigentlichhier?"

Die Frage verwirrte die Engländerin, sie hatte über
solche Dinge noch nicht ein einziges Mal nachgedacht.

„Es hat ja alles bald ein Ende, Mrs . Hoffingott.
Wir haben bald die ganze Kolonie besetzt. Dann wird
Frieden." '

So stellte sich Miß Patterson den Ablauf des Krieges
vor. Aber dann ging sie doch zu dem leitenden Arzt:
„Das Klima hier unten scheintMrs . Hoffingott nicht
gut zu bekommen."

„Ist das die Frau vom Kilimandscharo?"
Miß Patterson bejahte: „Sie sieht leidend aus, bleich,

magert ab . . ."
Der Arzt verzogunwillig das Gesicht. „Man hätte die

Frau auf halber Höhe lassen sollen. Merken Sie sie vor!
Vielleichtkönnen wir sie mit einem der nächsten Trans¬
porte nach Europa schicken."

„Ich hielte es auch für besser!"
„Krank ist sie aber nicht."
Nein, auch Miß Patterson hatte von einer körper¬

lichen Krankheit nichts bemerkt. Hieß doch die Krankheit,
unter der Lena litt , einfach nur : Kummer. Keine Nach¬
richt setzte den zehrenden Gedankenund Befürchtungen
Grenze unb Schranke. Uferlos schweiftendie Aengste
durch den heißen Tag hin und brannten in den schlaf¬
losen Nächten. Wie wird es ihm in der Gefangenschaft
ergehen, ist geglückt, was Jokele dunkel andeutete?
Glückte es aber und er war frei, war er da nicht sofort
wieder Soldat ? Lebte er überhaupt noch?

Der kleine Christoph ließ eine Kokosnuß über feine
Knie kugeln. Lena wollte sie ihm aufschlagen„ aber er
wehrte sich dagegen; nein, er wollte sie nicht geöffnet
haben, er wollte so mit ihr spielen. Ganz allein wollte
er spielen, der Sohn von Thomas.

Könnte sie wenigstens tätig sein wie so viele! Könnte
sie helfen, trösten, lindern, in ihrem einstigen schönen
Beruf wirken! Ihre Meldung als Krankenschwester
hatten die Engländer zurückgewiesen, so mutzte sie
untätig warten. Tage, Wochen, Monate . . .

Einmal, als Miß Patterson wieder von Menschlich¬
keit überfloß und den kleinen Christoph lobte und
streichelte, wagte Lena es. „Besteht keine Möglichkeit,
Christophs Vater zu benachrichtigen, wie es uns geht?"

Die Aufseherin sann nach.' „Korrespondenzzwischen
zwei Lagern — England ist ein sehr menschliches Land,
Mrs . Hoffingott, aber bedenken Sie, es ist Krieg!"

Ja , es war Krieg. Lenas Lippen zuckten. Es war
Krieg, Krieg auch in Afrika. Sonst steckte Thomas nicht
in einem Gefangenenlager, sonst wären sie nicht von
ihrem selbsterrungenenStück Land vertrieben, sonst säße
Christoph nicht in diesen heißen Baracken. Sonst wäre
auch die Jndustriellentochter Miß Patterson niemals

Zum ersten Male vielleicht, seit es eine Menschen¬
geschichte gibt, ist in diesem Lande die Erkenntnis dahin
gelenktworden, daß von allen Aufgaben, die uns gestellt
sind, die erhabensteund damit für den Menschen heiligste
die Erhaltung der von Gott gegebenenblutgevundcncn
Art ist. Käoli Hitler
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nach Afrika gekommen und hätte keine Gelegenheit
gefunden, sich und ihr Land als bevorzugte Sendung
Gottes zu fühlen.

Davon aber konnte sie nicht lassen, bei allem redlichen
Willen, menschlich zu sein. Ihr Gesicht drückte
Enttäuschungund Entrüstung aus, als sie Lena mitteilte:
„Es ist mir unverständlich, Mrs . Hoffingott, wie Ihr
Mann das tun konnte. Wo er doch wußte, daß er sein«
Lage dadurch verschlechterte. Und außerdem ist es
undankbar. Denken Sie : er hat das Lager angezündet
und ist entflohen!"

Sie sah nicht das Leuchten, das plötzlichauf dem
Gesicht der einsamen Frau stand.

Bis ein jäher Schreck es auslöschte. Thomas war frei,
da hätte er doch Gelegenheit, durch Zwischenpersonen
Nachrichtzu senden? Wo war er?

„Na, alsdann, haben S ' es schon gehört, Frau
Hoffingott?" hörte sie plötzlich eine rundliche Lager-
kameradin aus Wien neben sich reden, die sich trotz
Lenas Verschlossenheit angefreundet hatte.

Wichtig und mit vielversprechenden Rundaugen
erzählte Frau Lanner, daß der Abtransport des Lagers
bevorstehe, das Schiff liege schon im Hafen unten.
Morgen vielleicht oder übermorgen . . .

Lena wollte nicht fort, um keinen Preis . Sie bat
Miß Patterson , die Sache rückgängig zu machen, und als
die Engländerin nicht verstand, daß auch diese Mensch¬
lichkeit Englands wieder nicht gebührend gewürdigt
wurde, vergab Lena ihre Zurückhaltung und erklärte
fiebernd, sie müsse hier bleiben, nahe bei ihrem Mann.
auf demselbenBoden wenigstens, wenn schon nicht beiihm . . .

Miß Patterson begriff das wirklich nicht. Auch FraU
Lanner nicht. Aufgeregt ging sie los : „Sein S' doch
g scheit, lieb's Hascher!. Schauen S ', was hat er denn
davon, Eahner Herr Gemahl, wenn Sie da sitzenbleiben,
wo Sie höchstensnoch a Tropenkrankheit aufklauben
können! I bitt ' schön, was hat er denn davon, wenn Sie
ihm schließlich krank werden! Eengan S ' zu«, bleiben
S ' net da, sein S ' g'scheit! . - ." .

(Fortsetzungfolgt)
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Wesermünde größter Fischereihafen!
Bremen , 5. Juli . Die Gesamtzahl der in den deutschen

Fischereihafen Wesermünde/Breraerhaven , Guxhagen , und
Hamburg -Altona gelandeten Frischfische betrug im Mai
36 028 952 Kilogramm , die bei einem Durchschnittspreis von
5,15 Pfennig je halbes Kilo einen Gesamterlös von zusam¬
men 3 318 S13 RM erbrachten . Diese Anlandungen wurden
in 384 Reisen angebracht.

Im einzelnen betrugen die Anlandungen in Wesermünde/
Bremerhaven 19 652 054 Kilogramm mit einem Gesamterlüs
von 2 017 5Q2 RM bei einem Durchschnittspreis von 5,23
Pfennig für das halbe Kilo . In Cuxhaven wurden 11296 881
Kilogramm Frischfische im Berichtsmonat gelandet mit
einem Gesamterlöy von 817$32 RM (Durchschnittspreis 4,97
Pfennig je -' halbes Kilo ) und in Hamburg/Altona ‘ n u r
5 080 03T‘;Kilo mit .einem Gesamterlös von 4-83 458 RM (Durch¬
schnittspreis 5,09 Pfennig je halbes Kilo).

Ungeklärte Gebührenfrage
Die Scefischniarkt A-G, Wesennünde , berichtet

Wie die Seefisohmarkt A - G, Wesermünde-
Fischereihafen,  in ihrem Geschäftsbericht bemerkt,
war in dem verflossenen Geschäftsjahr 1937 eine weitere
Steigerung der Fischanlandungen zu verzeichnen . Durch die
Festsetzung von Höchstpreisen durch die Hauptvereinigung
der deutschen Fischwirtschaft sei die wertmäßige Entwick¬
lung der Umsätze begrenzt worden . Die erstmalig im
Oktober 1)936 festgesetzten Höchstpreise seien kaum erreicht
worden , während sie im abgelaufenen Jahr nach weiterer
Herabsetzung voll zur Auswirkung auf den Wertumsatz ge¬
kommen seien . Der Mengenumsatz  nahm um 9,87*/*
zu, der wertmäßige Umsatz -blieb dagegen um 5,88“/• zurück.
Dieser Rückgang habe zu einer einschneidenden Schmäle¬

rung der Einnahmen an Versteigerungsgebühren geführt,
während andererseits die Zunahme der Anlandungen eine
wesentliche allgemeine Steigerung der Aufwendungen nach
entsprechender Bereitstellung von Persona ! und Vergröße¬
rung der Betriebsvorriohtungen mit sioli gebracht hat . Das
Nutzungsentgelt mußte unbeschadet der geringeren Einnah¬
men ,in voller Höhe an den Hoheitstriiger abgeführt werden.

Das Berichtsjahr schloß erstmalig nach einer ununter¬
brochenen Folge von Jahren , die die Ausschüttung einer
Dividende von »*/• und die Stärkung der Rücklagen ermög¬
lichte , mit einem Verlust von 55 707,06RM ah. Durch das
geschmälerte Geschäftsergebnis sei die Gesellschaft auch
nicht in der Lage , dem WohMtfhrtsfonds eine Zuwendung
zu machen . Das Minderergebnis habe sie aber nicht ge¬
hindert , die soziale Fürsorge für die Gefolgschaft weiter zu
steigern.

Die Gesellschaft hat inzwischen Schritte unternommen , um
für die Berechnung der Gebühren  eine Grundlage zu
finden , die ihren Mehraufwendungen und Leistungen ge¬
recht wird . Diese führten zu dem Ergebnis , daß seit dem
2. Juli 1938 für die Verteilung der Rieche nach der An¬
ordnung 78 der Hauptvereinigung der deutschen Fischwirt¬
schaft eine andere Ziffer des Haf entarife .s zur An¬
wendung gelangt , die durch gering erhöhte Gebühren die
durch die genannte Anordnung noch gestiegenen Aufwen¬
dungen der Gesellschaft ausgleichen soll . In welcher Höhe
dieses geschehen wird , könne hei der Ungewißheit der Höhe
der Anlandungen und der noch ungeklärten Auswirkung
der Anordnung Kr . 78 nicht gesagt werden . Ĵedenfalls sei
dadurch die naheliegende Erhöhung der Löschgebühren , die
an andern Häfen zum Teil nicht unbedeutend höher sind,
vermieden . — Die GV am 28. Juli wird sich u . a. mit der
Jahresabrechnung für 1937 und der Aenderung der Satzung
in Angleichung an das neue Aktiengeeetz befassen.

Neubau der United States Lines
Laut Mitteilung der United States Lines soll Anfang Sep¬

tember ds. J «. ein Neubau auf Stapel gelegt werden , der
nach seiner Fertigstellung Anfang 1940 mit den Schwester-
Schiffen „Washington “ und „Manhattan ** in den wöchent¬
lichen Dienst zwischen Newyork , Kanalihäfen und Hamburg
eingesetzt werden soll.

Das ‘Schiff wird mit 34 000 Tonnen etwas größer  als die
beiden genannten Schiffe sein . Seine Länge wird etwa 220
Meter , seine Breite etwa 28 Meter und die Tiefe vom Kiel
bis zum Promenadendeck etwa 23 Meter betragen . Das Sdhiff
soll eine Geschwindigkeit  von 26 Knoten entwickeln
und 1619 Passagiere  sowie eine Besatzung von 639
Köpfen auf nehmen können . Der Stapellauf ist für den
15. Juli 1939 auf der Bauwerft der Newport News Ship-
b 'u'ilding Dry Doök Company vorgesehen.

Die Schlesische Dampfer -Compagnie pachtet den Hafen
Fallersleben am Mittellandkanal . Die Schlesische Dampfer-
Compagoie -Berliiner Lloyd , Hamburg , hat den Hafen Fal¬
lersleben am Mittellandkanal auf 30 Jahre gepachtet . Durch
den Bau der Volkswagenfabrik kommt diesem Hafen er -'
flöhte Bedeutung zu. Die Schiffahrtsgesellschaft errichtet
Krananlagen und Lagerräume und übernimmt ferner den
Bau des Gleisanschlusses bis zum Bahnhof Fallersleben . Die
Stadt Fallersleben erhält eine jährliche Pauschalpacht und
ist mit einem Prozentsatz an den Tarifgebühren beteiligt.

Nachrichten für Ŝeefahrer . Wasserstraßendirektion Bre¬
men teilt mit : Das Norderney - Feuerschiff  auf
ungef . 53 Gr. 56 'Min. N, 7 Gr. 14 Min. O ist gegen das
Reserve -Feuerschiff ausgewechselt . worden . Die Kennung
ist unverändert . — Auf der Außenweser ist die Abgabe von
Nebelsignalen mit Glocke auf dem Leuchtturm
Robbenplate  auf ungef . 53 Gr. 41 'Min. N, 8 Gr.
24• Min. O endgültig eingestellt worden . Vergl . Nachr . f.
Seef. 1038—325 (Wiederholung ). — Wasserhauamt Emden
teilt mit : Ems.  Die Spierentonne ,,W. T. Hund O“ wurde
nach der geogr . Lage 53 Gr. 26 Min. 19 Sek. N, 6 Gr.
56 Min. 11. Sek. 0 verlegt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 4. Juli:
Radraansoe , schwed ., von Oxelesund , Gottf . Steinmeyer

& Co., Röchling , Erz . Electra , dtsch ., von Gotenburg , D. G.
Neptun , Hafen I Sch. 10, Stückgut . Bjorkö , Schwede von
Fästeroe , Nordd . Hütte , Nordd . Hütte , Erz.
Angekommene Seeschiffe am 5. Juli:

City of Limerick , engl ., von Dublin , Nie . Haye & Co.,
Schlachthof , Vieh . Saar , dtseli ., von Havanna , Gebr.
Specht , Hafen II Sch . 15, Baumwolle . Sesostris , dtsch ., von
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Hafen II Sch. 13. Athen,
dtsch ., vom La Plata , Herrn . Dauelsberg , Getreide -Anlage,

Getreide . Ostara , dtsch ., von Raumo , Rabien & Stadtlander,
Holzhafen , Holz . San Miguel , port ., von Hamburg , Nie.
Haye & Co., Hafen II Sch . 18. Ibis , dtsch ., von Bremer¬
haven , Argo Reederei , Hafen I Sch. 2. Peter Vieth , dtsch .,
von Leningrad , Rabien & StaÜtlander , Schmedes , Holz.
Sardinien , dtsch ., vom La Plafa , Gottf . Steinmeyer , Ge¬
treide -Anlage , Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 4. Juli:

Orla , dtsch ., nach Raumo , Rabien & Stadtlander , Stück¬
gut .- Walmer Castle , engl ., nach Southampton , Carl Scholle,
Stückgut . Käthe , dtsch ., nach Aarhus , Nie . Haye & Co„
Stückgut . Lipari , dtsch ., nach Bilbao , Gottf . Steinmeyer,
Stückgut . Murrafield , engl ., nach Ipswich , Carl Scholle,
Kali . Anneliese Essberger , dtsch ., nach dem La Plata , Cart
Scholle , Kohlen , Zena , dtseli ., nach Venedig , AMI , Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Schwan 2 (8 14 80), Strauß . 4 (8 16 49), City of

Limerick 4, Astarte 10, Electra 10 (8 22 02), Irene . Jupiter 3,
Kong Bjoern 6, Hans Carl , PallaX Falke 5, Fink (Dock).

Hafen II : Sesöstris 1.3 (8 00 33), Crefeld 15 (8 00 58), Saar 15
(8 01 64), Cliios 17, Weißenfels 12 (8 53 76), Ilse L. M. Russ 18,
Kythe'ra 18 (8 54 90).

Holzliafen : Ostara . Madare (Logemann & Wardenburg ),
Wachtel (Saß ), Hector , Herrn . Sauber (Steinbrügge &
Börninghausen ).

Hohcntorshafen : Peter Vieth , Harald Schröder (Rud.
Schmedes ), Angeln (Fiüke & Bünemann ).

IndustrieliafciL : Hansa , Sulmcma, Numedia , Radmansoe
(Gebrj Röchling ), Auctoritas , Bjorkö (Nordd . Hütte ), Zander,
Thielneck , Travemünde , Quersee (Krages ), Bussard (Dreyer
& Hillmann ), Chemnitz (Kali -Anlage ).

Getreide -Anlage : Athen , Sardinien , New Brooklyn (Duc¬
dalben ),

Werft : Olbers (Dock V), Saale , Regensburg (Ubootsbafen ).
Ira Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Komm . Johnsen , Sierra Cordoba.
Hamburg : Augsburg , Gneisenau , Nienburg, , Spree , Chem¬

nitz.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Der Deutsche 4. ab Bremer¬

haven . Donau 5. ab Manila nach Schanghai . Düsseldorf 4.
ab Cristobal nach d. engl . Kanal . Franken 4. an Sydney.
General von Steuben 4. an Stockholm . GoslaT-5. ab Adelaide
nach WJiyalla . Hameln - 4.- ab Antwerpen nach Hamburg.
Norderney 3. ab St . Vincent nach Bremen . Quito 4. ab
Havanna nach Vera Cruz . Saar 4. an Bremen . Sierra Cor¬
doba 5. an Bremerhaven . Scharnhorst 4. ab Belawan nach
Colombo. Spree 3. an Hamburg.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft .Hansa “ . Bremen.
Altenfels 4. von Aden . Drachenfels 4. von Malta . Goldenfels
4. von Port Said . Kandelfels 3. von Kalkutta nach Ant¬
werpen . Lahneck 4. von Pasajes . Liebenfels 4. von Bassein.

Ockenfels 5. Perim pass . Stahleck 4. von Santander . Stolzen¬
fels 4. in Kalkutta . Tanneufels 4. in Port Said . Wildenfels
5. in Hamburg.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun ", Bremen . Achilles
4. von Villagareia nach Antwerpen . Andromeda 5. von
Kopenhagen nach Königsberg . Ariadne 4. in Stettin . Atlas
4. von Santander nach San Juan de Nieva . Bessel 4.>- von
Gijon nach Vigo . Ceres 4. von Rotterdam nach Danzig.
I )elia 5. von Bremen nach Antwerpen . Euler 4. von Malaga
nach Lissabon . Feronia 5. von Bremen nach Gdingen . For¬
tuna 5. von Bremen nach Kopenhagen . Hestia 4. Ouessant
pass , nach Antwerpen . Jason 4. von Antwerpen nach Oporto.
Kepler 4. von Oporto nach Antwerpen . Kronos 4. von Ant¬
werpen nach La Comna . Leander 5. von Bremen nach
Pasajes . Leda 5. Holtenau pass , nach Bremen . Neptun 5.
Brunsbüttel pass , nach Danzig . Pallas 5. in Bremen . Plinedra
5. in Rotterdam *. Pylades 4. von Rotterdam nach Köln.
Rliea 5. in Rotterdam . Stella 5. in Hamburg . Themis 5. von
Bremen nach Amsterdam . Theseus 5. in Windau . Venus 5.
von Rotterdam nach Stettin . Vulcan 5. von Rostock nach
Elbing.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen . Altair 5.
von Oncssaht nach Wilhelmshaven . Amisia 4. von London
nach Hamburg . Condor 4. von Antwerpen nach Memel.
Forelle 5. von Holtenau nach Bremen . Greif 5. von Lerwick
nach »Hamburg . Ostara 5. in Bremen . Reiher 4. von Ham¬
burg nach Leith . Specht 4. in Kingslynn.

Deutsche Levante -Llnle G. m. b. H. (Atlas Levante -Linie
A-G. Bremen . Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G, Ham¬
burg ). Akka 4. in Antwerpen . Andros 4, von Rotterdam nach
Brake . Cairo 4. in Rosario . Cavalla 4. von Larnaca nach
Alexandrien . Chios 4. von Rotterdam nach Bremen . Delos 4.
von Sebeniko nach Susak . Morea 4. in Alexandria . Smyrna
3. in Istanbul . Sofia 4. von Malta nach Antwerpen . Sparta
4. Ouessant pass . Tliessalia 3. in Morphou . Yalova 4. von
Istanbul nach Burgas . .

F . Ä. Vinnen & Co ., Bremen . Christel Vinnen 4. Pernam-
buco pass.

Hamburg -Amerika Linie . Nordamerika -Westküste : Oak-
land 4. Ouessant pass , nach Cristobal . — Mittelamerika/
Westindien : Orinoco 2. ab Vera Cruz nach Habana . Phönicia
4. ab Port of Spain nach Amsterdam . Sesostris 4. ab Ham¬
burg nach Bremen . — Südamerika -Westküste : Itauri 4. an
Buenaventura . Karnak 5. an Hamburg . — Siidafrika/Austra-
lien 'Niederländisch -Indien : Kurmark 4. an Suez. Wuppertal
4. ab Rotterdam nach Antwerpen . — Ostasien : Sauerland 3.
ab Penang nach Port Swettenham . Duisburg 3. ab Hong¬
kong . Ermland 4. an Antwerpen . Preußen 4. an Manila . —
Vergnügungsreise : Milwaukee 4. ah Reykjavik nach der
Grönlandeisgrenze . — Trampfahrt :. Iserlohn 4. Dunnet Hcad
pass , nach Montreal.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Gesellscbaft.
Cap Arcona 4. St . Vincent pass . Antonio Delfino 5. in San-
tos . Monte Olivia 4. Ouessant pass . Monte Pascoal 3. von
Bahia nach Madeira . Monte Sarmiento 4. Ouessant pass.
Babitonga 5. in Rio Grande . Belgrano 4. Ouessant pass.
Espana 5. St . Vinoent pass . La Coruna 5. Ka.p Finisterre
pass . La Plata 4. von Montevideo nach Bahia . Maceio 4.
von Pernambueo nach Bahia . Mirach 5. in Hamburg . Monte¬
video 4. in Porto Alegre . Patagonia 3. Buenos Aires Reede.
Porto Alegre 8. von Sao Francisco d/S. Santos 3. in Buenos
Aires . Tela 4. von Rotterdam n. Hamburg . Vlissingen pass.
Vogesen 3. von Pernambueo . Vogtland 5. Fernando Noronha
nass . — Vergnügungsreisen : Monte Rosa 5. in Bergen.
Wilhelm Gustloff 5. in Palermo.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 29. 6. ab
Freetown . Wadai 4. ab Freetown . Livadia 1. ab Lissabon.
Ingo 3. ah Lagos ; Urundi 1. ab Antwerpen . Ilmar 1. ab
Lobito . Wakama 2. an Le Havre . Tübingen 1. an Port
Gentil . Wagogo 1. an Matadi . Wolfram 3. ab Calabar . Wa-
meru 1. ab Santa Maria . Mnansa 4. ab Freetown . — Süd-
und Ostafrika : Tanganjika 30. 6. ab Port Said . Watussi 1.
ab Southampton . Usambara 28. 6. an Kapstadt . Njassa 3.
ab Suez. Pretoria 3. ab Las Palmas . Windhuk L an Kap¬
stadt . Ubena 1. an Mombasa . Everene 28. 6. ab Walfischbai.
Adolph Woermann 1. ab -Mombasa.

H. C. Horn . Hamburg . Claus Horn 2. von Antwerpen
nach Ciudad Trujillo . Ingrid Horn 2. von Hamburg nach
Kotka . Heinz Horn 4. in Hamburg.

Oldenburg -Portugiesische Dampfsehiffs -Rhederei , Hamburg.
AmmerJand 2. in Rotterdam . Lisboa 3. in Rotterdam . Casa¬
blanca 3. in Antwerpen . Melilla 3. in Casablanca . Ceuta 4.
in Bremen . Porto 4. in Casablanca . Sevilla 4. Ouessant pass.
Pasajes 4. von Gibraltar .nach Tanger . Sebu 4. in Rotterdam.
Larache 4. von Antwerpen nach Pasajes . Oldenburg 4. in
Agadir . Tenerife 4. Ouessant pass . Santa Cruz 5. Dover pass.
Rabat 5. Dover pass . Palos 5. in Hamburg.

Hendrik Flsser A-G, Emden . Konsul Carl Fisser 3. in
Emden . Franciska Hendrik Fisser 2. von Bremen nach
Aalborg.

Fisser & v . Doornum , Emden . Lina Fisser 2. von Rouen
nach Sevilla.

Fischdampferhewegungen
Wesermünde/Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Karlsburg , Teutonia (Bäreninsel ),
Wilhelm Loh , Franz Dänkwortli (Island ), Präs . Mutzen¬
becher , Gera (Nordsee ).

Größen-Sortierungsvorschriften
für Speise -Frühkartoffeln

Der Reichsnährstand hat durch die Hauptvereinigung ^der
deutschen Kartoiffehvirtschaft in Nummer 38 des Verkun-
dungsblattes des Reichsnährstandes vom 4. 7. eine Anord¬
nung über Aenderung der Gütevorschriften für Speise-
Frühikartoffeln veröffentlicht , die am 6. Juli in Kraft tritt.
Die neue Vorschrift schreibt folgende Größensortierung vor:
„bei runden Sorten von 3,4 cm aufwärts , nach dem größten
Querdurchmesser gemessen , bei langen Sorten von 4/s cm
aufwärts , Längsdurchmesser gemessen “. Eine geringere
GrÖßensortieruug ist nur zulässig nach besonderer Geneh¬
migung der Hauptvereinigung der deutschen Kartoffehvirt-
schaft . Als lange Sorten gelten die von der Sorten -Kegister-
stelie des Reichsnährstandes in ihren jährlichen Veröffent¬
lichungen als solche hezeichneten Kartoffelsorten.

Erweiterte Herstellung von Kunstleder , Wachstuch und
ähnlichen Geweben . Im Zuge der Umstellung von auslän¬
dischen Spinnstoffen auf heimische künstliche Spinnstoffe
hat die Ueberwaohungsstelfe für Seide , Kunstseide und
Zellwolle die Anordnung — ZV 15 — über (lio Herstellung
von Kunstleder , Wachstuch und ähnlichen Geweben er¬
lassen . Dio Abordnung sieht eine Erhöhung der Gesamt-
herstellung - dieser Waren auf 120 Prozent der Erzeugung
des Jahres 1037 mit Rücksicht auf die besondere Schlüssel¬
stellung dieser Industriegruppe vor unter gleichzeitiger

: Mehrverwendung von Zellwolle . Mit Inkrafttreten dieser
Anordnung verliert die bisherige auf diesem Gebiete he*
stehende Anordnung — ZV 12 — ihre Gültigkeit . — Die
Anordnung betrifft nicht das Land Oesterreich.

Holzstopfcn als Verschluß für Flüssigkeitsbehälter . Meh¬
rere deutsche Firmen haben die Herstellung eines Stopfens
aus deutschem Pappolholz aufgenommen , der geeignet ist,
als Verschluß von Flaschen und andern Flüssigk -eitsbeliäl-
tern Bedeutung zu erlangen . Um ira Rahmen des Vier-
jabresplans die Einführung dieser Erzeugnisse zu erleichtern
und zu beschleunigen , hat die Ueberwachungs ^telle für
.Waren verschiedener Art zunächst am 2. Juli ein Verweil;
dungsgebot erlassen , des im Reiohsanzeiger vom 5. Juli
Nr . 153 veröffentlicht ist . Nach dieser Anordnung hat der¬
jenige , der dickflüssige Lacke aller Art , Lackfarben , Oel-
farben , Rostschutzfarben , Sohiffsbodenfa -rbeii und dick¬
flüssige Oele aller Art in Kanistern abfüllt , die mit Stopfen
verschlossen werden , hierbei der Stückzahl nach 50*/»
Holzstopfen zn verwenden . Wer Waren aller Art in Glas-
behältern bis zu 1 Liter Rauminhalt , dio mit Stopfen ver¬
schlossen werden , abfüllt , oder verpackt und unmittelbar
an den Verbraucher abgibt , muß hierbei der Stückzahl nach
25*/o Holzstopfen verwenden . Wein und Weingeist haltige
Getränke fallen nicht unter diese Vorschrift . Holzstopfen im
Sinne dieser Anordnung sind nur Erzeugnisse der von der
Ueberwachungsstelle im Reichsanzeiger besonders bekannt-
gegebenen Firmen . — Die Anordnung tritt am 1. August
in Kraft . Sie gilt nicht für da« Land Oesterreich.

Aufhebung der Ausfulirabgabe bei der ^ Ausfuhr von
Oesterreich nach dem Altreicli . Vom Reiohsfinan -zminl-
sterium , Abwicklungsstelle Oesterreich , wird bekannt-
gegeben , daß die in der 1. und 2. Ausfuhrabgabennovelle
BGBl. Nr . 48/1937 und 158/1937 vorgesehenen Ausfuhrabgaben.
bei der Ausfuhr nach dem Altreich mit Wirkung vom
1. Juli d. J . nicht mehT abgezogen werden . In Ausfuhr¬
bewilligungen , diie a.m Tage des Inkrafttreten « dieser Ver¬
fügung bereits erteilt waren , aber - ganz oder teilweise nicht
ausgenutzt sind , wird über Parteiantrag die Vor Schreibung
der Ausfuhrabgabe , soweit Niobbausnutzung vorliegt , ge¬
strichen werden.

Am Markt gewesene Dampfer : H. Hohnholz , Ludwig San¬
ders , Else Kunkel , Berlin (Island ), Orion (Nordsee , He¬
ringe ), N. Ebeling (Bäreninsel ).

In See gegangene Dampfer : Bürgermeister Smidf , Nord-
kap , Vegesack , Elberfeld , Bahrenfeld, . Mecklenburg (Nord¬
see . Hertuge ), Bredeheck , Fritz Hinke (Bäreninsel ), Bonn.
(Island ), Nordstern , Bahrenfeld , Bremen (Island ).

H och wasserzeiten
Unterschiede gepen Bremerhaven Botereand 1 Std . 25 Min.,
Nordenham 25 Min.. Brake 1 ßtd ^ Farge 1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
6. Juli 9.51 22.16 9.31 2L56 7.31 19.56
7. Juli 10.54 23.28 10.34 23.08 8.34 21.08
8. Juli — 12.06 11.46 — 0-.46 22.23

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .» Carla¬
Datum* Münden hafen Hameln Minden
3. Juli 1.24 L95 1.25 1.76
4. Juli 1.26 2.00 1.30 1.73
5. Juli 1.20 2.04 1.27 1.72

METROPOL <$k>
Täglich 6 und 8% Uhr

Uitv n n nh 9 Ta rra heute.Mittwoch und morgen,
WUl IHH.II £> 1 ayc  Donnerstag,zeigen wir unter

auserlesenes Programm
Eine große Liebe kann
stärker sein als das
Weltgeschehen , über
dieSchrecken desKrie-
ges hinaus klingt ju-
belnd das Lied einer
Liebe.
Dieser Film nimmt die Menschen

gefangen und führt sie In ein ’
Erlebnis , das groß und unver¬
geßlich und einmalig ist.

\ Ein menschlicherFilm,
der jedes Herz be¬
rührt — ergreifend,
packend , erhebend

und beglückend.
Die Hauptdarsteller:

Gustav FröUlicii,
Sybille Schmilz,
filbr. Schoenhals,

Armen Wäsctier.
Theodor Loos

Ein Film von hohem Niveau!
Jugendliche über 14 Jahre haben Zutritt

Sonderprogramm FlJmbous Woh erf, Homburg I

Caie Siel
nahe Huckelrlede

Sonnt , u. Mittw. 4Uh»
HatleeHonzert-Tanz

Ad.uolgt&Co.
Am Wall

gegenüber der
Blumenschuie

Männlich
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Dampfer-
Fahrten

nach Brake/Dedesdorf/Nordenham

Bremerhaven
Nach Mittelsbüren —Vegesack —BlumenthaJ—Farge

* 8.00, 9.00, 11 00, 14.00 • 15.00, 17.30, 19.30 Uhr
* Hält nicht in Mittelsb . • Fährt nur Sonnt, u. Mittw.

Donnerstag PlusiKfaBirf

den Badener Bergen
mit dem großen Fahrgastschiff ,Hanfeat‘
Abfahrt Kaiserbrücke 13,45 Uhr, Rückkehr 21 Uhr

Große Hafen - Rundiahrlen
ab Kaiserbrücke täglich 10, 12, 15 und 17 Uhr

Für BefriebS ' und Sonderfahrten
empfehlen wir unsere großen  Fahrgastschiffe

Sonnabend , den 9. Juli
• Sommernachts-Fahrt6
ins Blaue  mit dem f C A * 1 Jfft ift
gr. Weser - Fahrgastschiff f ^ w V C M BvIMl
an Bord und,an Land spielt der Musikzug der SA.-
Gruppe Nordsee • Abfahrt Kaiserbrücke 21 Uhr,

Rückkunftbei Sonnenaufgang.
Teilnehmerkarten f.d.ganzeVeranslaliung einschl.Ball
imVorverkaufflM 1.50 im Fahrkarfenhaus Kaiserbrücke

O . W . A . Schreiber Reederei , Kaiser
brücke, R.: 5 19 62 |
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Ballonwettblasen
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BURGERPARK
Täglich fertige

mittag- und Abendessen
Reichhaltige Speiseharie
Säle für kl. Betriebsfeste

Motorbootsfahrt ., 50 Ruderboote¬
prachtvolle -Gartenanlagen
Auf der Spielwiese

. kjeiner  Zoo . R.: 4 58 67
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Hastedter Heerstr. 403/07
17 qm, Keller , Toilette,
zu sofort zu vermieten

Näheres in der

Sparkasse in Bremen
Grundsfücksverwaliung
Hauptstelle Am Brill

Schwachhansen
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I>attt)Iung: immer ülrjt rufen.
a3oriäufige SflaBnaibmeTt: SBett«
ruhe. Bei fieBetnber SBrontbitis
für feuchte£uft iorgen, ßeißei
Üee (SBrufttee) , ffilübroein,
Scfiroitilur, fprtefenifeumftbläge,
SlBführmittel.
SBronje fital . Bronjo), goIBgelBe,
roenn poliert, glänjenbe ßegte«
rung, bie baupt’iäcbliî ausÄup«
fet unb 3inn Beftebt. Sie roitb
ju Statuen , OTünjen unb Äunft»
gegenftänben oerarBeitet, fetjt
Beim Slelterroerben©belroit, fo«
genannte tpatina an. bie nicht
entfernt roirb. SGßeniger roert«
oolte Sronsegeräte teiBt man mit
Spiritus aß. Sronjierte Kähmen
Bejtreicbtman jur Steinigung
mit (Eilig, ber mit faftem SBaffer
aBgeroafcben roirb. gliegenfibmub
befeitigt man mit roben
Bein.
58rott3ieren. UeBerftreicbenoon
§ots ober ©ips mit iBronjetinl.
tut ober SBronjefarBe, aueb bas
SIufftäuBen oon fßronje, nadibem’
man oorijer ben ©egenftanb
bünn mit Del eingerteBenbat.
SBrucb. 1. Siebe Änoftenbrudj; 2.
Gingeroeibebruib ober § ernie,
bas fBortreten oon ©ingemeibe»
teilen aus ber SBaucbbb'ble in
eine abnorme Stusfiülpung ier=
felben. Äann angeBoren ober
erroorBenfein. Saun tat ten: 9la*
BelBrucbBet fleinen Äinbern.
StaBelpflafter anlegenlaffen. 2ei»
ftenbrueb, ScbentelbruÄ, Starben«
Bruib nach Cperation. Slnjeicben:
Seroortreten einer roeiibenffie«
f̂ roulft bef. Beim$ uften, bte in

ber ©rüge roecbfelt unb juritef«
gebrängt roetben fann. Singe«
flemmterSBrucb fann nicht mebt
Surücfgebrängt roerben. DaBet
Sdimersen, SrBredjen. Sehr ge«
fäbrlicb, fofortige ärjtlidje § ilfe
nötig.33rucbbebanblung nut bur4
ben lirjt , meift Operation. iBrucb«
Banb nur bei alten ßeuten unb
nach SBrudjoperationangebraebt.
SBrunbilb, roeibl. SSotttame ger»
manifdjenHrfprungs, oon Brun«
na = Srünne , fPattjer, unb bilb
■= Äampf, Bebeutet„bie tmff5au«
jer Äämpfenbe“.
SBruno, männl. SBorname germ.
§erfunft . SBebeutung„Set ©län«
jenbe“.
Stuft , 1. iBruftforBmit feinem
Snbalt (Sets , ßungen, groge©e«
füge ufm., gebilbet burd) 12 Stuft«
roirbei. 12 Stippenpaare, Stuft«
Bein unb Sruftmusfulatur ; 2.
Sruitbrüfe rechts unb linfs oom
Sruftbein, ooll entroicfelt Bet ber
gefdjlecbtsreifenf?tau ,erjeugt bie
SJtuttermilib. Sn ber Stiilpetiobe
roirb bie SJlilcb aus ben SJUldi»
bruien ju ben SlusfüBrungsporen
in ber Sruftroarje geleitet unb
bient bem Säugling jur Stabrung.
Sflege ber Sruftroarje in ben
lebten Scbroangerfcbaftsmonaten
nicht überfeben. fform ber Srüfte
lebt oerf̂ ieben. Stebenbeftotm
gilt als am febönften. Stütjung
ber Stuft bureb geeigneten Su»
ftenbalter. UeBet«unb Unterent«
rotcflung ber Sruff ift häufig erB»
Iidj Bebingt, letftere oe'tliert ficf>
oft in ber (Ehe. Srgenbweldje
Sftafjnabmenjur Äorreftur ber
fjorm nie ohne ätjtlidjen Stat
oornebmen. Sruftbrüfenentjün«
bung roäbrenb ber StiHperiolbe

Patent -Rollos ü ets preiswert
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^ - - >StattKarten

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst.

Ewald tzartjen u . Frau

Juli 1938
Vor dem Steintor 210/12.

bumtlien -DrsiAnisss änred äis
Lrswor Loitung bekunnt ^ sben

liadel^

Sanitätshaus H
fekimslin

Nachs. Cegr . 1887
Knochen hanerst

Iio. 16/17
Verkaufsraum

für Damen
Lieferant

für Krankenkassen

LMomsrM

ÜUlOk'kllgs'Sllls'Ksl
k^ suikiis

Lustdruck-
brcmscndiensl

Fran - Maps.
Ervßgarage,
Panzcnbera

Ein kräftiger
Sonntagsjunge

angekommen.
Marie Luise Dammeier,

geb . Beckfeldt
H. Dammeier.

Bremen , den 3. Juli 1238
z. Z. Diakonissenhaus.

Lsstscks
80  versilbert
24 tsiliF
nm 38.
ttaksken
Llsedolsasllel3

Die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Bremen

Am Montag , dem 4. Juli , entschlief nach
langem , schwerem Leiden unsere treue Mit¬
arbeiterin , Frau

Maria Thormann
geb. Speckien.

Sie hat stets ihre Pflicht getan , und wir
worden ihr Andenken immer in Ehren halten.

Der Kreisobmann.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem

7- Juli , 11  Uhr , von der Kapelle des Waller
Frwdhoses , aus statt.

Auto-
Reparatur

Shell -Benzin
und Oele

pmpsiehlt
Martins

Fahrradhandlung
in Brinkum.

sehr schönes
Kabriolett

» A^ Ier-
Irumyfji '.
ca. 18 000 tun ge¬
laufen . Festpreis
1600 RM.
Angeb. u. P 6615

Mtorrsü-
msrkl

kuck
lDoppslleoiksn.
blotor miti-sorn
u. lociio 575 .-
Suncigssrci

L Lokn

Kar §enkLU8

Anüs Myer
kottettlörea. Lcke8L1ou

-

Die Verlobung ihrer
Tochter

klfrieüe
mit Herren

Wilhelm Weltmann
geben bekannt:
Heinrich Sicher und fron

Eise, geb. Kollo , -

Meine Verlobung mit
Fräulein

kiftlede öäker
zeige ich hiermit an.

Wilhelm Iliieleniann

Bremen , im Juli 1938.
Empfang : Sonntag , 10. Juli . 11—13 Uhr,

Lützowerstraße 50.

Statt

Die Verlobung unserer

Ingeborg
mit Herrn Fabrikdirektor

Kurt Irschlinger
geben wir bekannt.

Heinr . W . E . Dreyer
und Frau,
Almh, geb. Teggo

tarten

Meine Verlobung mit
Fräulein

Ingeborg Dreyer
beehre ich mich anzuzei¬
gen.

Kurt Irschlinger
Kiel

Anwesend: Löningstratze Ist, 10. Juli 1938,
11—13 Uhr.

Nach kurzer Krankheit ver¬
schied heute morgen unsers
liebe Mutter , Großmutter,
Urgroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

CmlmKmiiliiii
geb. Möller

im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Na¬
men aller Angehörigen:
Frau Caroline Zinkgras.

Bremen , den ö. Juli 1938
Columbusstraße 30.

Die Ausbahrung erfolgte
im Trauerhause.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , 9.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Ihre um 2. jull volkoZens
VermSklung geben bekannt

geb . kuclcle

Orllneburgvveg 75

Statt Karten

Danksagung
Da es uns nicht möglich

ist, jedem einzelnen zu dan¬
ken, sagen wir auf diesen:
Wege allen Verwandten , Be¬
kannten und Nachbarn für
die aufrichtige Teilnahme
und reichen Blumcnspenden
bebn Hinscheiden meiner lie¬
ben Frau und Mutter sowie
Herrn Pastor Arlk unseren
aufrichtigen Dank.

Herm . True
nebst Angehörigen.

Verreist:  ^
lll'.liikli.ii.MWliK»

Vorn 7. bis 23. stuli

lll'.lW.likl'lMll
buskor ^t
kür innsrs Xrankbsitsn

Von äsr keine Zurück(
ül'. llikÜ.Wllllls'klÜll

kür innsrs Urankstgitsn
Lekrvselih . Dssrstr . 11

Hl'.lllkli.llllllMkl'
istuk äsn Düksn 23

lli'. llikll. Mvfk
klsrvsnarrü
Lsklsikinükls 46

krsxisvsrieyuny:
lll ' . llikls . f.

na ob Dastsät:
bölirsnstruüs 58.

Lprsosistnnäsn:
Vorm . 8Ve bis 9 /̂e I7br
kiackm . 3Vs bis 5 Ikbr
Ist . : 41120 unä

4 49 91 (IVobnnngt
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BersteiUrWls
Montag , den 11. Juli 1938,

morgens 9 Uhr , in der „Pauls¬
burg ", Ecke Wulwesstraße , oberer
Saal , vernicht berichtigten Pfänder

LcWM Vrem
Jnh .: H. Ottcöstedt.

Stephanstraße 6

Erinnerung
an die heutige
ZwangAversteige-

rung lt . .Anzeige
vom Dienstag.

Boeder und
Nosenbusch

Gerichlsvvllzieher

Vorkaut

Kleiner Tacket,
gut im Fuchsbau.

Fr . W o l s,
Schneple b Shk.

Tel . Shke 492

Für Sie ist es besser,
rechtzeitig Ihre Anzeige aufzugeben.
Je mehr Zeit der Setzer hat , um so
wirksamer und erfolgreicher wird
Ihre Anzeige i. d. Bremer Zeitung.

Llitoruk
Roland -Selbstsahr.

Haserkamp 67
gepflegte Wagen

Rus: 8 35 «S

Imilien-DrulkWen liesm die Bremer ZeitilW
Diese Seite gehört zum „Rachschiagebuch der Hausfrau " JWA

Brustfellentzündung 68
meist infolge Milchstauung . Ge¬
schwülste in der Brust können gut¬
artig sein , doch ist immer ärzt¬
licher Rat einzuholen wegen der
sehr großen Häufigkeit von Brust¬
krebs . S . Hängebrust . Büstenhal¬
ter , Stillen . Hexenmilch.
Brustfellentzündung (auch Rip¬
penfellentzündung , bitte dort
nachsehen ) . Entzündung derHaut.
welche die Lungen - und die In¬
nenwand des Brustraumes bedek-
ken. Kann selbständig entstehen
oder von einer Krankheit der
Lungen übergreifen . Es gibt eine
trockene Brustfellentzündung,
kenntlich durch Seitenstechen.
Reizhusten und geringe Tempe¬
ratursteigerungen . und eine
Brustfellentzündung , bei der sehr
viel Flüssigkeit gebildet wird.
Behandlung : Bettruhe , feuchre
Packungen , aber alles nach An¬
ordnung eines Arztes.
Buch , abgeleitet von Buche , in de¬
ren Holz die Germanen ihre Ru¬
nen ritzten . Bücher soll jeder be¬
sitzen. und zwar praktische Nach¬
schlagewerke und Ratgeber , aber
auch gute Unterhaltüngsbücher,
die zu den besten Freunden des
Menschen zählen . Demgemäß müs¬
sen Bücher auch gut behandelt
werden . Den Einband nichi aus-
einanlderbiegen , keine Blätter
anknicken (Eselsohren ) , ansgeris-
sene Seiten mit einem Falzstrei-
sen an die nächste Seite ankleben,
ungebundene Bücher binden las¬
sen. Bücher immer abstauben
und von Zeit zu Zeit ausklopfen.
Buchara , Handelsbezeichnung für
Teppiche , die aus Turkestan in
Mittelasien stammen.

Bügelbrett
Buchfink , überall zu findender
Vrutvogel in Sperlingsgröße mit
weißer Flügelbinde , der einen
schönen Schlag hat und sich als
Stubenvogel halten l " '' i.
Buchführung , die schriftliche Auf¬
zeichnung von Einnahmen und
Ausgaben , sollte in jedem Haus¬
halt ausgeübt werden , da nur da¬
durch Ueberblick über die eigene
Wirtschaftsführung möglich ist.
Buchsbaum , volkstümlich „Palm"
genannt , dient meist als immer¬
grüne Beeteinfassung : in Gemüse,
gärten nicht gebrauchen , da
Schneckenunterschlups . Im Mai
fest und tief in eine Rille ein¬
pflanzen . Dann auch alte , hochge¬
wachsene Büsche wieder umlegen.
Buchweizen , Heidekorn . Getreide-
arr , vielfach als Erünfutter an¬
gebaut . Aus der Frucht , kleine
Rüßchen , wird Mehl und Grütze
hergestellt . Die Grütze ist beson¬
ders nahrhaft , beliebt sind Vuch-
weizenpsannkuchen.

Biichsensleisch (Corned beef ) , in
Büchsen konserviertes Rindfleisch,
das sehr schmackhaft und sowohl
kalt als Brotbelag gegessen oder
aufgewärmt und als Fleiicksveise
zubereitet werden kann . Vüchsen-
fleisch trägt neuerdings die Be¬
zeichnung „Fleisch im eigenen
Saft " .
Büchsengemüse , in Blechdosen
eingeweckte Gemüse , in der ge-
müsearmen Zeit besonders zu
empfehlen.

Bügelbrett , eine notwendige Vor¬
richtung , muß mit einem weichen
Stoff , (Wollfries . Molton ) bezo-

INan 8vll nickt rn ünystliek sein!
lüs gibt noek brausn , ckis aus rslnsr ^ ngst vor äsn lisbsn klitmonssbsv
gsbrauekts Ssgsnstäväs sinkacb lisgon lassen , statt sis ru vsrksuksn.
Dafür gibt os sin AeilmittsI : eins ^ nrsigs in äsr krswsr Leitung ! tlisinauä
srkäbrt , von wem äis Lorsigs kommt , unä äneb bekommt man Angebote
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G-

Itllr . Eisschrank,
Eismaschine,
Eisliste,
Konservator.

Fcdelhöre » 99

Ein „zu Hause"
schaffen, das Heim

verschönen!
Ein Teppich
für den Fußboden,

ein Biio
ihr die Wand!

Wir haben hier die
richtige Auswahl
und auch

kleine Preise!

Langenstr . 137/38

Eönch 38, Sofa 15,
Chats. 16, Stühle,
2t . Klridschrk. SO,
Vcrtik .,Auszieht !.,
Eisschr. 5,Anrichte
6,. Knchenschrt. 10,
Bettst, , jinke Klnb-
garnitnr , 2 mod.
neue Sesi. Wctzler,
Olbersftratzc 37

balirrsugv

K.-Sportwagen
Gertrudenstr , 11

HIlLSnwiuos

Koffer, Rucksäckc,
Hosenträger,

mod. Handtaschen,
und andere nütz¬
liche Lederwaren,

große Auswahl,
billig

A. Schulte L Eo.,
Westerstraße 116

klorvv - Zckitt
52 To., tu bester Ordnung , verkauft

Gerhard Lütter mann,
Warsingssehn (Ostsricsland)

Hutständer,
Beleuchlniigskör-

Pcr, gr . Spiegel.
V. d. Stcintor 125

Oeksu n . lleräe

Mciil !els.,, .°u.». d,.

vviflct koktSksrlö
gssvncis''koltsn6. / ivck clis

i>»revwrx s .i<-.n.kiiiöii»tftn?r si

Unter den Viehbeständen von
1. Linrich Fischer, Am Waller

See Nr . 18,
2. .Heinrich Wolpmann in See^

Hausen, Landstraße Nr . 118,
3: Georg Loose in Mittelsbüren

Nr . 25,
4. Hinrich Bohrens in Hasenbüren,

Teich Nr . ö,
5. Albert Haake in Hasenbüren

Landstraße Nr . 81,
6. Bernhard Küster in Ntederblock-,

land Nr . 24,
7. Johann Haake in Niederbüren

Nr . 1,
8. Ticdrich Garbade in Niederblock

land 25, . ,
9. Franz Schmidt in Niederblock-

land Nr . 26.
10. Johann Maimnen (Arsterdamm

Nr . 97), auf einer Weid« in der
Waller Feldmark , ^

ist die Maul - und Klauenseuche ans-
gcbrochen. Gesperrt sind zu 1 bis 7
die Gehöfte, verseuchten Weiden und
angrenzenden Weiden : zu 8 bis 19
die verseuchten Weiden und angren¬
zenden Weiden . "

Ferner ist unter dem Viehbestände
auf der Gemeinschastsweide in Hasen
büren (Tcichkämpe) die Maül - und
Klauenseuche ausgebrochen . Gesperrt
sind die verseuchten Weiden , angren¬
zenden Weiden und die Gehöfte in
Hasenbüren , Teich Nr . 2, 3 und 39.

.7 . 1938. , Der Polizeipräsident.

Die Maul - und ^ Klauenseuche
unter den Viehbeständen von Hin¬
rich Brinkmann , Wernerstr . Nr . 38,
und Ottomar Hammer , Weidedamm
Nr . 12, ist erloschen. Die angeord¬
neten Schutzmaßnahmen sind auf¬
gehoben.

!. 7. 1938. Der Polizeipräsident.

Osrlrürtlicks
Lskannlsraekungsn
Im Konkursverfahren über das

Vermögen der Beamtenbank Bremen
s. E . m. b. H. ist Termin zur Prü¬
fung nachträglich angemeldeter For¬
derungen aus
Donnerstag , den 18. August 1938.

vorm . 9 Uhr,
im Gerichtshause hiersclbst, Erd¬
geschoß, Zimmer Nr . 53, angesetzt.

28. 6. 1938.
Geschäftsstelle drs Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über
den , Nachlaß des Eeschästssührcrs
Josef Heinrich Johannes Hnchtiug
st Termin zur Anhörung der

Gläubiger über den Antrag des
Verwalters , das Konkursverfahren
mangels ' Masse einzustellen sowie zur
Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters angesetzt auf

Donnerstag , den 14. Juli 1938,
V/ - Uhr,

r Gerichtshaus , Erdgeschoß, Zim¬
mer Nr . 53.

28. 6. 1938.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Bekanntmachung
Wir machen hiermit bekannt , daß

wir in unserer Generalversamm¬
lung vom 29. Juni 1938 beschlossen
haben , den Geschäftsanteil von
RM . 100,— auf RM . SO,- herab¬
zusetzen und fordern wir unsere
Slänbiger aus , sich zu melden.

Bezugsgcmeinschast des Bremer
Fischcinzelhandcls cGmbH.

Christian Fischer. Johann Pedersen.

Hugo WLnkler
Stukkateur - Meister

Stuck- uns Putz-Geschäft
Panzcnbcrgl

Fcrnrus 8 50 57 (Klattenhofs)
Zur Ofscrtcnabgabe bei geeigne¬

ter Arbeit bereit.

)is bsküfimik

llliisik

O Minm llbgflr.
M .XoliskS.88^

Alltselulivii

kvls Xoaski'Mion

6Mr//̂ -S/LvE/?/
fachmänstKecHsnimg
L »6VKO
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Lkilsr
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Viaukstr . 2l

Das „Wie"
ist wichtig:

Besonders aber in
der Werbung . Mil
wertvollen Rat¬
schlägen steht
Ihnen die An¬
zeigenabteilung d
Bremer Zeitung

Sonstiges

rlltpapier
Akte», Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz,
kriek L Nessel

ksiacsit.
Scewcnjcstratze 77

Teleson 8 12 91

MMllM
ttosi «iorhe.30/38
7»I»kon 5 42 71

Barre,
die kl. Wäscherei,
der Sie Vertrauen
lchenken können.
Sophicnstratze 3

Rus 4 22 21

Vereinigte Verksistlen
kür Lunsl im ksnüverk

LküsnssssHsckStt -
3. Bekanntmachung.

Aus Grund des Aktiengesctzes vom 30. Januar 19Z7
und der ZZ 1 und 2 der ersten Durchführungsver¬
ordnung zum Aktiengesetz vom 22. September 1937
müssen die über 20,— lautenden Aktien der
Gesellschaft umgetauscht werden . Für je fünf über
eA-« 20,— lautende Aktien wird eine neue über
-Ä-/ / 100,— lautende Aktie ausgegeben.

Die Gesellschaft fordert ihre Aktionäre auf , die über
20,— lautenden Aktien mit den Erneuerungs-

scheinen bis 9c September 1938 einschließlich bei
der Gesellschaftskasseoder
bei dem Bankhaus Merck. Finck !r Eo.,

München — Berlin , >
oder bei der Dresdner Bank,

Bremen — München — Frankfurt a. M.
unter Beifügung eines arithmetisch geordneten Num-
mernverzeichnifses in doppelter Ausfertigung zum
Umtausch einzureichen.

Eingereichte Aktien, welche die zum Ersatz , durch
eine neue Aktie nötige Zahl nicht erreichen, werden,
sofern sie der Gesellschaft zur Verwertung für Rech¬
nung der Beteiligten Zur Verfügung gestellt werden,
von den Einreichungsftcllen bestens übernommen.
Dieselben sind bereit, den Zukaus oder die Bertvcrtung
von Spitzenbcträgen soweit möglich zu vermitteln.
Die. Aushändigung der Aktien über Reichsmark 100:—
erfolgt alsbald.

Die über 20,— lautenden Aktien, die trotz der
vorstehenden Aufforderung nicht spätestens bis 9. Sep¬
tember 1938 einschließlich zum Umtausch eingereicht
worden sind, werden gemäß Z 179 des Aktiengesctzes
sür kraftlos erklärt werden.

Gleiches gilt sür solche esstgereichte Aktien zu
-K-L 20,—, welche die zum Ersatz sur neue Aktien zum
Nennbetrag von 100,— erforderliche Zahl nicht
erreichen und nicht bis zu dem genannten Zeitpunkt
zur Verwertung sür Rechnung der Beteiligten zur
Verfügung gestellt worden sind.

Die an Stelle der sür kraftlos erklärten Aktien aus¬
zugebenden Aktien werden unter Befolgung der gesetz¬
lichen Bestimmungen veräußert . . Der Erlös wird .nach
Abzug der Kosten den Beteiligten zur Verfügung
gehalten.

Bremen,  den 2. Mai 1938.
Der Vorstand.

A . AEsnr . Drünvrt
H 0 1 2 K N D 6 . 1 U D 9

Lontor iststr
A .rri tlolxkccten . 24
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Die Bekancllung 6er Kletterrosen
Die Behandlung der Kletterrosen im Sommer ist

nicht schwierig; vor allen Dingen darf das Gießen nicht
versäumt werden, was besonders bei den an Haus¬
wänden stehendenRosen wichtig ist. Ab und zu muß
der Boden durch flaches Hacken gelockert werden. Mer-
wöchentliche Düngung mit Hakaphos, von dem man zwei
Gramm pro Liter Wasser löst, fördert Wuchskrastund
Blühwilligkeit. Im August jüdoch muß man mit dem
Düngen aufhören, damit das Holz ausreift und nicht
der Winterkälte zum Opfer fällt. Wo Rosen gar nicht
gedeihen wollen, versucheman es mit einer Kalk¬
düngung (Mergel) und verbessere den Boden durch
Untergraben von Lehm. Etwa aus der Wurzel hervor¬
brechendeWildtriebe, die sich durch stärkere Vsstache-
lung kenntlich machen, werden möglichst an der Wurzel
entfernt. Sehr leicht, besonders an sonnigen Wänden,
werden die Kletterrosen vorn Meltau, einem weißen
Asberzug auf Blättern und Knospen, befallen. Beim
ersten Anzeichen muß sofort mit Schwefelmitteln
gespritzt werden. Wenn auf den Blättern rostrote
Flecken auftreten, handelt es sich um den Rostpilz, dem
man mit kupferhaltigen Mitteln zu Leibe gehen muß.
Auch Blattläuse treten gern auf. Hier muß mit käuf¬
lichen Nikotinmitteln gespritztwerden.

Während des Sommers sind alle von unten neu
erscheinendenTriebe sorgfältig anzubinden; evtl. kann
man, wenn gar zu viele hervorbrechen, einige heraus¬
schneiden, um die stehenbleibendenzu stärken. Die im
Laufe des Sommers wachsenden Triebe bilden nämlich
das Blütenholz für das nächste Jahr!

Wenn «tie Sauerkirschen
vor 6er Reife abfallen . . .

Es erscheint bisweilen rätselhaft, daß trotz bester Sor-
tenwahl, Bodenbearbeitung und Düngung, also Maß¬
nahmen, die zu reichlicher Blüte und reichlichem Frucht¬
ansatz führen, die Früchte Linnen kurzemgelb werden
und abfallen. Wenn nun auch bekanntlichder Baum —
vor allem bei sehr reichlichem Fruchtansatz— die Früchte
nicht alle vollkommenausbilden und halten kann, so
ist doch in vielen Fällen mangelnde Bewässe¬
rung ' an  dem Abfallen der unreifen Früchte schuld.
Das Wasser hat die lebenswichtigeAufgabe, die Nähr¬
stoff« im Boden aufzulösen, sie also aufnahmefähig zu
machen und alsdann den Pflanzen zuzuführen. Fehlt es
an Wasser, so bleiben die besten Nährstoffe im Boden
ungenutzt, die Bäume werden unterernährt und bleiben
in der Leistung mehr oder weniger zurück. Den letzten
Rest von Wasser ziehen die Blätter an, so daß die
Früchte welken und fallen müssen. Bei Wassermangel
fallen immer die an der Außenseiteder Blütenbüschel
befindlichenFrüchte zuerst ab.

Es muß daher — vor allem aber bei länger anhalten¬
der Trockenheit— stets für ausreichendeBewässerung
gesorgt werden, wobei Brunnen- und Leitungswasser
tunlichst gemieden werden sollte, weil es zu niedrige
Temperaturen hat und nicht genügend Sauerstoff und
Nährstoffeenthält. Man verwendeabgestandenesWasser,
wenn möglichvon stehenden Gewässern (Weiher, See
nfw.) oder von fließenden Gewässern (Bäche).

Der vereinfachte Dkuliersckmit
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gen bedeutet. Ursache ist in den meistenFällen Trocken¬
heit vor und wahrend der Berödelungszeit, also etwa
ab Mitte Juli bis Mitte August. Wer auch sehr kühle

Die größte Schwierigkeitbeim Aeugeln ist das Nicht-
lösen der Rinde, d. h. die Rinde des Wildlings läßt sich
ohne Verletzungenoder doch nur sehr schlecht weit ge¬
nug vom Holz ablösen und abheben. Jeder, der häufig
okuliert hat, kennt diesen unerfreulichen Zustand, der
fast stets den Ausfall einer großen Anzahl Veredelun-
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Witterung kann das Lösen erschweren. Durchdringende
Bewässerungder Wildlinge, einige Tage lang oder in
schwierigenFällen auch bereits einmal 8—10 Tage zu¬
vor, pflegt Abhilfe zu bringen.

In besonders hartnäckigen Fällen aber wird den
Schwierigkeitendurch ein Okulationsverfahren beson¬
derer Art begegnet.

Das Ablösender Rinde vom Holzkörperist bei dieser
Art der Aeugelung überhaupt unnötig. Vielmehr ver¬
fährt man so, daß man mit dem Okuliermessereinen
Schnitt von oben nach unten in der Unterlage macht
(vgl. Abbildung), so daß ein einige Millimeter breites
und 25—30 Millimeter langes Rindenstückchen mit haar¬
scharfem Schnitt in einer Weife abgetrennt wird, wo¬
durch kein oder nur sehr wenig Holz an diesem Rinden-
scheibchen verbleibt. Das Scheibchen wird um reichlich
die Hälfte quer eingekürzt, so daß diese Zunge das hin¬
ter sie geschobene Melange mithin auch zum Teil be-

Vernichtet ctie Dkftmvcten!
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Die Blüte der Aepfel und Birnen ist vorüber, doch
bis zur Ernte ist eine geraume Zeit und mancherlei
Krankheiten und Schädlinge sind auf der Lauer, uns
den Ertrag zu schmälern. Darunter ein leider sehr ver¬
breiteter Schädling „Der Apfelwickler", dessen Raupe
als .vbstmade" allgemein bekannt ist. Die Falter
schlüpfenEnde Mai bis Juni . Tagsüber sitzen sie an
Stämmen und Westen. Die Farbe der Flügeldeckenist
der Umgebungso angeglichen, daß sie sich kaum davon
abheben und sehr schwer zu erkennen sind. Erst in der
Dämmerung fliegen die Falter . Die Weibchen legen
kleine flache Eier an den Früchten, zuweilen auch an
Blättern ab. Nach8 bis 14 Tagen schlüpfen die Räup-
chen und fressen sich gewöhnlichvom Kelch her in die
Frucht ein. Wenn das Kerngehäusezerstört ist, fressen
sie sich zum Rande durch, um in eine andere Frucht
überzuwandernoder, wenn sie bereits ausgewachsen sind,
sich in Rindenrissen, seltener im Boden, einzuspinnen

«und  zu verpuppen. Anfang August schlüpfen die Falter
der zweiten Generation, deren Lebensweisegleich der
der ersten ist. In klimatisch ungünstigenGebieten über¬
wintert die Raupe der ersten wie der zweiten Gene¬
ration im Kokon, um sich erst im April und Mai des
nächstenJahres zu verpuppen. Bald darauf schlüpfen
dann die Falter.

Die Eigenart, sich im Rindenrisseneinzuspinnen, machen
wir uns zunutze, indem wir um die Stämme, etwa
1 Meter über dem Erdboden, Jnsektenfallen anlegen.
Wir benutzen dazu Jnsektenfanggürtel, die besonders
dafür hergestelltsind und am oberen Rande mit Bind¬
fäden befestigt werden. AIs Behelf dienen auch Stoh-
fsile und Sacktuch. Ende Juli müssen alle Maden-
strllen in den Gebieten, die für die Entwicklungeiner

zweiten Generation klimatisch begünstigt sind, durch¬
gesehen und die „Maden"  und Kokons entfernt und
vernichtet werden. Danach legen wir die Fanggürtel
wieder um, denn bis zum Herbst sind noch viele Maden
zu fangen, wenn sie sich auch erst im nächstenJahre
verpuppen. Erst Ende September bis Anfang Oktobee
werden alle Madenfallen abgenommen und, nachdem
die nützlichenInsekten entfernt wurden, verbrannt.

Mit Hilfe der Madenfallen werden diese Schädlinge
vernichtet, ehe sie zur Derpu-ppung und zur Fort¬
pflanzung kommen. Es kann sich also bei allgemeiner
Anwendung dieses Verfahrens erst im Herbst bzw. im
nächsten Frühjahr ein Erfolg zeigen, während der Scha¬
den im Frühjahr desselben Jahres nicht mehr zu ver¬
hindern war. Um dies zu vermeiden, müssen wir
Mittel anwenden, die den Schädling töten, ehe er sich
in die Frucht einsressen kann. Hierfür stehen uns arsen¬
haltige Spritzmittel zur Verfügung, die den Vor¬
schriften entsprechend anzuwendensind. Der rechte Zeit¬
punkt ist unmittelbar nach dem Abfall der Blüten-
blätter . Bei Birnen kann man einige Tage, höchstens
jedoch zwei Wochen warten. Es sei hierbei ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, daß mit arsenhaltigen Mitteln
niemals in die Blüte gespritzt werden darf, um die
Bienen, unsere unersetzlichen Helfer bei der Bestäubung
der Obstblüten, nicht zu gefährden und zu vergiften.
Nach etwa drei bis vier Wochenist die Spritzung zu
wiederholen, um die aus den später abgelegten Eiern
schlüpfenden Raupen und die Ueberläufer zu vernichten.

Durch tägliches Aufsammelnder befallenen und da¬
durch notreif oder unreif abgefallenen Früchte, die so¬
gleich verarbeitet oder verfüttert werden, vernichtet
man die noch darin befindlichenMaden. Dasselbe gilt
für die bei der Ernte vorgefundenenmadigen Früchte.
Auch der Hühner sei gedacht, die etwa in den Boden
gelangte Maden fressen, wenn ihnen Gelegenheit ge¬
geben wird, sich über Winter im Obstgarten auszu-
laufen.

Ricktiges Ausmelken 6er Ziege
Immer wieder muß darauf hingewiesenwerden, daß

sowohlbei der Kuh als auch bei der Ziege ein gründ¬
liches Ausmelkenvorgenommenwerden muß; denn erst
dann ermelke.n wir den gesamtenFettgehalt der Milch.
Jeder Ziegenhalter kann sich von der Richtigkeitdieser
Forderung überzeugen. Er nehme drei saubere, helle
Gläser, melke jedes Glas voll, und zwar in Glas Num¬
mer 1 das erste Drittel des Melkergebnisses, in Glas
Nummer 2 das zweit« und in Glas Nummer 3 das
dritte und letzte. Man läßt diese Gläser einige Stun¬
den zur Abkühlung stehen und prüft hernach. Was
stellt man fest? Glas Nummer 1 enthält eine Milch,
die nach Aussehen und Geschmack fast der Magermilch
ähnelt, Glas 3 enthält Milch erster Güte, fast Rahm.
Eine Probe auf der Zentrifuge wird dies bestätigen.
Glas Nummer 2 weist eine Milch auf, die ein Gemisch
von Nummer 1 und Nummer 3 darstellt. Diese einfache
Untersuchung, die jeder Ziegenhalter ohne groß« Mühe
selbst vornehmen kann, weist mit aller Notwendigkeit
auf ein gründliches Ausmelken der Ziege hin. Hierbei
wird das Euter zum Schluß des Melkens zweckmäßig
massiert. Die zuletzt ermolkeneMilch ist die wertvollste,
weit fettreichste!

Wer also seine Ziegen nicht restlos ausmelkt, bringt
sich selbst um einen großen Vorteil, aber auch um die

Möglichkeit, beste Ziegenbutter herzustellen. Denn
Ziegenbutter kann, aus gutem Rahm sauber gerührt,
durchaus einen Wettbewerb mit Kuhbutter aufnehmen.
Jeder Ziegenhalter soll seinen Ehrgeiz darin suchen,
feinste Ziegenbutter herzustellen, um dadurch auch seiner¬
seits zur Behebung der Fettknappheit beizutragen. Die
Herstellungsolcher Ziegenbutter ist sehr einfach. Die am
Abendermolkeneund durchgeseihte Milch wird in einem
kühlenund luftigen Keller aufbewahrt oder das Milch-
gefäß in ein Bad mit kaltem Wasser gestellt. Die am
Morgen ermolkene Ziegenmilch wird mit der kühl¬
gestellten Milch vom Abend vorher auf etwa 40 Grad
Celsius erhitzt und durch eine Zentrifuge entrahmt. Der
Rahm mutz wieder abgekühlt werden, man sammelt ihn
zweckmäßig in einem Steintopf, der ebenfalls im kühlen
Keller steht. Es empfiehlt sich, nicht länger als fünf
Tage den Rahm zu sammeln, weil er sonst zu alt wirb
und die Ziegenbutter einen unangenehmen, etwas
seifigen Geschmack annehmen würde. Mit einer Tem¬
peratur von 1ö bis 16 Grad bringt man den Rahm in
die Buttermaschine. Im frischen kalten Wasser wird
sodann die Ziegenbutter gewaschen, d. h. man wäscht die
noch drin enthaltene Buttermilch heraus. Danachwird
die Butter unter Beimischungvon feinem Salz gleich¬
mäßig geknetet und dabei das letzte Wasser heraus-
gespult.

deckt. Hiernachwird der Verband in gebräuchlicher Art
angelegt. Diese Art der Aeugelung bereitet keine
Schwierigkeiten. Sie ist zudem schnellerund einfacher
als die meistens übliche, wie sie in der zweiten Abbil¬
dung links angedeutet ist. Jenes gibt auch die gleichen
zuverlässigen Ergebnisse, und zwar aus dem Grunde,
weil eine jede Veredlungsart um so bessere Erfolge zei¬
tigt, je schneller sie erfolgt und je weniger zeitraubend
die einzelnen Arbeitsvorgänge sind. Die Veredlungs-
schnitte bleiben saftiger, wenn zwischen Zurichtung von
Edelauge und Wildling, Anfeinanderpassenund Ver¬
band wenig Zeit vergeht. Hierin allein liegt bereits
eine große Gewähr für das Gelingen bei Anwendung
dieses Verfahrens.

Die zweite Schwierigkeit liegt beim
Verbinden.  Dieses geschiehtmeistens sp, daß die
Wickelung von oben her beginnt und unten endet. Hier¬
bei wird das mi-teingewickelteAnfangsende mit dem
Schlußendeverknotet. Handelt es sich um Wildlinge, die
als Halb- und Hochstämme gedacht sind, also in die
Krone veredelt werden sollen, dann ist dieses Verfahren,
durchaus zweckmäßig, obwohl die Vevknotungder bei¬
den Enden umständlichund zeitraubend ist. Schwierig
wird hingegen die Sache, wenn auf den sog. Wurzel-
hals verdelet wird, wie dieses zu Bufchrosenund oft
auch zu Obstbäumengewünscht wird. In solchen Fällen
soll die Aeugelung stets dem Boden möglichst dicht auf¬
sitzen, und zwar aus Schönheitsgründen, aber auch aus
solchen der Zweckmäßigkeit. Derart veredelte . Rosen
bzw. Obstbäumesind windbruchsicherer(Rosen besonders
auch frostgesicherter) als solche, deren Veredlungen
höher über dem Boden stehen. Buschrosen werden zum
Schutz gegen harte Fröste eingehäufelt. Es gibt keine
bessere Frostsicherungals die durch Anhäufelung mit
der umgebendenErde. Neuerdings begünstigtman auch
wohl das Anwachsen und gute Ueberwintern der Obst-
baumveredlungen auf den Wurzel-Hals, indem im Herbst
jede Wurzelhalsveredlung bis über die Veredlungs¬
stelle mit Erde eingehäufelt wird. Das kann natürlich
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nur dann geschehen, wenn das Edelauge unmittelbar an
der Bodenöberflächesteht. Um das zu erreichen, muld-en
erfahrene Beredter das Erdreich, welches unmittelbar
um den Wildling herum ansteht, im Umkreise von etwa
20—25 Zentimeter aus, damit die veredelnde Hand
mehr Arbeitsspielraum hat. Diese Mulden erleichtern
natürlich auch das Verbinden. Erfolgt dieses wie ge¬
bräuchlichvon oben nach unten, dann ist aber trotzdem
die Verknotung der Bastenden ungemein schwierig.
Deshalb beginnt der erfahrene Beredter die Verbände
zu Wurzelhalsveredlungen wie oben, um dicht am
Boden zu enden und zu verknoten, sondern er beginnt
unten und wickelt nach oben. Hier wird auch nicht mit
dem üblichen Knoten gebunden, sondern der Verband
mit einer DoppelschlUnge in der Art geschlossen, wie es
die zweite Abbildung rechts zeigt.

Der Mais un6 seine Pflege
Der Maisanbau hat in den letzten Jahren bekannt¬

lich eine sehr große Ausdehnung erfahren. Auch der
Kleinsiedler räumt ihm gerne eine kleine Fläche ein.
Eine Reihe von Erfahrungen beim Anbau sind aber
notwendig, um Fehler zu vermeiden. Viele Fragen tre¬
ten immer wieder von neuem auf, so z. B.: Müssendie
Seitentriebe als ertragsdrllckendentfernt werden und
wird die Reife durch die Seitentriebe verzögert und
deshalb durch ihre Entfernung beschleunigt?? Hierzu
nimmt nun Landwirtschaftsrat Dr. Lieber  in den
„Mitteilungen für die Landwirtschaft" (Heft 25/1938)
Stellung, indem er darauf hinweist, daß die Seitentriebe
sowohl umfangreiche Assimilationsflächender Pflanze
darstellen und sich an ihrer Wasserversorgung durch
Auffangen des Taues beteiligen als auch an der Bil¬
dung des Wurzelnetzesmitwirken und so zur Ernährung
der Gesamtpflanzeaus dem Boden beitragen. Nur der
exakte Feldversuchkann deshalb diese Frage klar beant¬
worten. Vor 10 Jahren wurden erstmalig von der Saat¬
zuchtanstaltRastatt entsprechendeVersuche durchgeführt
mit dem Ergebnis, daß der Gelbe BadischeLandmais
im vierjährigen Durchschnitteine Ertragseinbuße von
12 Prozent erlitt , wenn die Seitentriebe etwa zur Zeit
der Maisblüte entfernt wurden.

Neuerdings laufen im Rahmen des Forschungsdien¬
stes an vier Versuchsstellenunter den verschiedensten
Boden- und Klimaverhältnissen Deutschlandsmit meh¬
reren Maissorten weitere Versuche, von denen bisher
zwei Jahresergebnisse vorliegen, Diese ergaben einen
relativen Kornertrag als Mittelzahl aller Versuche
gleich 100, wenn die Seitentriebe nicht entfernt wurden,
gleich 95,3, wenn die Seitentriebe bei 89 Zentimeter
Pflanzenhöheentfernt und gleich 88,3, wenn die Seiten¬
triebe nach der Blüte entfernt werden. Die früheren
Versuchsfeststellungen stimmen demnach mit den auf brei¬
terer Grundlage gefundenen neuesten Ergebnissen voll
und ganz überein. Der Ertrag wird gleichzeitigum so
mehr geschmälert, je später das Ausschneidenerfolgt.
Auf die Frage nach der Reifeverzögerungdurch die Sei¬
tentriebe geben die neuesten Förschungddienstversuche
eindeutig die Antwort, daß die Entfernung der Seiten¬
triebe die Reifezeit überhaupt nicht beeinflußt. Nicht
einmal bei insgesamt 18 durchgeführtenVersuchen wurde
in dieser Richtung eine abweichendeFeststellung ge¬
macht.

Anpassung 6er Geslugelfutterung
Die natürliche Wachstumsentwicklungberücksichtigen
Mancher Kleintierhalter wird zweifellos die Beob¬

achtung machen, daß seine- Früh- und Mittelbruttiere
bereits im Juli/August mit dem Eierlegen beginnen,
ohne daß diese Tiere ihre körperlicheEntwicklungvoll¬
kommen abgeschlossen haben. Die Folge ist dann, daß
die Eiablage nicht das ganze Jahr über anhält . Die
Tiere kommen bereits im Oktober/November in eins
teilweiseMauser und hören mit dem Logen auf in einer
Zeit, in der die Eier am dringendstenbenötigt werden.
Diese Erscheinunghat ihre Ursache darin, wie Diplom¬
landwirt Binal in der „Deutschen landwirtschaftlichenGe-
flügelzeitumg" (Nr. 38/1938) schreibt, daß durch unrich¬
tige Ernährung, in der Hauptsache zu hohe Eiweißgaben,
die Entwicklungzur Geschlechtsreife unnatürlich voran¬
getrieben worden ist, ohne daß das Körperwachstummit
dem Tempo der Göschlechtsentyncklungstandzuhalten
vermochte. Es zeigt sich dies klar in dem niedrigen Kör¬
pergewicht. Eine andere Erscheinungist die, daß Spät-
bruttiere sehr oft nicht mehr rechtzeitigzum Legen ge¬
bracht worden sind. Der Fall liegt hier umgekehrt. Die
Göschlechtsentwicklnng ist hinter der Körperentwickluwg
zurückgeblieben, und zwar in erster Linie durch zu
eiweißarme Futtermittel.

Fütterungsfehker in den ersten Lebenswochenhaben
auf die Wachstumsentwicklungweitaus den größten
Einfluß und können später nur schwer wieder korri¬
giert werden. Da das Tier zum Aufbau seiner Körper¬
zellen in erster Linie Eiweiß benötigt, muß deshalb
das Nähvstoffverhältnis eng sein. Erhalten die Tiere
abwechselnd Körner und Weichfutter. also Körner- und
Mehlfutter zu gleichen Teilen, so soll das Nähvstoffver¬
hältnis des Mehlfutters etwa 1:2,5 betragen. Bei Hafer
und Gerste sind die Spelzenteile zu entfernen, um somit
den Ballaftgehalt herabzudrückenund das Nährstoffvsr-
hältnis enger zu gestalten. Im Alter von 6 bis 12
Wochen kann das Nährstoffverhältnis bereits eitzs kleine
Erweiterung erfahren, und zwar auf 1:3. Am die
12. Lebenswocheaber tritt die Entwicklungin ein sehr
kritisches Stadium ein, in tzem bei weiterer starker Ei>-
weißfüttorung die Eeschlechtsentwicklung zu stark voran¬
getrieben wird.

An Iepptok- AttkeAett Me 6ew Hactew
Hat man einen ausgedienten Läufer, der für die

Wohnung keine Zierde mehr bildet, dann werfe man
ihn nicht weg, denn er kann, gewaschen und gestopft,
noch lange als „Teppichbett" im Garten Verwendung
finden.

Die Einrichtung dieser praktischen Ruhegelegenheit
zeigen die Skizzen K, 8 und O (Schnitt und Ansichten
von den beiden Stirnseiten).

Erst richtet man aus gehobeltenJungholzstangenvier
etwa 7ow starke, 80 em lange und einseitig gespitzte
Holzpfähle1 her. Ein Paar davon verbindet man 20 om
vom oberen Pfählende entfernt mit einem 2 om starken
Runbstab 2, das andere Paar in gleicher Höhe mit
einem 1 om starkenEisenstab3. Der Abstand der Pfähle
von Mitte zu Mitte soll 87 em betragen.

Sind beide Pfahlpaare mit den Querstäben. ver¬
bunden, dann werden sie in den Ecken eines auf dem
Erdboden vorgezeichneten80X140 om großen Rechteckes
bis zur Hälfte ins Erdreich gerammt. Ist nach der
Beschaffenheit des Bodens zu befürchten, daß die Pfähle
beim Einrammen auf Steine treffen, dann hebe man
Gruben aus und keile und stampfe darin die Pfähle
fest.

Sind die Pfahlpaare genau ausgerichtet ins Erdreich
gerammt, dann werden autzensei-ts mit Tovband-
schrauben 4 die 210 om langen und 6—7 ow dicken
Längsstangen 5 an die Pfahlköpfe geschraubt.

Damit ist das Gestell des Ruhebettes fertig, zwischen
dem nun der Teppich leicht abnehmbar, mit Eisenklauen
7 ausgehängt wird. Man biegt diese Klau.n aus
3—4 ew breitem und 2 ww starkem Bandeisen, und
zwar so, daß sie die Längsstangen 5 zur Hälfte um¬
greifen und fest anliegen. Die geraden Schienenenden
werden zweimal durchbohrt und mit starken Kupfer¬
nieten an den Teppichrändern festgemacht. Zur Erhö¬
hung der Klemmwirkunglegt man große Veilagfcheiben
bei.

Ein wichtiger Bestandteil des Ruhebettes ist nun
weiter die verstellbare Kopfstütze8. Ihre Anordnung
ist ebenso einfach wie praktisch. Die Stutze besteht aus
drei aufeinandergeleimten Brettchenlagen aus 1 om
starken Kistenbrettchen. Die mittlere Platte mißt
67X40 vw, die beiden äußeren messen 67X45 ew. Durch

das Aufeinanderleimen entsteht entlang einer Kante
des Stützbrettes, eine 5 om tiefe Nut und die Stütze
kann wie ein Reiter auf die eiserneVerbindungsstange
3 gesetzt und auf dieser wie um ein Scharnier geschwenktwerden.

Um dem Stützbrett jede beliebige Neigung geben
zu können, werden in den Leiden Längsstangen 5 meh¬
rere Holzzäpfchen9 in gleicher Anordnung eingesetzt.
Sodann beschafftman sich einen etwa 119 ow langen
Rundstab 10, versieht ihn an beiden Enden mit höl¬
zernen Fwhnenkugeln und legt ihn als »ersetzbare
Stützenauflage quer über die Längsstangen in den
Zapfenrechen.

Das an die Kopfstützegrenzende Teppichendewird
mit Tapeziernägeln auf dem Brett festgenagelt. Mit
ein paar Handgriffen kann nun der Ruheteppichsamt
Stütze im Gestell aufgehängt oder über Nacht und bei
schlechtem Wetter wieder abgenommen werden. Will
man das Ruhebett »ersetzbar Lauen, dann muß ein
entsprechend starkes und verstrebtes Rahmengestellange¬
fertigt werden, daß dem durch das Körpergewichtauf,
tretenden Zug gegen die Mitte standhält.

Vsrantrvortliob: i, V. llossk Lovxorossx, Lromrm,
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Die Z2. Tour de Lrance gestartet
Her Deutsche Willi Dberbeck ktappensieger — fluch weckerling ist wieder vorn

Die 32. Tour de France begann am Dienstag sehr vielver¬
sprechend sür die deutschen Fahrer . Der junge Westfale Willi
Oberdeck gewann die erste Etappe von Paris nach Caen über
215 Kilometer in 6:38:25 und trägt sonnt aus der zweiten
TageUtreckc das gelbe Trikot , das er gegen ein Riesenseld von
ausgezeichneten Gegnern zu verteidigen Hot. Kür seinen
Tagessieg erhielt er außerdem eine Minute Gutschrift . Unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde die Tour am
Dienstag -vormittag unter unsicherem Wetter gestartet . In
einem riesigen Auge von Hunderten von radfportbegeisterten
Anhängern fuhren die 96 Fahrer nach -dem Borort Le Vesinet,
wo die Freigabe des Rennens erfolgte . Frankreichs Mann¬
schaft hatte hier schon Pech. Der neue Meister Blähe wurde
durch einen Motorradfahrer zu Fall gebracht und zog sich
eine Schu-lterprell -ung zu. trotzdem nahm er aber das Rennen
aus . Eine tolle Jagd entspann sich an der Spitze , wo stets die
beiden Teutschen Oberbeck imd Weckcrling sich befanden , sowie
Bicini , Kint und Middclkamip. Oberdeck setzte schließlich alles
aus eine Karte und gewann mit zehn Sekunden Borsprung
ganz überlegen von Bicini , M-ibdM-amp , Kint und Weckerling.

In der Hauptgruppe , die in Stärke von 31 Mann auf den
17. Platz gesetzt wurde , befanden sich auch die übrigen Deut¬
schen Hauswaldt , Wengler , Bendel , Ahrens , Rnhland und
Lan-ghoff. Pech hatte der Sieger der Teutschland -Rundsahrh
Schild . Auf -der Strecke wurde er zusammen mit den Belgiern
Lauwcrs und Walschot in einen Sturz verwickelt und konnte
dann nicht mehr ganz nach vorn dringen . Mit einer Minute
Rückstand wurde er 51. Kurz hinter ihm erreichte Seidel als
59. und Scheller , der 3ü Meter vor dem Ziel einen Defekt zu
belieben hatte , das Tagesziel.

Ergebnisse: 1. Etappe Paris —Caen , 215 Kilometer : 1. Ober¬
deck-Deutschland 6:38:25; 2. Bicini -Jta -lien 6:38:25; 3. Middel-
kamp-Holl-and , j Kint -Belgicn , 5, Weckerling-Teutschland , alle
dichtauf ; 6. Neuville -Belgicn 6 :38:55; 7. Lednq-Frankreich , 8.
Dchulte-Holland 6:59:03; 9. A. Magne -Fran -krvich, 19. Mor-
tano -Italien , II . Dartali ; auf dem gleichen Platz M-ajerus-
Luxcinburg , Clenicns -Lurembnrg , Walschot-Belgien . Aus dem
17. Platz Hauswaldt , Wengler , Bendel , Ahrens , Lcmghvsf,
Heide. Ruhlaud in 6:39:21; 51. Schild 6:39:49; 59. Seidel
6 :49:35-, 66. Schellcr 6:42:04.

wieder Radrennen in der Kampfbahn
lltach den drei diesjährigen Renntagen des DRL .-Kroises

Bremen , Fachamt Radsport , in der Bremer Kampfbahn steigt
am kommenden Sonntag wieder ein der sich gut eingeführten
Renntage mit abermals erstklassiger Besetzung. Mit der Ver¬
pflichtung der hervorragenden Holländer Pit Smits und
Swarteporte , die bekanntlich im vorigen Jahre in Deutsch¬
land — sie siegten auch in Bremen — sehr erfolgreich waren,
hat der Kreissachwa-rt für das Nahnrenniivesen , W. Meyer-
holz, Schwierigkeiten . Der Holländisch« Renni -a-hrer -Doiband
1>at für diese beiden Fahrer , die der dortigen Nationalmann¬
schaft angehören , Startverbot erlassen, um sich für die bevor¬
stehende» Weltmeisterschaften vorzubereiten . Inwieweit die
Bemühungen zwecks Freigabe gelungen sind, steht heute noch
nicht endgültig fest. Aber vorsichtshalber hat man Matznah-

LonnttTN , Lcrrriptdcllin
ksüreimen lloHsnä-veutlMsnä
inen getroffen , im Falle eines Nichtstarts der Holländer voll¬
wertigen Ersatz aus Belgien zu bekom-men. Die Verhandlun¬
gen hierüber schweben noch und stehen kurz vor dem Ab¬
schluß. Aber die Verpflichtung guter deutscher Fahrer gibt
gleichfalls Gewähr dafür , daß auch der bevorstehende Renn¬
tag wieder zu einem großen Erfolg führen dürste , wenn man
folgende am Start erscheinende Mannschaften berücksichtigt:

Post -Wehmeher (Reiterregiment Paderborn ), Mertcns -K-nr-
zawa (Dortmund ), Kamp -Gutt (Bielefeld ), Fiedler (Hamm-)-
Okon-iesky (Fröndenberg ), Jehrcke (Bromen )-Skvda (Glodbcck),
Dockweiler (München -Glodbach)-Ram-saher (Bremen ) und die'
Bremer Paarungen K-nhlm-cmn-Kalikus, Crvnjäger -Gahk . Diese
werden zusammen mit den Holländern oder Belgiern bestimmt
dafür sorgen , daß Stimmung im weiten Oval der Bremer
Kampfbahn aufkommt und daß gehörig eingeheizt wird . In
dem Mehbkampf gegen das Ausland werden die deutschen Far¬
ben von Postler und Croujäger wahrgenommen , womit die
Interessen Deutschlands bestens aufgehoben sein dürften . I!

Schwergewichtler boxen für Vresiau
Uäberd-imen-sionen sind im Sport ebenso selten wie auf an¬

deren Gebieten und erfüllen auch nicht immer die in sie ge¬
setzten Ertvartungen . Als Beispiel könnte man Pri -mo Carnera
anführen . Ausgestattet mit der kolossalen Reichweite von 217
Zentimeter vermochte er- seine 24S Mund nur schwerfällig
durch den Ring zu bewegen und so dauerte es auch nicht
lange , bis ihn ein um 59 Pfund leichterer Gegner schtver von
den Beinen schlug.

wenn er nicht rechtzeitig das „Aus ' des Ringrichters für
sich gesagt haben will . Molik wartet darauf , Lücke entthronen
zu können , und will es diesmal schassen.

Eine feste Voraussage , wer dieses Turnier gewinnen wird,
ist schtver zu machen. Können allein entscheidet ebensowenig
wie die Kampfkraft allein , gest steht nur , daß alle vier Be¬
teiligten eine ausgesprochene kämpserische Note in ihren
Kampf legen werden und daß die Sieger der beiden Vor-
kämpse den Schluß und Entscheidungskamps bis zur völligen
Verausgabung durchführen werden , weil ihnen das Ziel (Bres-
lau ) vor Augen stahl.

Selsenkirchen empfing Schalke
Obwohl es dem FC . Schalke 04 nicht gelungen war , in

diesem Jahr wieder die Deutsche Fußballmeisterschaft nach
Gelsenkirchen zu bringen , wurde den aus Berlin zurück¬
kehrenden Spielern am Montagabend in Gelsenkirchen der
gleiche herzliche Empfang zuteil , wie er schon aus wieder¬
holten Meisterschastsempsängen bekannt ist. Zehntausende
hatten sich wieder am Bahnhof eingesunken , wo wiederum
die traditionelle Feier der Heimkehrer stattfand , die, das
kann man Wohl sagen, keineswegs durch die verlorene
Meisterschaft beeindruckt ist. Aus allen Reden klang die Hoff¬
nung durch, daß im nächsten Jahr eine weniger beanspruchte
Schalter Mannschaft die „Viktoria " wiederholen würde . Im
Vereinsheim fand anschließend eine kleine Feier statt , an
der auch Gelscnkirchens Oberbürgermeister Böhmer und
Kreisleiter Scholdra teilnahmen.

Kegelsportwoche in Vremerfiaven
Der Keglerverein Bremerhaben -W. veranstaltete in seiner

schönen, sportgerechten Kegelhalle beim Leher Bahnhof eine
Sportwevbswoche , deren Abschluß zugleich aber auch Haupt¬
kampftag der letzte -Sonntag war . Auch die Bremer Sport-
kegler waren mit einem zahlreichen Aufgebot angerückt , das
sich an fast allen ausgeschriebenen Kämpfen beteiligte . Be¬
sonders gut bösetzt tvaron die Dreierklubkämpfe auf Bohle.
Hier waren 39 Klubs am Start , davon allem 10 Brevier . Es
ging hier ja auch um etwas Besonders : nämlich um den
Wanderpreis der Stadt Wesermü -nde.

Der vorjährige Sieger und Verteidiger , Klub Weser-Walle
Bremen , vermochte sich in diesem Jahre nicht durchzusetzen.
Dafür waren aber die bekannten Wrägam -Leure aus der Bür¬
ger Vorstadt wieder einmal zur Stelle . In der bekannten Auf¬
stellung BehrenS , Warnken und Kühler (alle drei gehören
auch der diesjährigen Bremer Vereinsböhlenmannschaft , dem
N-iedersoHsen-Ga -nmeister , an ) konnten sie mit gleichwertigen
Resultaten 748, 748 und 742 Holz Sieg und Pokal wiederum

für Bremen sicherstellen. Weitere drei Klubs wurden in die¬
sem Wettbewerb geehrt , und zwar : 2. Gut Wurs Brenierhaven,
2229 Holz, 3. Stolzenfels Brauen , 2218 Holz (Bvinkmann 743,
Wessel 739 und Heimfoch 736), 4. Merkur Oldenburg nn-t
2298 Holz.

Der gastgebende Verein konnte dagegen die meisten der
übrigen Wettbewerbe , wie : den Sechser-Mannsäiaststampf aus
Bähte , den DreierMannschaftskainps der Altherren und
Frauen sowie auch den Klubkamps der Frauen für sich buchen.
2, Sieger in diesem letzteren Kamps wurden die Bremer
Holzhackerinnen in der Besetzung Hünerberg , Hofften und
Schier. Sieger im Dreibahnen -Mannschastskampf wurde der
Verein Hannover.

Eine Anzahl Bremer Tportkameradcn beteiligte sich hier
ferner an der Bewerbung um das Leistungsabzoichen des
DRL. auf einer anläßlich dieser Veranstaltung dafür ausge¬
schriebenen Bahn.

4 Bremern gelang die Bedingung , mindestens 1489 Holz in
209 Wurf zu erfüllen , und zwar : D. Töbclmann (1501), H.
Brinkmann (1489) und H. Oestmann (1488 Holz), ferner gelang
es Frau Hünerberg , die Bedingung für Frauen (730) mit 737
Holz zu erfüllen . ?)

Die flnerkennung des Zukrers
Der Führer hat die Meldung des NDFK .-Korpsführers,

Generalleutnant Christiansen , von dein erfolgreichen Abschluß
des Kirsten-fluges mit einem Telegramm beantwortet , in dein
er den Teilnehmern Dank und Anerkennung ausspricht.

Rlax Schmeling auf der „Vremen"
Max Schmeling und Max Machen befinden sich an Bord des

gegenwärtig auf der Siels« nach Bromer -Hoven befindlichen
Lloyd-Schnelldam-Psers „Bremen ". Der Norddeutsch« Llvhd er¬
fährt von seinem Schiff, daß sich Max Schmeling mit Rück¬
sicht aus seine WivbsUn-ochen-Verletzung im Bett befindet,
sonst aber in guter gesundheitlicher Verfassung ist. Schmeling
wirb nach Ankunft der „Bremen " am 9. Juli in Brsmer-
havon in einem Sonderabteil für kranke Fahrgäste mit dem
Sonderzug des Norddeutschen Lloyd sofort nach Berlin lvei-
terrsisen.

Wiener Profis wieder im Veruf
Das Berussspiclertum in Oesterreich ist bekanntlich mit dem

30. Juni abgeschafft worden und gleichzeitig wurde r eine
ganze Reihe von bekannten Spielern wieder zu ihrem eigent¬
lichen Beruf zurückgeführt . Durch das Entgegenkommen des
Bürgermeisters der Stadt Wien haben u . a. Adamek, Jerusa¬
lem, Joksch, Pesser, Skoumal , Schmaus , Hanrciter , Pekorek,
Neumer , Stroh , Zöhrer , Binder , Marischka, Kabnrek und
Walzhofer eine Anstellung in städtischen Werken, und auch
Mock, Hahnemann und Schall haben eine Beschäftigung im
Kanzleidienst gesunden . Die Gebrüder Vicrtl sind als gelernte
Brauer und Havlicek als Baupolier wieder in ihrem alten
Berns untergekommen und Sesta und Sindelar haben die Er¬
laubnis zur Führung eines Kaffeehauses erhalten.

SH8 fordert Europameister Lazek. Belgiens ausgezeichneter
Halbschwergewichtler Karcl Shs unternimmt nach seiner
Niederlage durch Adolf Heuser jetzt wieder einen Versuch im
Schwergewicht . Der ehrgeizige Belgier will Europameister
werden und hat eine offizielle Heraussorderung an den deut¬
schen Titelhalter Heinz Lazek ergehen lassen.

Italiens Boxer gegen Deutschland . Nach dem Siege über
England treffen Deutschlands Amateurboxer am 17. Juli in
Duisburg in ihrem 55. Länderkamps aus Italien.

Frankreichs Weltergctvichtsmeistcr Marcel Cordon ver¬
teidigte in Oran seinen Titel ersolgreich gegen seinen Her¬
ausforderer Victor Deckmtzn, der über zehn Runden hoch
nach Punkten verlor.

Das zweite DTAC .-Reichstrcffen in diesem J -ahr brach!«
529 Fahrzeuge aus allen Teilen des Reiches nach Dangi-g und
Königsberg . Bei der Preisverteilung wurden die aus dem
südwestlichen Ercnzland Baden nach Ostpreußen gekommenen
Sieger stark gefeiert.

Suzanne Lenglen gestorben. Suzanne Len-glen, Frankreichs
früher « Weffmeffterin im Tennis , ist in Paris nach längerer
Krankheit im Alter von 39 Jahren gestorben.

Amatcur -Bahnmcistcrschasten in Köln . Die deutschen Bahn-
meisterschaften der Amateure tverden nun endg-Ät -ig >in Kötn-
Müngersdorf am 21. August o-us getragen.

Die Deutschen Kanu -Meisterschaften werden am 23-/24 . Juli
aus dem Baldeney -Tee in Essen durchgesührt.

Bei den Amateuren hat es lange Zeit an veranlagten
Schwergewichtlern gefehlt, und manches Programm wurde
ohne diese Gewichtsklasse abgewickelt. Dieser Mangel ist jetzt
behoben, da ehemals Jugendliche in die AfferSklasfe und ins
Schwergewicht aufgerückt sind. Eine der interessantesten Er¬
scheinungen im Schwsrgewichtsturnier am Freitag ist der
Reichsbahnboxer ten Hoff II -OldcNburg . Er wird sein« Kon¬
kurrenten Molik und Lücke-Hann -over und mich seinen älteren
Bruder um Haupteslänge überragen und glaubt , das Zeug
in sich zu haben , zu seinem Gamneistertitsl im Halbschtver-
gswicht weitere Lorbeeren in der schwersten Klasse ernten zu
können . Der Ansang war nicht schlecht mit drei K.o.-Ersolgen
und dem kürzlich in Wilhelmshaven errungenen Punktsieg
Wer Krmnm -Köln . Was ihm fehlt, ist -die leichte, faste tän¬
zelnde Art der Beinarbeit , wie man sie bei Hein Müller -K-öln
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immer bewundern konnte . Sein Bruder ist in der Unterhal¬
tung ebenso zurückhaltend wie er, langt aber in seinen
Kämpfen sehr energisch hin und setzte kürzlich den Delmen-
horster Gillinann i .o. Wenn es der Zusall will , führt er
diese beiden sympathischen Jungen i-n dem Vierertnrn -ier zu¬
sammen , und dann wird es im Heros -Ring ein« Schlacht ge¬
ben, in der zwei Bruder eine sportliche Fehde mit aller
Härte und doch aller sportlichen Anständigkeit auskragen.

Daß der diesjährige Gaumeister Lücke und auch Molik nicht
gewillt sind, nur als Statisten mitzuwirken , tvoiß jeder , der
bisse beiden Kämpfer kennt . Lücke knockte in der Gauendrunde
Kohlbrecher-Osnabrück aus . Er ist nicht mehr der Jüngste,
sondern sogar der älteste deutsche aktive Schwergewichtler.
Sparsam mit seinen Schlägen , wartet er auf den richtigen
Moment , um dann seine Rechte mit Wucht am Kinn des
Gegners zu landen , der schon eine Portion vertragen muß.

Bremens flussichten in Varmstadt
Start der SSV .-Spihenkönner bei den Deutschen Schwimm -TNeisterschasten

Am Freitag beginnen tn Tarmstadt die Deutschen Schwimm-
Meisterschastcn, die zum ersten Male unter der offiziellen Be¬
zeichnung „1. Großdeutsche Schwimm -Mcisterschasten Darm-
stadt 1938" lausen . Wie im Vorjahre in Düsseldorf, so werden
die bremischen Schwimmer auch diesmal einen starken Anteil
an den einzelnen Kämpsen nehmen , wie es ihnen als Vertreter
der deutschen Schwimmerhochburg gebührt . Wenn der Bre¬
mische Schwimmverband  auch das Hanptkontingent
unserer einheimischen Schwimmergarde stellt, so ist aber auch
der Bremer Schwiinmclub von 1885  vertreten , der
seinen Sprinter Höhle,  Herta Hitzemann  sür das Kunst-
springen und Axel Lenderoth  sür das Turmspringen der
O-Klasse (40 bis 45 Jahre ) gemeldet hat . Auf der kurzen
Strecke befinden sich Helmut Fischer  und Herm . Heikel,
die im letzten Jahr m-i-t 9:59,7 bzw. 1:91,7 Min . die ersten
beiden Plätze belegten, mit dem Berliner Wille und K. v. Ecken¬
brecher in einem Vorlauf , der zweifellos die schnellste Zeit er¬
geben wird . Als Hauptgegner der Bremer sind die bereits
erwähnten Schwimmer , ferner der Stuttgarter Laugwitz,
Helmig -Tüsseldors und der jung « Birr von der Berliner
Schwimmvcreinigung zu bezeichnen. Hclmig hat in der letzten
Zeit wiederholt um 1:01 Min . geschwommen, so daß ernstlich
mit ihm gerechnet werden muß . Das Feld der 100-Meter-
Rückenschwimmer ist 14 Köpfe stark. Der junge Bremer
Rundmund  muß sich gegen Könner wie Küppers und
11. Schröder -Bonn durchsetzen, wenn er in den Enbla -iis ge¬
langen will , in dem bekannte Aktive wie der vorjährige Mei¬
ster Schlauch, Küppers , Simon und Gcrstenberg auftauchen
lrerden . Hans Freese  hat noch am vergangenen Sonntag
bewiesen, daß er sich augenblicklich in einer recht guten Form
bcsindet, nahm er doch die schwere 400-Meter -Bahn im Ober¬
länder Hasen mit 5:03 Min ., nachdem die Uhr bei der
200-Meter -Wende 2:24,1 Min . gezeigt hatte . In Darmstadt
muß er dem Wikinger Plath , Vovjahrsmeister in 4:58,8 Min,,

40. Sardetreffen deutscher Radfahrer
Sroße läge vom 8.— 12. Juli in Bremen — Neichhaitiges Programm

Die vierzigjährige Wiederkehr des Tages der Garde¬
gründung in dem Deutschen Radfahrer -Bund gibt der Garde¬
leitung das Recht zu einem würdigen feierlichen Erinne¬
rungsakt . Beschlußgemäß wird dieser in unserer Vaterstadt
Bremen vom 8. bis 12. Juli 1938 durchgesührt . Die Bremer
Gardekamcraden haben hierfür große abwechslungsreiche
Vorbereitungen getroffen . Die „Bundosgarde " bildete schon
immer eine Volksgemeinschaft fröhlicher Sportskameraden.
Eine stolze Vergangenheit liegt hinter der Bundesg -arde.
Zum Beispiel das zehnjährige Gründungsfest 1908 in Bre¬
men , das sünszehnfährige ISI3 in Breslau , das sünfund-
zwanzigjährige in Frankfurt (Main ) nachgeholt, das dreißig¬
jährige in Leipzig, das sünfnnddrcißigiährige in Dresden
-und nun soll das vierzigjährige wiederum in Bremen vom
8. bis 12. Juli 1938 ein neues Ruhmesblatt in den Analen
der Gardegeschichte mit einem sehr vielversprechenden Pro¬
gramm werden . Aus der umfangreichen Festsolge sei heute
folgendes wiedergegeben:

Am Freitag , 8. Juli , geht es per Autobus nach Cuxhavcn
zur Wettfahrt nach Nouwerk und im Laufe des Tages treffen
die meisten Kameraden aus dem Reich ein -, 20 Uhr geselliges
Beisammensein im Standquartier „Zum alten Brauhaus ",
Wachtstraßc 33/3H. Sonnabend früh Empfang durch den
Senat im Bremer Rathaus und um 8 Uhr Start zur Fahrt
in die Lüncburgcr Heide mit Gesellschastswagen ab Doms-
hos; 10 Uhr Frühstück in Rotenburg ; 14.30 Uhr gemeinschaft¬
liches Mittagessen in Bispingen (Besichtigungen u . a. Her-
mann -Löns -Dcnkmal und Hermann -Löns -Grab ); 18 Uhr Rück¬
fahrt nach Bremen , wo um 20 Uhr der Begrüßungsabend im
Standquartier stattfindet . Der Sonntag , 10. Juli , steht dann
ganz im Zeichen Bremens mit Sasenrnndsahrtcn , Freihäfen,
Schiffswerften , Bremer Ratskeller , Besichtigung mehrerer

Sehenswürdigkeiten , gemeinschaftliches Mittagessen , Besich¬
tigung des Bürgcrparks mit abschließender Zusammenkunft
im Standquartier.

Am Montag , 11. Juli , findet die Helgolandfahrt statt ; Ab¬
fahrt 6.45 Uhr per Autobus ab Domshos nach Brenierhaven
zum Columbusbahnhof ; 9.15 Uhr Abfahrt nach Helgoland,
Rückkunft gegen 20 Uhr und um 29.30 Uhr gemütliches Bei¬
sammensein mit den Brcmcrhavener Bundeskameraden . Die
Ucbcrnachtung erfolgt in Bremcrhaven , um allen Gelegen¬
heit zu geben, bereits am Dienstag früh 7.45 Uhr zum
Fischereihafen zu fahren und den größten Fischereihasen der
Welt zu besichtigen und einer Fisch-Auktion beizuwohnen.
Anschließend Besichtigung fischindustrieller Betriebe . Für die
Binnenländer wird es gewiß ereignisreich sein, wenn sie der
Abfahrt des Dampfers „Bremen " beiwohnen und die Be¬
sichtigung größter Ucbersee-Passagicrdampser vornehmen
können . Das Mittagessen erfolgt im Fischercihasen-Restau-
rant , das bekanntlich über die beste Fischküche Deutschlands
verfügt . Aus der Rückfahrt nach Bremen in Hagen -Börstcl
gemeinschaftliche Kassectafel und um 20 Uhr ist dann wieder
in Bremen im Standquar - er die Abschiedsfoier. Nicht uner¬
wähnt lassen möchten wir , daß das 40. Eardetressen auch mit
Tagungen verbunden ist, und zwar findet am Freitag,
8. Juli , eine Vorstandssitzung statt und am Sonntag,
10. Juli , die alljährlich stattfindende Hauptversammlung.
„Die Bremer Garde " hat nichts unversucht gelassen, ihren
Kameraden aus dem Reich an der Unterwcser und in der
Heide recht angenehme Stunden zu bereiten . In langen Vor¬
bereitungen hat der aus den alten Radsportpionicren Wcn-
derhold , Eampcr , Busch, Aussarth , Sanft bestehende Fest¬
ausschuß alles genau bis ins kleinste vorbereitet , damit die
Gewähr gebend, daß die reichhaltige Festsolge in allen Teilen
zur Zufriedenheit ausfallen dürste . sft

gegenübertreten , dem er allerdings Wohl kaum den Sieg
streitig machen dürfte . Mit H. Arendt -Berlin wird er gleich¬
wertig sein, wenn es ihm nicht sogar gelingen sollte, seinen
Vorjahrsbezwinger zu schlagen.

Konnte die Meisterstaffel des BSB . 1937 im Düsseldorfer
Rheinstadion die 4X 290-Meter -Kraulstassel mit mehr als
20 Sekunden Vorsprung nach Hause schwimmen, so hat sich
die Konkurrenz im Reich in der Zwischenzeit in einer Weise
verschärft, daß keinesfalls mit einer Neuauflage dieses Sieges
gerechnet werden kann . Im Ersten Wiener Amäteur -Schwimm-
club von 1887 und im Alten SV . Breslau sind scharfe Gegner-
vorhänden , die der Bremer Besetzung mit Fischer, Heikel
Fresse und Rnndmund viel zu schassen machen werden . In
der 4X2llO-Meter -Bruststaffel wird man dem BSV . lediglich
Platzaussichten einräumen müssen, wie es auch im letzten
Sommer der Fall war , als die durch Witt verstärkt« Staffel
nicht über den siebten Platz hinauskam . Hellas -Magdeburg
und Gladbeck 1913 lverden aus diesen Strecken wahrscheinlich
nicht zu schlagen sein. Im 290-Meter -Kraulschwimmcn ver¬
treten Herm . Heikel, der Vorjahrszweite , und H. Freese die
bremischen Farben , und zwar zunächst Freese  gegen Birr,
Plath und Ohrdorf im ersten und Heikel  gegen Prziwara
und Nüske im dritten Vorlauf . Es wäre sehr zu wünschen,
wenn sich die beiden Bremer sür die Nationalstaffel qualifi¬
zieren würden . Ein großes Rennen scheint sich zwischen dem
Hamburger Sietas und I . Balle - BSB.  aus der 200-Meter-
Bahn im Brustschwimmen zu wiederholen . Im vergangenen
Jahr kamen sie im toten Rennen ein unh erst im Entschci-
dungSkampf erwies sich der Hamburger und Olhmpiaplacierte
als der Bessere. Ein wicht zu unterschätzender Gegner er¬
wächst dem Bremer ferner in dein Gladbeckcr Heina . Auch
Ivenn Sietas erst vor einiger Zeit einen Europarekord in der
Halle ausstellen konnte, so dürften sie sich im Freiwasser durch¬
aus ebenbürtig sein. In der 4X100 -Meter -Staffel geht der
BSV . mit den besten Aussichten ins Rennen , das die Bremer
als Rekordhalter auch in Düsseldorf mit 4:13,4 Min . in Front
sah. Die Mannschast geht in folgender Ausstellung an den
Start : Fischer, Heikel, Askamp und Freese. Die Gegner¬
schaft der übrigen Teilnehmer hat in den letzten Monaten
eine unverkennbare Steigerung erfahren , zu nennen sind nur
Spandan 04, Alter SV . Breslau , Düsseldorf und Schwaben-
Stuttgart , die über ein beachtliches Material verfügen.

Im 1500-Meter -Nenncn bewerben sich acht Schwimmer um
den Meistertitel , so daß die Vorlaufe gottlob ausfallen können.
Sans Freese  stößt in dieser Konkurrenz wiederum aus
Arendt -Poseidon Berlin , der seit einigen Jahren den Sieger
stellt. Der Berliner und Bremer werden beide das Tempo
forcieren und den Breslauer Prziwara nicht aus den Augen
lassen, der sich viel vorgenommen hat . Mit einer erstklassigen
Besetzung kommt der BSV . in der Lageustasset (100 Meter
Rücken, 200 Meter Brust und 100 Meter Kraul ) heraus;
Rundmund wird alles versuchen, den Anschluß an die Besten
zu halten und Balkc in aussichtsreicher Lage aus die Reise
zu schicken. Die leiste Strecke bestreitet Fischer oder Hei-bel,
von denen der am Schlußtag Frischere an den Start geht. Im
vergangenen Jahr lag Glodbcck 1g mit Simon , Heina und
Schröer vorn , mit neun Sekunden Abstand vom BTB . und
Hellas -Magdeburg gefolgt. Daß der Frauen -Schwimmsport
des BSV . unter der zielstrebigen Leitung von Frau Toni
Otten  im Lause eines Jahres erhebliche Fortschritte ge¬
macht hat , erhellt die Tatsache, daß die Blau -Weißen auch
eine ZX200-Meter -Stasfcl nach Darmstadt entsenden , die sich
aus Werkmeister , Schütte und Keil  zusammensetzt.
Ebenso wie I . Werkmeister die Gaumeisterschaft mit der bis¬
lang besten bremischen Leistung errungen hat , kam auch diese
Ttassel zu gleichen Ehren . Es dürste kaum damit zu rechnen
sein, daß die jungen Schwimmerinnen placiert werden , doch
wird ihnen die Teilnahme an diesem Wettbewerb wertvolle
Erfahrungen vermitteln . An der Lagenstaffel der Männer
(sür Vereine ohne Wintcrbad ) beteiligt sich ferner noch der
SV . Delmen horst.  Wir wünschen allen Vertretern
unserer Stadt die besten Erfolge , die nach Ansicht von
Jonny Otten,  des bewährten BSV .-Trainers , durchaus
nicht fernliegen . «

Sommerspielpause ohne flusnahme
Selbstverständlich abgesehen don den Wettbewerben , die im

Futzball und Handball beim Teutschen Turn - und Lportsest
in Breslau stattfinden , wird die diesjährige Sommerspiel-
pause so durchgesührt , daß keinerlei Ausnahmen sür den
einen oder anderen gemacht werden . Wie bekannt , dauert
die Pause siir Fußball bis einschließlich 13. August, am
Sonntag . 14. August , kann zum ersten Male wieder gespielt
werden . Handballspcrre b»s einschließlich 14. August.

Weser -Woche 19Z8
Ergebnisse der Wettfahrt Brake—Vegesack (12 Sm .):

Gruppe L : St -arboo !- nicht ^ startet , Trupp « Trotzkopf
DSETt . Veit Delmcnhorst 2:49:58. 2. Die bunte Kuh Broker
Ruder - u . Segstverein 2:43:53; Gruppe 0 : 1. Antares Delmen-
horster SC . St . Veit 2 :49:49; Gruppe v : 1. Gertrud sW Els-
sleth 2:54:92; Gruppe L: -scharhörn .Broker SusW . 2:49:43,
2. Smutje do. 2:54:32; Gruppe k : 1. Holster 1. WYC. 2:43:37.
2. Gsbr . Lürßen WYC . 2:45:47; Gruppe 6 : 1. Liek-ut lll WV.
Blumenthal 2:42:18. .

Wettfahrt Brem -n- Vegesack (8 Klm .) : Gruppe -O -- tar-
boote L : 1. Bremer WYC . Jnngmannen 2:14:56. 2. Sffchling
WYC. 2:25:13; Gruppe L : 1. Bremer Schluss«! SB Weser,
Jnngmannen 2:23:06; Gruppe 6 : 1. Racker II WV . Hemcim-
»en 2:44:39; Gruppe 0 : 1 Kamerad BYC . 2:49:93; Gruppe L:
Lausbub OSB . 2:21:56; Gruppe k : 1. Koralle SCN . Werder
2 :34:92; Gruppe 6 : Trotzkops Bremer YC. 2:58:53; Gruppe 8:
Kühleborn LSV . 3:11:21; Gruppe 3 : 1. Libelle WV. Hemel,le¬
gen 2:26:34, 2. Seeräuber WV . Hcmelingen 2:26:56; Gruppe K:
1 Yva VI SV . Weser 2:21:57; 2. Flirt SV . Weser 2:31:32;
Gruppe La : 1 Sirena WV . Hemslingen 2:59:38; Gruppe I-:
1. Jurc WYC . 2:27:4« : Gruppe k>l : 1. Kiki SCN . Werder
2 :47:58, 2. -Hexe WV . Ritterhuder INen 2:54:58; Gruppe tl:
1. Hvlster WYC . 2:3S:I3, 2. Gebr . Lürßen WYC. 2:32:52;
Gruppe 0 : 1. Ganter SKDWvB . Jungmannen 2:47:06.

Wettfahrt V Vegesack—Brake —Vegesack (22 Sm .). Gruppe A:
1 Antares , Delmenhorster SV . St . Veit , 4:49:93, 2. Racker II,
WV . Hemelingeii , 4:59:41, Gruppe B : 1. Trotzkvps, Bremer
YC , 5:22:29, Gruppe C: Klabautermann II , WV . Luv , 5:97:46,
Gruppe D : 1. Gertrud , SV . Elsfleth , 4 :53:92, Gruppe E: 1.
Sin -dbad, SCN . Werder , 5:05:03, 2. Windsbraut , WV. Blu-
mcnthal , 5:14:48, Gruppe F : 1. Lausbub , OSV ., 4:32:28, S.
Leichtsinn, LSV ., 4:32:59, Gruppe G : 1. Koralle , SCN . Wer¬
der , 4:41:56, Gruppe Ga : 1. Sirena III , WV . Ritterhuder
Uten , 4:53:37, Gruppe H: 1. Bremer Schlüssel. SV . Weser
Jungmann , 4:44:28, Gruppe Ha : Bremen , WYC., Jungman-
ncn , 4:32:96, 2. Stichlina , WYC., Jungmannen , 4:39:58, Grup¬
pe I : 1. Ganter , SKDWvB ., Jungmannen , 5:95:56, Gruppe K;
1. Dacki II , SV . Neptun , 4:53:29, Gruppe L: 1. Lücke, WV.
Blikmenthal , 4:54:47, Gruppe M : 1. Hexe, VW . Ritterhuder
Ulen , 5:12:19, Gruppe N: 1. Schelm , SVW ., 5:14:27, Gruppe
O : 1. Kiki, SCN . Werder , 5:93:94, Gruppe P : 1. Törn to,
SV . Hcmelingen , 5:14:40, 2. Gesion, WV . Ritterhuder Ulen,
5:17:24, Gruppe O : Libelle, WV . Hemelingen , 4:33:30, 2.
Schwalbe , WYC ., 4:34:52, Gruppe R: 1. Jva VI , SV . Weser,
4:R :44, 2. Flirt , SV . Weser, 4:51:25, Gruppe Ra : 1. Sirena,
WV . Hemelingen , 5:08:19, 2. Elfe, SCN . Werder , 5:99:30,
Gruppe S : Leichtsinn, WV . Luv , 5:91:54, 2. Rowdy , DSCSt .B.
5:03:39, Gruppe T : Undine , WV. Bremen , 5:21:26, Gruppe U:
Bineta , SVW ., 4:56:41, 2. Huschele, SVW .. 4:58:91, Gruppe V:
1. Jnrc , WYC., 4:44:56, Gruppe W : 1. Kühleborn , LSV .,
5:15:99, Gruppe Y: 1. Babbh , SV . der Hanseaten , 5:12:03,
Gruppe Z: 1. Hein Gummi , DSC . St . Veit , 5:45:20.

Wettfahrt VI Bremcrhaven —Vegesack (28 Sm .). Seefahrt-
kreuzer, Gruppe A: 1. Seefalke , Kriegsmarine , 4:39:51, 2. See¬
igel , Kriegsmarine , 4:39:13, Gruppe C: 1. -Hanseat , Kriegs¬
marine , 5:09:57, Gruppe D : Blinkster , MRV . Wesermünde,
4:51:49, Gruppe E : 1. Morden Pechelyn 5:99:46, Gruppe F:
1. Freilveg SCN . Werder , 6:07:99, Gruppe G: 1. Wal , SCN.
Burg , ohne Zeit.

Sebietsmeisterschasten der
Nachdem am. letzten Sonntag die Dorenffchsidungsspicle

durchgeführt sind, erfolgt am kommenden Sonwdog die Ent¬
scheidung der Ee-bietSmeisterschasten im Hand - und Fußball.
Der Siandvrt Bremen hat mit beiden Mannschaften sich bis
in die Endspiele durchgekämpft . Die Gefolgschaft 18/75 gegen
Dura Eröpelingen spielt in Bremen um die Fußballmeister¬
schaft, die Gefolgschaft 4/75 — HBtDV. muß den Weg noch
Lehrte antreten , um dort gegen der vorjährigen Gebiets-
merster im Handball zu kämpsen. Die ermittelten Gebiets-
meifler spielen im Rahmen der 5. Kampffpiele der Novdsee-
HJ . vom 19. bis 21. August in Bremen gegen die Gebiets-
mei-ster der Gebiete Hamburg , Nordm -art und Mecklenburg
um die Gebietsgru -ppenmeisterschaft.

Die -Sieger der acht Eebietsgruppen des gesamten Reiches
fahren zu den Kampffpielen in Nürnberg und entscheiden dort
die Teutsche Jugendineisterschasten im Hand - und Fußball.

Wettbewerb der Standort (Vann -)Leistungsgruppen Leicht¬
athletik im Gebiet Nordsee

Nachdem mit einer einzigen Ausnahme die Bannsporttage
sämtlicher Banne des Gebietes durchgeführt sind, ist, analog
wie in Bremen , die Berufung der befähigtsten Hitlersungen in
die Standortleistungsgruppen erfolgt . Als Wettbewerb für
diese Leistungsgruppen ist folgender Kampf ausgeschrieben:
199 Meter , 890 Meter , 190 Meter Hürden (10 Hürden 91.4
Zentimeter ), Hochsprnng, Dreisprung , Kugelstoßen (6,25 Kilo¬
gramm ), Speerwurf (M ) Gramm ), 409 Mieter, 1599 Meter,
4X190-Meter -Staffol (2 Mannschaften ), Wsitsprung , Stab¬
hochsprung , Diskuswurf (1,75 Kilogramm ), Hammerwuvf (6,25
Kilogramm ).

Im Standort Bremen wurde am vergangenen Montag be¬
reits der erste llebungsabend durchgeführt . Die Uebungen lver¬
den morgen in der Bremer Kampfbahn fortgeführt.

Rückkampf im Schwimmen
Der Weift,ampf der Gebiete Nordsee, Niedersachsen und Ham¬

burg , der am Pfingstmontag durchgeführt und vom Gebiet
Nordsee gewonnen wurde , wird am 16./17 . Juli aus breiterer
Grundlage in Sulingen wiederholt . De Wettbampsmann-
schaft des Gebietes Nordsee bereitet sich in den Uebungstagcn
der Sdandovileistu -ngsgruppen auf beide Wedtkämpfe vor . Er
umfaßt neben den Staffel - und Einzolwettbeivevben diesmal
auch ein Wasserballspiel.

verdener Sroßturnier
Nach dem ungünstigen Wetter der letzten Tage herrschte am

Dienstag endlich strahlender Sonnenschein , der sich natur¬
gemäß aus den Besuch des Verdener Ervtzturniers stark aus¬
wirkte . Der vierte Tag brachte eine Reihe von größeren Ent¬
scheidungen. An der Eignungsprüfung für Jogbpserde nah¬
men 19 Reiter bzw. Retterinnen teil . Der erste Preis wurde
zweimal vergeben, und zloar an Frtz van Hieran aus Percy
5,5 und Oberleutnant Habcl auf Tugendsame 6,9. Auch der
dritte Preis wurde geteilt an Frau Bamler aus Aar und
Hauptmann v. Salviaii auf Arabella (6,5). Der Oberstlout-
nant -Hamann -Preis brachte ein m-itteffchlvcres Jagdspringen.
69 Pferde wurden gesattelt , aber nur Wtldgra -f passierte die
Bahn ohne Fehler . Herbert Frick holte die günstigste Zeit her¬
aus . Die Goldene Schleife erhielt Major v. Nostiz-Walwitz
aus Wildgras mit 0 Fehlern und 115 Sekunden . An zweiter
Stelle folgte H. Frick auf ToSk-a mit 4/191 . Dritter wurde.
Haupt -mann NeMm -emn aus Raubritter mit 4/192, 4. W. H.
Sibmidt aus Abenteurer 4/j97.

Das Programm des Dienstags enthielt weiter eine Dressur¬
prüfung Klasse U (Preis der Weser). Die Prüfung sand mit
17 Teilnehmern eine gute Besetzung. In Verben versammelte
erstklassige Dressurpfcrde wurden den Richtern vorgestellt. Den
Sieg errang A. Staeck aus Glimmerglas 0,5 vor Oblt . Sachen-
bacher auf Minister 0,6, Frau Käthe Franke auf Natascha 0,0ö
lind Hauptmann Stubbendorff auf dem Military -Olympia¬
sieger Nurmi 0,7. Die Eignungsprüfung sür Reitpferde
Klasse I - imirde zu einem neuen Erfolg für don Stall von
Frau Käthe Franke . Die Reiterin belegte den ersten und
zweiten Platz auf Pennbruder und Natascha mit 0,65. Dritter
wurde A. Staeck aus Nansen mit 0,95. Der Tag endete mit
dem Preis von Gibraltar , einem Ausgleichs -Jagdspringen der
Klasse I -, das in drei Abteilungen gestartet wurde . 84 Pscrde
wurden in den Sattel geschickt. Sieger wurde ff-Untersturm-
sührer Schmidt aus Notung in 59 Sekunden , 2. Stabsvet.
Dr . Freudenberg auf Opel 60, 3. Oblt . Schneller aus Nikias
61, 4. Oblt . Habe! aus Ikarus 62, 5. Oblt . Romero -Argcntinien
auf Lentulus 62,2.

Die Bestpunkclistc, die entscheidend sür den Ehrenpreis
(eine Limousine ! ist, führt bis jetzt Herbert Frick mir 24 Gut¬
punkten an . An zweiter Stelle liegt Eamineci mit 19 Punkten.

Pferdesport

Dortmund (Beginn 15 Uhr ): 1. R.: Wassenart , Ingwer
Heidgelst; 2. R.: BarÄwrs , Polarstern , M-aienpracht : 3. R.:
Colorado Luftibus , Anfänger : 4. R.: Stall Kavallerieschule
Fewsoldat , Non Amour 3; 5. R.: Jrmgard , Jnsant , Hcrzsolo;
6^R.:^ karus , Vagabund , Rüdiger ; 7. R.: Höllenfahrt , Laus-

Hamburg (Beginn 16 Uhr ): 1. R.: Erna v. Lurup , Amor,
Tmma T .; 2. R.: Katharina Onivord , Katinka , Wasserknabc;
3. R.: Nessel, Gi-tta , Marschall Vorwärts ; 4. R.: Fidibus,
l -agmar , Peter Rubens ; 5. N.: Feldstecher, Heckcnröschcu,
Achill; 6. R.: Bardame , Na-dela , Dorovna ; 7. R.: Eintänzer,
Fidibus , Carl Pluto ; 8. R.: Bar -on Bullerich , Peter Hein,Schn-ecki.
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Die Ausfuhrinteressen der USA.
Konsequenzen eines britisch -amerikanischen Handelsvertrages

Die Vereinigten Staaten von Amerika nnd Groß¬
britannien spielen auoh heute noch — dank ihrer
Stellung als die weitaus größten Fertigwarenkäuler
im internationalenHandel — eine bedeutendeBolle
für die deutsche Ausfuhr. Stehen zwar hei den
deutsch-englischen Wirtschaftsbeziehungen gegen¬
wärtig andere Problemeim Vordergrund, so ist doch
auch die Frage von Interesse, was Deutschlandvon
dem britisch-amerikanischen Vertrag zu erwartenhat.
Auf dem britischen Markt  steht Deutschland
nicht nur der absolutenHöhe nach im unmittelbaren
Wettbewerb mit der Fertigwarenausfuhr der Ver¬
einigten Staaten; auch in der Art der Waren zeigt
die beiderseitige Ausfuhr viele Aehnlichkeiten. So
steht die deutsche Ausfuhrvon Maschinen, Eisen- und
Stahiwaren, Schneidewaren, elektrischem Gerät,
Instrumenten, photographischenArtikeln und Leder¬
waren nach Großbritannienin heftigem Wettbewerb
mit der amerikanischenAusfuhr. Aber Deutschland
erhält auf Grundder Meistbegünstigung  alle
Zollvorteile, die der amerikanischenAusfuhr gewährt
werden, so daß seine Wettbewerbsstellung nicht
geschwächt wird. Abgesehen davon dürften die
britischen Zollsenkungonim wesentlichen nur solche
amerikanischen Spezialitäten umfassen, die für
Deutschlandvon geringeremInteresse sind (mit Aus¬
nahme von elektrotechnischenArtikeln).

Bedeutsamer werden DeutschlandsAusfuhrinteressen
in den Vereinigten Staaten von Amerika
durch den Vertrag berührt, weniger deshalb, weil die
Bivalität zwischen englischer und deutscherAusfuhr
auf dem amerikanischenMarkt so stark wäre, denn
zwischenbeiden Ländernhat sich eine Arbeitsteilung

t herausgebildet. Der erheblichen deutschen Ausfuhr
von Chemikalienund Düngemitteln, Eisen- und Stahl¬
waren, Maschinen und Zellstoff hat Großbritannien
kaum eine nennenswerteAusfuhr von Produktions¬
gütern nach den Vereinigten Staaten an die Seite
zu stellen. Bei den Verbrauchsgütern ist Groß¬
britannien vor allem auf die Ausfuhr von Flachs¬
und Hanfwaren, Wolle und Wollwarensowie pflanz¬
lichen Oelen eingestellt, die für die deutscheAusfuhr
kaum eine Bolle spielen. Das gleiche gilt umgekehrt
von der deutschen Ausfuhr von Glaswaren, musika¬
lischen Instrumenten, Spielzeugen, photographischen
Apparaten und wissenschaftlichen Instrumenten.
Selbst innerhalb der Ausfuhr von Baumwollwaren
hat sich eine Arbeitsteilung herausgebildet: Die
britische Ausfuhr spezialisiert sich auf Garne, Stück¬
güter und Spitzen, die deutsche auf Handschuhe.
Direkte Konkurrenz ist hei Schneidewaren, Lederwaren,
Jutewaren, Porzellan, Küchengerätund vor allem bei
Fellen und Pelzen festzustellen. In dem einst für
Deutschlandsehr einträglichen Pelzhandelist es von
Großbritannienaus dem Felde geschlagen worden.

Auf der andern Seite fältt ins Gewicht, daß die
amerikanischenZugeständnissefür englische Fertig¬
waren auf Deutschland keine Anwendung finden,
diesen (und ebenso den entsprechendenFertigwaren
der andern meistbegünstigsten Länder) also eine
Präferenz  verleihen.

Angesichts des vertraglosen Zustandes zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten bedeutet
jeder amerikanische Handelsvertrag mit einem
Industrieland, wie das Institut für Konjunktur¬
forschungin einer Untersuchung(Vierteljahrsheftzur
Wirtschaftsforsehung1938/39 Heft 1) feststellt, eine
fortschreitendeBenachteiligungund Verdrängungder
deutschen Ausfuhr auf dem amerikanischenMarkt;
denn ein solcher Vertrag bedeutet, daß Deutschland
nun wiederum in einigen neuen Waren gegen die
Präferenzaller übrigen Länder anzukämpfenhat. Der
jüngst abgeschlossene Vertrag mit der Tschecho¬
slowakei brachte eine erneute Benachteiligung von
besonderskrisenbetroffenendeutschenAusfuhrwaren,
wie Glaswaren, Schuhwaren, Porzellan, Handschuhen
usw.

Versorgungskasse
Vereinigter Reedereien a. 0 .» Hamburg

Na-cfh dem vom Vorstand erstatteten Bericht für 1937 wirkte
sieh die wirtsohaftldohe Besserung in der Schiffahrt auch
bei der Vereorgungskasee günstig aus . Die Zahl der ver¬
sicherten beitragspflichtigen Angestellten erhöhte eich von
9006 auf £028 Ende 1937. Der Neuzugang an Versicherten
betrug 1579 (1Ü82). Die Bei tragsei nnähme erhöhte sich auf
2,864 (1,868) Mill . RM. Die Ausgaben für Renten und Kapi-
talleistnngen brachten eine leichte Verminderung auf 1,899
(1,902) Mill . RM. Neu bewilligt wurden an Invalidenrenten
91 (138) und 1-49 im Jahre 1935. Für Heilverfahren wurden
30 459 (18 970) RM ausgegeben . Die Verwaltungskosten be¬
trugen im Verhältnis zur Beitrags - und Zinseinnahme nur
2,97 (3,27) •/•. Der Rücklage  für Versioherungsleistungen
konnten 1,332 (0,825) Mill . RM zugeführt werden . Die ge¬
samte Rücklage stellt sich Ende 1937 auf 20,628 Mill . RaI.
Der Rechnungsabschluß ist äußerst vorsichtig aufgestellt.
Er zeigt zum erstenmal eine Rücklage für Wertberich-
tig .ung  des Anlagevermögens in Höhe von 325000 RM,
die kaum beansprucht werden dürfte.

Das Jahr 38 ist für die weitere Entwicklung der Kasse von
größter Bedeutung . Die Kasse hatte bis jetzt die Rechtsform
eines kleinen Versicherungsvereins ; sie ist jedoch über den
Umfang eines solchen Vereins hinausgewachsen und hat
deshalb die Rechtsform eines großen Versiche¬
rungsvereins  in der diesjährigen Hauptversammlung
angenommen . Um einem dringenden Bedürfnis der Versor¬
gung aller Gefolgschaft »ml tgl-ied er zu entsprechen , ist in
der Hauptversammlung beschlossen worden , den Geschäfts¬
betrieb auch auf die Versorgung von Arbeitern
auszudehnen . Neu in den Aufsichtsrat  gewählt wur¬
den Carl Barbrack , Geschäftsführer des „Verein Hamburger
Reeder “ und Kapitän Richard Siefcas, Hamburg . Wieder-
gewühtt wurden als : 1. Vorsitzender des Aufsiohtsrats
Direktor Hugo Brede , Hamburg , 1. Stellvertreter Kapitän
Wilhelm Stoffers , Hamburg , 2. Stellvertreter Syndikus Dr.
Albert Steffens , Hamburg.

Man hat aus der Art, wie in diesen und ähnlichen
Fällen Zollermäßigungenauf Gebietenerteilt wurden,
die gerade die deutsche Ausfuhr berühren, schließen
wollen, daß die VereinigtenStaaten planmäßigdarauf
ausgehen, Deutschlandhandelspolitisch ein¬
zukreisen *). Dem würde auch das Vorgehen der
VereinigtenStaaten gegen die deutschen Verrechnungs¬
verträge mit südamerikanischenLändern (vor allem
in Brasilien aber auch Chile und Kolumbien) ent¬
sprechen, das ebenfalls, im Rahmen des amerikanischen
Kreuzzugesfür die unbeschränkteMeistbegünstigung
vor sich geht. Doch ist eine solche Einstellungder ver¬
antwortlichen Leiter der amerikanischenHandels¬
politik wenig wahrscheinlich; denn sie mußten ja
allmählich auch erkennen, daß Deutschlands
Außenhandelspolitik  den Weg zum zwei¬
seitigen Ausgleich nur unter Zwang ging: Die Rich¬
tung, welche die amerikanischeHandelspolitik in
jüngster Zeit genommenhat, läßt hoffen, daß diese
Erkenntnis sich auch im deutsch-amerikanischen
Handel Bahn brechenwird.

Es wurde bereits dargestellt, wie die anfänglich so
starre amerikanischeMeistbegünstigungsideemit der
fortschreitendenBerührungmit den Tagesnotwendig¬
keiten immer elastischer gewesen ist. Nicht nur die
mehrfacheAnerkennungvon Präferenzräumen(gegen¬
über Großbritannien, der Tschecho-Slowakei, Italien)
zeigt dies; noch mehr wird es aus der Anerkennung
der Devisenbewirtschaftungssysteme, vor allem bei
Brasilien und neuestens bei Italien, sichtbar. Die
deutsche Regierung hat schon seit zwei Jahren dem
amerikanischenStaatsdepartementöfters ihre Bereit¬
willigkeit kundgetan, zu einer Neuregelung der

Hamburg , 5. Juli.
In der GV der Hamburg -Amerika Linie führte der Vor¬

sitzende des AR , Staatsrat Emil Helfferich,  Ham¬
burg , u . a. folgendes aus:

Der Pendel des Welthandels hat im Jahre 1937 wieder
kräftiger ausgeschlagen als in den Jahren zuvor,
und die Schiffahrt hat diesen Ausschlag wohltätig emp¬
funden . Dies um so mehr , als die Zunahme des Ueber-
seehandels innerhalb des Welthandels im Jahre 1937 beson¬
ders stark war . Inzwischen sind die Verhältnisse am
Weltmarkt allseitig unsicher und unerfreulich geworden.
Zur Befriedung der Welt im Rahmen der politischen Ver¬
ständigung wird der Wiederaufbau der produk¬
tiven deutschen Auslandsanlagen  wesent¬
lich beitragen ; denn das Erträgnis dieser Auslandsanlagen
■wird es ermöglichen , die Lücke in unserer Zahlungsbilanz
und damit in unserer Devisenbilanz zu schließen . Ein
wesentlicher Baustein bei diesem Wiederaufbauwerk ist
die deutsche Handelsschiffahrt . Es ist daher nicht « nur
im Belang des uns anvertrauten Unternehmens , daß wir
die Neubaufrage  immer wieder betonen , son¬
dern die Lösung dieser Frage liegt in noch viel größerem
Maße im Interesse der deutschen Volkswirtschaft.

Neben der Erneuerung und Vergrößerung unserer Han¬
delsflotte ist eine starke , krisenfeste finanzielle Rüstung
der deutschen Großschiffahrt ein Erfordernis . Die deut¬
sche Großscliiffahrt ist insgesamt unter¬
kapitalisiert,  und sie wird , um ihren Aufgaben ge¬
recht werden zu können , eines Tages sich auch wieder
an den Kapitalmarkt wenden müssen.

Die Voraussetzung dafür ist aber die Rentabilität
auch in Durchschnittsjahren,

und für die Rentabilität ist neben der Währungsfrage die
steuerliche Behandlung von einschneidender Bedeutung.
Die Notwendigkeit einer Steuerreform für die deutsche
Schiffahrt ist wiederholt — von der Bremer Zeitung zu¬
erst — eindringlich dargelegfc worden , und es ist nur zu
hoffen , daß den Worten auf unserer Seite *demnächst auch
die Tat auf der andern Seite folgt.

Nur wenn das Handwerkszeug der deutschen Seeschiff¬
fahrt in jeder Beziehung in Ordnung ist , und die verant¬
wortlichen Männer der Seeschiffahrt wie bisher davon
durchdrungen sind , daß ihre Aufgabe nicht in der
„Verwaltung“ (die Häkchen haben wir eingefügtl
Die Schriftl .), sondern in der geschäftskundigen , schöpfe¬
rischen Führung  ihres Unternehmens liegt , wird die
deutsche Seeschiffahrt den Wettbewerb auf dem Weltmarkt
bestehen ! Dann wird sich die deutsche Flagge auch auf
Grund ihrer Leistung den Platz in ihren eige¬
nen Häfen zurückerobern,  den sie früher inne¬
hatte , und der ihr aus natürlichen Gründen zusteht.

Die deutsche Großschiffahrt , und insbesondere die Ham¬
burg -Amerika Linie , hat sich stets bereit gezeigt , an ver¬
ständigen Abmachungen mitzuwirken . Die meisten unserer
Linien sind Mitglieder von Schiffahrtskonferenzen ; aber
gerade weil wir eine enge Sohiffahrtspolitik im Stile ein¬
seitiger Navigationsakten ablehnen , sind wir andererseits
nicht so konferenzfromm,  daß wir auf Neurege¬
lungen dort verzichten , wo sie aus guten Gründen er¬
forderlich sind ! In der Seefahrt ist in dieser Beziehung
immer alles in Fluß.

Nach diesen allgemeinen Ausführungen wandte sich
Staatsrat Helfferich den speziellen Verhältnissen bei der
Hapag zu.

Die Vermögensaufstellung  stehe weiter im
Zeichen der Konsolidierung und damit der Bereitstellung
von Mitteln für die Neubauten . Das Jahr 1937 schließe
den fünfjährigen Zeitraum nach der Machtübernahme ab
und es verlohne sich daher , rückschauend einige Ziffern
zu vergleichen . Ende 1933 betrug das Anlagevermö¬
gen  rund 250 Mill . RM, Ende 1937 129 Mill . RM. Das Um¬
laufsvermögen Ende 1933 19 Mül . RM, Ende 1937 38 Mill.
RM. Während also das Anlagevermögen beinahe halbiert
wurde , hat sich das Umlaufsvermögen verdop¬
pelt.  Auf der anderen Seite betrugen die Verpflich¬
tungen  Ende 1933 192 Mill . RM gegen 59 Mill . RM Ende
1937.

Die Halbierung der Buchwerte des Anlagevermögens
hat zu einem kleinen Teil ihre Ursache in der Reduzie¬
rung des Flottenumfangs der Hapag durch die Ausgliede¬
rung der Jahre 1934 und 1935; in der Hauptsache kommt
in ihr aber die vorsichtige Abschreibungspolitik

Handelsbeziehungenzu kommen. Die Rede des Eefchs-
■wirtschaftsministers auf der LeipzigerFrühjahrsmesse
1938 zeigte ebenfalls Deutschlandsguten Willen. Die
einzige sachliche  Schwierigkeit für einen neuen
modus vivendi dürfte in der Festlegung der „reprä¬
sentativen Periode“ liegen, nach der die Einfuhr-
(Devisen-)kontingente auszurichtensind. Es ist klar,
daß diese Periodenicht einer Zeit entnommen werden
kann, in der die Devisenverknappung, also die Ursache
der ganzen Einfuhrregelungnoch gar nicht wirksam
war. Es dürfte jedenfalls nicht unmöglich sein, bei
gutem Willen hierüber zu einer Einigung zu gelangen.
Deutschland hat dabei viel in die Waagschale zu
werfen: Während etwa Großbritannien für die
Baumwolle, .das Hauptsorgenkindder Vereinigten
Staaten, keine besonderenZugeständnissezu machen
vermag, da diese ja ohnehin frei einführbarist, kann
Deutschland mit seinem großen, gegenwärtig noch
nicht voll gedeckten Einfuhrbedarf# eine Aus¬
weitung  versprechen; es kann auch, im Gegensatz
zu fast allen großen Staaten, seiner Handelspolitik
eine stabile Wirtschaftslage im Innern
und damit stabilen oder sogar wachsendenEinfuhr¬
bedarf zugrundelegen.

Wenn man diese Umständeberücksichtigt, so wird
man zu der Annahme kommen,^daß dem britisch-amerikanischenHandelsvertrageine Ausdehnungder
amerikanischenHandelsvertragspolitikauf die Länder
mit Devisenregelungfolgen wird, vor allem auf das
Land, das früher hinter Kanada und Großbritannien
der drittbesteKunde der VereinigtenStaatenwar und
selbst heute noch unter ihren europäischen
Kunden hinter Großbritannien und knapp hinter
Frankreichan dritter Stelle stellt.

*) Vgl . z. B. Groß , H.: Deutschlands handelspolitische Ein¬
kreisung durch USA, in : Wirtsohaftsdienst , XXII , Jg . Nf.
Nr . 41 (8. 10. 1937), S. 1411 ff.

zum Ausdruck , die im Anschluß an umfangreiche Sonder¬
abschreibungen im Zuge der seiner -zeitigen Sanierung in
den letzten Jahren betrieben wurde . Die Durchführung
dieser vorsichtigen Abschreibungspolitik mußte sich in
einem starken ' Rückgang der Buchwerte um so mehr aus¬
wirken , als den vorgenommenen Abschreibungen nur ver¬
hältnismäßig bescheidene Zugänge für die Erneuerung der
Flotte gegenüberstehen.

Was die Ertragsrechnung  betrifft , so lasse sich
im Hinblick auf die Neuregelung in der Nordatlantikfahrt
nur ein Vergleich von 1935 ab  ziehen . Das Reedereiergebnis
betrug 1935: 18,7 Mill . RM, 1937: 36,6 Mill . RM. Es hat sich
also in den drei Jahren fast verdoppelt.

Die Hapag hat einschl . der Nordatlantlkfalirt im Jahre
1937 rund 4,4 Millionen Frachttonnen befördert gegen

rund 3,7 Millionen t i. J . 1936.
(Der Norddeutsche Lloyd hat sich unverständlicherweise
darauf beschränkt , nur die Zahl .der Fahrgäste anzugeben.
Die Schriftl .) Ferner — ohne Seebäderdienst und KdF —
rund 108 500 Fahrgäste  gegen rund 102 700 im Vorjahr,
alles unter Zugrundelegung der abgerechneten Reisen.

In runden Ziffern sind die beförderten Frachtmengen
der Kern -Hapag allein (ohne Nordatlantlkdienst ) i. J.
1937 gegenüber 1936 um 16»/#, die Frachteinnahmen um

30V« gestiegen!
Die Zahl der Passagiere zeigte (ohne Nordatlantikdienst
und KdF ) eine Zunahme von bei einer Steigerung der
Passageeinnahme von 13%. Insgesamt betrug bei der Kern-
Hapag die Erhöhung der Reiseeinnahmen  23%,
der Reiseausgaben 15%. Im Nordatlantikdienst betrug die
Zunahme der beförderten Ladung 29% bei einer Steigerung
der Frachteinnahme um 34%. Die Zahl der Passagiere hat
um 4% zugenommen bei einer Erhöhung der Passageein¬
nahme von 11%. Der Schiffspark der Hapag war während
des ganzen Jahres voll ausgenutzt,

Der Hapag -Seebäderdienst beförderte 1937»5m Nordsee¬
verkehr 343 000 Personen und im Ostseeverkehr 90 D00- Per **
sonen , insgesamt also 433 000 Personen gegen 418 000 ,Per?
sonen i . J . 1936. Das für die Fahrt nach der Westküste
Südamerikas bestimmte MS „Patria “ ist für die ersten bei¬
den Ausreisen bereits so gut wie ausverkauft . Auf
die V ergniigungsf ährten  eingehend , betonte Sta,ats-
rat Helfferich , sie seien ein unentbehrliches Aggregat ■der
Werbung für das Passage - und Frachtgeschäft überhaupt.
Die Hapag sei daher der Ansicht , daß dieses Geschäft in
vollem Umfang erhalten werden müsse , auch wenn auf der
einen oder anderen Fahrt Devisenzusohüsse erforderlich
sind , die auf anderen Routen wieder hereingeholt würden.

Die Hapag habe zur Zeit , einschl . MS „Patria “, insge¬
samt 21 Schiffe mit 122 700 BRT in Auftrag gegeben und
hoffe , dieses Neubauprogramm  mit eigenen Mitteln
finanzieren zu können , wobei mit einem normalen Ge¬
schäftsgang in diesem und den kommenden Jahren gerech¬
net werde . Zu diesen Schiffen ist noch der Neubau von
36 000 BRT für den Nordatlantik gekommen , worüber Ein¬
zelheiten bereits veröffentlicht wurden . Der Ersatz un¬
serer „H amburg “ -rKlasse  soll in einer Weise , die
sowohl hinsichtlich der Kapitalbeanspruchung als auch hin¬
sichtlich des Betriebsrisikos für unsere Gesellschaft trag¬
bar ist erfolgen . Es ist ferner beabsichtigt , die organi¬
sche Verbindung zwischen , dem Nordatlan¬
tikdienst und der Hapag noch enger zu ge¬
stalten als bisher.

Die ersten fünf Monate des laufenden Jahres zeigen eine
weitere Zunahme der Einnahmen  im Vergleich
mit dem Vorjahre ; es ist aber zu berücksichtigen , daß es
sich hierbei um beendete Reisen handelt . Die begonnenen
Reisen zeigen im Frachtgeschäft mengenmäßig eine Ab¬
nahme . Auch das Passagiergeschäft ist ruhiger geworden.
Insgesamt dürfte das Ergebnis des neuen Jahres — wenn
keine unvorhergesehenen Umstände eintreten — auf der
Einnahmenseite keinen großen Unter*
s c h i e d gegenüber 1937 aufweisen . Auf der Ausgaben¬
seite werden uns die Abschreibungen und außerordentlichen
Aufwendungen voraussichtlich in geringerem Umfange in
Anspruch nehmen als im Vorjahr . Zum Schluß sprach
Staatsrat Helfferich die Hoffnung aus , daß das Segelschul¬

schiff „Admiral Ka .rp Langer“  der Hapag mit seiner
Besatzung wieder glücklich in den Heimathafen zuriiek-
kehren möge.

Im Anschluß an die Ausführungen des Aufsiohtsratsvor-
sitzers wurde die Abrechnung für 1037 genehmigt und cne
neue Satzung angenommen . Die Neufassung der Pf r§"
graphen 10, 14 und 16 bedarf einer wiederholten Besobluü-
fassung in einer zweiten GV, die für den 26. August ange¬
setzt ist . Der AR wurde in seiner .bisherigen Zusammen¬
setzung wiedergewählt.

Norddeutsche Steingutfabrik
Die GV der A-G Norddeutsche Steingutfabrik Grohn , in

der neun Aktionäre 2,283 Millionen RM AK vertraten , ge¬
nehmigte den Abschluß für 1937/38, der bekanntlich einen Rein¬
gewinn einschließlich Vortrag von 647 142 RM ausweist , und.
beschloß hieraus wieder 7 % Dividende zu verteilen und
nach einer Sonderzuwendung an die Gefolgschaft von
50 000 RM den Rest von 247 148 RM auf neue Rechnung vor¬
zutragen . Der Neufassung der Satzung unter Anpassung
an das Aktiengesetz wurde zugestimmt . Der Auf&icht &rat
wurde in seiner bisherigen Zusammensetzung wiedergewah .lt.
Außer der Dividende gelangt der bisher angesammelte An*
Ieihestpck zur Ausschüttung . — In der Bilanz  werden bei
einem Anlagevermögen von 3,879 Mill . RM einschließlich
3,075 Müll. RM Beteiligungen,  die sich lediglich um
den Merkposten von *1 RM verringert haben , und 4,580
Mill . RM Umlaufsvermögen 0,802Mill . RM Gesamtverbind-
ldchkeiten ausgewiesen.

Vereinigte Sehuhstoff -Fabrlken 1. L., Fulda , leben wieder
auf . Die mit der Liquidationsbilanz zum 1. Oktober 1930
in Aiiflösung getretene Gesellschaft läßt in ihrer GV am
29. Juli neben der Genehmigung über den Abschluß für
1937 auch über die Aufhebung der Abwicklung beschließen.
Zum Zeitpunkt des Beginns der Abwicklung wurde ein
Abwicklungskonto von 504 000 RM sowie 19 000 RM Rück¬
lagen bei 720 000 RM AK ausgewiesen , , 1m Jahre 1932
wurde die eine Tochtergesellschaft , die mit 202 500 RM Ka¬
pital ausgestattete Leinenweberei GmbH, aufgelöst , während
die zweite Tochtergesellschaft , die Teppich -, Leinen*
und Baumwollweberei A - G , Fulda, (AK 100 000
RM) weiter fortgefuhrt wurde . Diese Tochtergesellschaft
wird in den Vereinigten Schuhstoff -Fabriken i . L. auf¬
gehen ; diese wird den Namen der Tochtergesellschaft an¬
nehmen und praktisch mit eigener Tätigkeit wieder auf-
lebe ». Das voraussichtliche Grundkapital dürfte etwa
300 000 RM sein . Beschäftigt werden zur Zeit bei der
Teppich -, Leinen - und Baumwollweberei A-G 120 Gefolg-
fichaftsmitglieder . Das Jahr 1936 hatte bei den Vereinigten
Schuhstoff -Fabriken einen Verlust von 3334 (7971) RM ge¬
bracht , wodurch sich das Abwicklungskonto auf 133 465 RM
verringert hatte.

Absatzerweiterung
bei den Faber -Bleistlftgesellschaften

Nach den Berichten der A. W.  Faber -Castell -BIeistift A-G,
Stein bei Nürnberg , und der Bleistift -Fabrik vorm . Johann
Faber A-G, Nürnberg , für 1937, war die Absatzentwicklung
von Schreib - und Zeichengeräten auf dem Inlandsmarkt
weiter günstig beeinflußt . An den Umsatzerhöhungen ist
auch das Auslandsgeschäft beteiligt . Die wertmäßige
Ausfuhr  im Berichtsjahr reiche knapp an die Ergeb¬
nisse der Bleistiftausfuhr des Jahres 1932 heran , obwohl
der Mengenabsatz den Stand des gleichen Jahres bereits
um ein Drittel überschreite.

Bei der A. W. Faber -Castell -Bleistift -Fabrik A-G, Stein,
schließt die Gewinn - und Verlustrechnung mit einem er¬
höhten Reingewinn von 186 625 (169 870) RM ab, der sich um-
den Vortrag auf 266179 (229 553) RM erhöht . Aus diesem
gelangt eine *von 6 auf 7 % erhöhte Dividende zur Aus¬
schüttung . Der Rest von 91179 (79 553) RM wird vorge¬
tragen.

Die Bleistift -Fabrik vorm . Johann Faber A-G, Nürnberg,
schließt das Jahr 37 mit einem Reingewinn von 53 892 (91 468)
RM ab, rler sich um den Vortrag auf 167 328 (162 996) RM
erhöht . Hieraus wird eine von 4 auf 5 % erhöhte Dividende
auf die Stammaktien und eine unveränderte Dividende von
6 % auf die Vorzugsaktien ausgeschüttet . 105 768 (113 436)
RM werden vorgetragen . — Ueber das laufende  Ge¬
schäftsjahr wurde mitgeteilt , daß die Absatzentwicklung
sich weiter befriedigend gestaltet habe.

Aus dem Aufsicht &rat der Haged -a A-G, Berlin , sind zum
1. Juli ausgeschieden ; Korpsstaibsa/potfhek&r a. D. Dr . Hein¬
rich Sal-zmann , Berlin , Pharmazierat Max Lesmüller , Mün¬
chen , und Apotheker Ernst Gebier , Hannover.

Ueber die Erweiterung des 1927 abgeschlossenen Inter-
essengemeinschaftsVertrages zwischen dem Mülheimer Berg¬
werks -Verein und der Gewerkschaft Mathias Stinnes durch
Einbeziehung der Gewerkschaften Diergardt -Mevdssen soll
eine zum 27'. Juli einberufene GV Beschluß fassen.

Ueberzeichnung der Vorzugsaktien
der Reichswerke „Hermann Göring“

Nachdem jetzt auch das Ergebnis der von einem Bantken-
konsortium unter Führung der Dresdner Bank und der
Deutschen Bank zur öffentlichen Zeichnung aufgelegten
Vorzugsaktien vorliegt , teilen die Reichswerke „Hermann
Göring “ mit , daß eine Ueberzeichnung der insgesamt be¬
gebenen 130 Mill . RM 4V2%ägen Vorzugsaktien festgestellt
werden konnte , und somit die Emission ein voller Erfolg
geworden ist.

Die Steyr -Werke von den Reichswerken „Hermann
Göring “ übernommen . Der Vertreter des Beauftragten für
den Vierjahresplan , Staatssekretär Körner , hat in diesen
Tagen zusammen mit Generaldirektor Paul Pleiger die be¬
reits angekündigte Uebernahme der Steyr -Werke auf die
Reichswerke „Hermann Göring “ vollzogen und in eingehen¬
den Besprechungen mit den Betriebsführern die Grundsätze
der zukünftigen Zusammenarbeit festgelegt.

Vereinigung der Steiermärkischen Eskomptebank mit der
Oesterrciclilschen Creditanstalt — Wiener Bankverein . Am
23. Juli wird eine ao. GV der Oe9terreichischen Credit¬
anstalt — Wiener Bankverein stattfinden , .die über den
Antrag auf Vereinigung der Oesterreichiscben Credit¬
anstalt — Wiener Bankverein mit der hierdurch zur Auf¬
lösung gelangenden Steiermärkischen Eskomptebank im
Wege der Uebernahme des Vermögens und der .Schulden der
Gesellschaft (Fusion ) Beschluß zu fassen haben wird . Der
entsprechende Endbeschluß der Steiermärkischen Eskompte¬
bank wird in einer am 22. Juli stattfindenden GV gefaßt
werden . _

Zolländerungen . Im Reiohsanzeiger vom 4. Juli wird eine
Verordnung über Zolländerungen veröffentlicht , die nicht
das Land Oesterreich betvifft . Die Verordnung , die mit dem
1. Juli in Kraft getreten ist , betrifft redaktionelle Aende-
rungen in der Tarifnr . 23 (frische Kartoffeln ).

Die planmäßige Förderung , diie die Reichsregierung dem
Oelsaatenanbau in den Vorjahren hat zuteil werden lassen,
wird in gleichem Rahmen auch in diesem Erntejaihr fort¬
gesetzt.

Nur bedingt „konferenzfromm !“
21 Schiffe mit 122 700 BRT. für die Hapag im Bau

Baumwolle
Bremen , 5. Juli . Nordamerlkaniscbe Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco : 10.87 (10.87).
Bremen Juli Okt. Dez. jan. Mä »z Mai

Vor. SchluB
Eröffnung12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. SchluB

1U.41/38
10.41/39
10.44/40
10.41/39
10.37/34

IU.63/51
10.55/52
10.57/53
10.56/52
10.49/44

10.69/56
10.59/67
10.61/59
10.61/58
10.55/50

10.70/69
10.72/70
10.74/72
10.70/69
10.66/62

10.77/76
10.79/77
10.80/79
10.79/76
10.74/70

Abrechnung IU. 22 ■1U.42 10.55 10.60 10.73 10.79
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Okt 10.40, Jan . 1939 10.59, März 10.72,

Mai 10.79.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 1939 10.79.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Okt. 10.42, 10.40, Jan . 1939 10.61,

10.60, März 10.73, Mai 10.80.
Nachmittags bezahlt : Okt. 10.40, 10.39, 10.34, März 1939

10.70, 10.69, Mai 10,79.
Bremen , 5. Juli . Der Markt eröffnete infolge allgemein

angeregter Kauflust leicht befestigt -unverändert bis
1 Punkt höher . Die Nachfrage blieb während des ganzen
Vormittages gleichmäßig gut , sc daß die Kurse noch ver¬
einzelte Punkte weiter anziehen konnten . Der Markt schloß
um 13.30 Uhr stetig 1 bis 2 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen . — Der Nachmittagsverkehr eröffnete ohne neue
Anregung ruhig 1 bis 3 Punkte niedriger . Im Verlaufe
machte sich zunehmendes Angebot bemerkbar , das die
Kurse trotz guter Nachfrage langsam weiter herunter¬
drückte . Der Markt schloß leicht abgeschwäebt 5 bis 8
Punkte unter den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 5. Juli

Lokoprelseptr !b Tendenz: stetig
Ostindische: Superfine, mgd, Sdnde white rougish Bremer

Klausel1 • . . . 3.75
Fine omre Standard1 BremerKlausel3 . . . . . . . 4 .25

hielt . Die Sicherungeabgaben aus dem Süden nahmen zwar
nur geringfügig zu, und von stärkerer Abgabeneigung war
nichts zu spüren . Der Handel wollte jedoch ?m allgemeinen
zunächst die bevorstehende amtliche Schätzung abwarten,
da verschiedene Anzeichen dafür sprachen , daß diie Anbau¬
fläche kleiner als ’erwartet sein dürfte . Die besten Käufer
waren noch die Verarbeitungsbetriebe , da Textilien weiter
fest lagen . Gegen Schluß des Verkehrs wurden teilweise
wieder Deckungen vorgenommen , so daß der Markt auf
einem um 8 bis 10 Punkte ermäßigten Stande stetig schloß.

Hanf . Die Entwicklung der neuen Ernte in Italien
nimmt weiter einen normalen Fortgang . Das Geschäft in
Alternte war der Jahreszeit entsprechend etwas kleiner.
Der Stand der Anpflanzungen macht in Jugoslawien
dieses Jahr einen besonders guten Eindruck . Die Markt¬
lage war unverändert , für gute und mittlere Sorten eher
eine Kleinigkeit fester.

London , 5. Juli . Jute . (£ per t cif .). Tendenz : fest . Erste
Marken Juni/Juli 187/n bez. Brief , Juli/Aug . 187/u Wert,
AugJSept . 18% bez. Geld, Sept ./Okt. 187/t« Wert , Okt ./Nov.
187/i« Wert . — Geringere Marken : Juni :Juli 17% Wert , Aiig./
Sept . 17% Wert . — Hanf Manila . (£ per t). Tendenz : ruhig.
Grad J Juli/Sept . 20% Brief , Grad K Juli/Sept . 20Vs Brief,
Grad L Nr . 1 Juli/Sept . 19l/s Wert , Grad L Nr . 2 Juli/Sept.
17 Wert , Grad M Nr . 1 Juli/Sept . 17 Wert , Grad M Nr . 2
Juli/Sept , 15 Wert . — Sisal . (Schlußnotierungen ). Ostafrika¬
nischer Tanganjika u/o Kenya Nr . 1 faq : Tendenz : stetig.
Juli/Sept . 18% Brief , Aug ./Okt . 18V« bez. Sept ./Nov. 18% bez.

Wolle
Antwerpen , 6. 7. Kammzug

p. kg beig. Fr. p. Ib. penco p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
5. 4. 5. 4. 6. 4. 5. 4.

Juli
Aug.
Sept.

31.00
31.25
31.76

30.50
31.00
31.50

23.25
23.60
23.50

23.25
23.37
23.37

Oez. 33.25 33.(0
lant 33.50 33.60
Febr. 33.75 33.50

23.75
23.87
23.87

23.76
23.75
23.75

Okt 32.25 32.00 23.62 23.60 Ums. 35 000 Ibs 10000C Ibs
Nov. 32.75 32.50 23.62 23.75 Tendenz: behaupt.

Newvork Juli Oktb D« . Jan. Mär* Mat

Vor. SchluB 9.02/— 9.01/02 9.09/10 9.11/— 9.16/17 9. 19/20
Heutig. SchluB 8.93/- 8.92/- 8.99/00 9.02/— 9.08/— 9.10/—

Loko: 9.03 (9. 12)
New Orleans . heutigeNot. 9.06 vorige Not 9.15

Zufuhren ln Atlantik* und GolfbSfen 4000 ) 2000

Ruhig
Newyork , 5. Juli . Der Handel am BaumwoHterminmarkt

war am Dienstag verhältnismäßig ruhig , die Preise gaben
jedoch ln Anbetracht des Rückschlages an der Effekten¬
börse und an verschiedenen anderen Warenmärkten trotz
der stetigeren Haltung an den Ausl &ndeplätzen nach be¬
haupteter Eröffnung nach , da die K&ufersohaft eich zurück-

LondonerKolonial-Wollvcrstcigcrung
(Sonderdieust der „Bremer Zeitung “)

London , 5. ’JuW. Am 12. ds. Mts. beginnt in London die
4. diesjährige Londoner Koloniale ollversteigeruugsserie , die
bis zum 27 .Juli andauert . Das Angebot  wird voraus¬
sichtlich 91 000 Ballen betragen . Davon stammen aus Au¬
stralien 40 050 Ballen , Neuseeland 44850, Südafrika 1850,
Kenya 400, Südamerika 3350 und England 500 Ballen.

Getreidennd Futtermittel
Berlin , 5. Juli . Der Berliner GetreideverkehT war nach

wie vor auf einen sehr ruhigen Ton gestimmt . Hinsichtlich
der Beschaffung und Absatzverhältnisse , waren im Ver¬
gleich zum Vortage keine Veränderungen festzustellen . Von
Abschlüssen in Mahlgut wurde kaum noch etwa « bekannt,

da Anlieferungen 60  gut wie nacht mehr zu verzeichnen
waren , und andererseits die Verarbeiterbetriebe über Uus-
reiohende Vorräte , die Rüokgrifismögliehkeiten zur Deckung
des Bedarfes bieten , verfügen . Futtergetreide war , soweit
Ware herauskam , gut unterzubringen . Dies galt vor allem
für Hafer , der aber nur wenig zugeführt wurde . Neue Win¬
tergerste war noch nicht am Markt . Am Mehlmarkt bestand
für Weizenmehl nach wie vor Kauflust . Auch Roggenmehl
Type 997 wurde begehrt.
Newvork , 5. 7.
Weiz. Rw. I. . 87.00
Weiz. Hw. I. 91.00
Chikago , 5. 7.
Gerste loko —
Weizen willig
lull 70.5U—%
September 71̂'- ^
Dezember 73̂ —

Mals loko 71.00
Mehln. Pr. 4.65
Mehlh. Pr. 4.65
Mals stetigJul- 57.60
September 68.75
Dezember 58.37!*>
Hafer k. stet.
Juli 26.75

Engl. Fracht 2/9—3/1
Kant. Fracht 12—18

September 26*.50
Dezember 27.75
Roggen willig
lull 52.87!*
September 51.37k
Dezember 52.25

Viehmfirkte
Hamburg , 5. Juli . Auftrieb : 1233 Kälber , 2454 Schweine.

Preise : Kälber (Sonderklasse ) : 78, a) 63, b) 57, c) 48, d) 38;
Schweine : a) 54‘/s, bl ) 53*/s, b2) 52%, c) 50V*, d) 47%, Sauen
gl ) 51%, g2) 49%. Marktverlauf : zugeteilt.

Berlin , 5. Juli . Der Fleisobabsatz war infolge Monats¬
anfang auf der ganzen Linie lebhafter , so daß die Anlie¬
ferungen in allen Viehgattungen Absatz fanden . Die Be¬
stände wurden wie üblich zu festen Preisen zugeteilt . Bei
Marktbeginn waren aufgetrieben 731 Rinder , 2329 Kälber,
3759 Schafe , 7702 Schweine . Es wurde gezahlt Rinder 22—44,
Kälber 38—63, Schafe 20—50, Schweine 47V*—54%, Sauen
49% bis S1V* RM.

Köln , 5. Juli . Auftrieb :: 1071 Rinder , darunter 181 Ochsen,
133 Bullen , 650 Kühe , 187 Färsen ; 1428 Kälber ; 127 Schafe;
4142 Schweine . Preise : Rinder : a) 45, b) 40—41, c) 36; Bullen;
a) 43, b) 39; Kühe : a) 43, b) 37—39, c) 31—33, d) 23—25;
Färsen : a) 44, b) 40, c) 35; Kälber (Sonderklasse ) 75—78,
andere Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38; Hammel : b2) 48 bis
50, c) 44; Schweine : a) 57, bl ) 56, b2) 55, o) 53, d) 50,
Sauen gl ) 54, g2) 52. Marktverlauf : Rinder : zugeteilt , Aus¬
stich über Notiz , Kälber und Stohweine: zugeteilt , Schafe:
ziemlich belebt.
Chikago , &. 7. Schweine
le!cht..n. Pr 9.10 ] sctiw. n. Pr. 8.35 I Zufuhren 16003
leich. h. Pr. 9.40 | schw. h. Pr. 8.75 | im Westen 58000

Schlachtviehpreisean deutschenMärkten
Reichsdurchschnitts*

preise IBr 50 kg
Lebendgew. In RM Zahlder

Märkte

1938
Juni Juli

7.—11 113.—18. i20.—25. 127.-2.7.
Ochsen, vollfl. (b) 15 39.2 I 39.2 39.4 39. 1
Kühe, vollfl. (b) 15 36.7 36.8 36.8 36.7
Kälber, mittlere(b) 15 66.1 66. 1 56.0 56.1
Schw., 100-120 kg (c) IB Bl.8 i 11.8 Bl.8 61.8

Salzheringe
Bremen , 5. Juli . (Fangmeldungen der DHG). Ankünfte:

Vegesack , Lotte , 635 Kantjes ; Leer , Clara , 673 Kant .jes,
Insgesamt 2 Schiffe mit 1308 Kantjes.

Seefische
Am 5. Juli landeten in Wesermünde 6 Dampfer 9295 Ztr.

Seefische . Außerdem waren 3 Kutter mit 68 Ztr . verschiede¬
nen Fischen am Markt . Preise:  Nordsee : Schellfisch 5
9V*—8l/4, Wittlinge 11—6V*. Kabeljau 1 24—20, 2 18V*, 3 9% bis
7%, Lengfi &ch 6%, Katfisch 1 14%, Heringe 14—12, in Kisten
17%, Heilbutt 2 92, Makrelen 9—8%. Ißland : Schellfisch 1
27%—27, 2 34—24, 3 30—21%, 4 18V«—14%, 5 11%—'7, Wittlinge
15V*—15, Haifisch 18—13Vs, Lengfiscb 6V*—17%, Katfisch 1
15V*—12V*. 2 II 1/*—8%, Angler 13%—10, Heringe in Kisten
14%, Heilbutt 1 58, 2 80, 3 68, 4 58—45, Schellfisch in Kisten 1
46- 45, 2 41V*—40V«, 3 37%—33%, 4 22V«—25V«. Bäreninsel : Kat¬
fisch 1 14%—« %, 2 7—6%, Heilbutt 2 70, 3 59, 4 40. Flußfisch-
Preise : Aale 1 und 2 121—96, 2 80̂ 83, 2 und 3 65, 3 40—36,
Zungen 1 166—156, 2 122—144, 3 102, 4 64, Steinbutt 1 100, 3
61—72, 4 51—61, Tarbutt 1 61—50, 2 44—60. 3 40—52, Schollen 1
in Kisten 64, 2 47V* und 46- 44, 3 40V«—30, 4 18—23V«, Schar¬
ben 8, Struffbutt 25—21V*.

Warenmärkte
Hamburg , 5. Juli

Reis : Die ruhige Lage des Inlandsmarktes hat keine Ver¬
änderung erfahren . Nach Westafrika ließen sich kleine
Aufträge buchen , wobei die bisher geltenden Preise zu¬
grunde gelegt wurden . Die Märkte des Ostens liegen stetig
und ohne die geringste Aenderung gegen die Vortage.

Gewürze : Es kommt nur vereinzelt zu kleinen Bedarfs¬
käufen , die zu den bisherigen Preisen getätigt werden.

Hülsenfrüchte : Der Handel mit Hülsenfrüchten liegt sehr
still . Vereinzelt zeigt sich einiges Interesse für große gelbe
Victoria bester Beschaffenheit , indessen ist das Angebot
hierin nur beschränkt . Die Forderungen für grüne Splitter¬
erbsen lauten etwas ermäßigt . Bohnen und Linsen liegen
vernachlässigt . Grüne Splittererbsen 18 RM für 50 kg
waggonfrei Groß -Hamburg , verzollt . Alles übrige unv.

Getrocknete Früchte : Außer den besonders begehrten
Mandeln und Haselnußkernen besteht Nachfrage für
Mischobst , das infolge deß fast völligen FeHlenä von
Pflaumen nur beschränkt angeboten wird . Ii ^ Sultaninen
und Korinthen erfolgte geringe Zuteilung . Die Preise
zeigen keine Abweichung.

Kautschuk : stetig . Sheets loko 7%, für Aug ./Sept . 7%«. für
Sept ./Okt . 7J/« Pence für 1 lb . '
Chikago , 5. 7. Schmalz

Tendenz: k. stet. I September
Jul, 8.67!$G| Oktober

8.75 B I Dezember
8.82̂ g|  Januar

Newvork , 6. 7. Oele und Fette
Schmalz
Talg, lose
BW'saatdi
Juli

8.40 September
6.124 Oktober

Dezember
8.27 Terpentin

8.25 Terp. Sav.
8.24 Pelr. SWC.
8.24 Petr. SWT.

Mid. Conti.
28.00 Pens. Rohöl

8 . 771*

23.00
16.25
12.25
1. 16

1.1741.80
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Kaffee
Bremen , 5. Juli . Das Geschäft liietffc sich' im Rahmen der

Vortage . Es boten sioii auch heute seitens der Ursprungs¬
länder keine neuen Anregungen . Soeben wurde bekannt , daß
morgen Preisab Stimmungen für Columbia-
Kaffees  vorgenommen werden.

Hamburg , 5. Juli . Mit dem Iulande verläuft das Geschäft
in gewohnten ruhigen Bahnen . Für den Transit vorliegende
zahlreiche Anfragen konnten bisher noch nicht zu Ab¬
schlüssen führen . Die Preise lauten wie zuletzt . Von
drüben liegen kaum neue Meldungen vor . Die Abgeber
Brasiliens zeigen weiter Zurückhaltung , so daß die Umsätzenur unbedeutend blieben.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für */» kg netto,

bei mindestens 250 Sack (— 14 700 kg netto)
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): Juli 31 B 29 G, September

30B 28 G, Dezember 30B 28 G, März 30 B 28 G. Mai 30 B 28 G.
Newyork , 5 7. Dezember 6 . 18 lull 4 . 29 n

März 6 . 23 n September 4 . 38 nTendenz: ruhig Mal 6 . 26 Dezember 4 . 42 n
Santos loko 7 . 25 Tagesums. 9000 März 4 . 47 n
3uli 6 . 97 Mai 4 . 49 n
September 6 . 05 Rio loko 4.76 Tagesums. 2000

Newyork , 5. Juli . Anschaffungen des Handels und euro-
. päisoher Häuser standen am Kaffeefcerminmarkte Abgaben
für Rechnung des Platzes und brasilianischer Firmen gegen¬
über . Mangels besonderer Anregungen blieb der Handel
jedoch begrenzt.

Kakao
Hamburg , 5. Juli . Rohkakao:  Bei weiter fester Ge¬

samttendenz setzte sich am Markt der kuranten Sorten die
Preissteigerung für Accra und Lagos fort . Das Geschäft
hierin ist zum Teil lebhaft . Mit dem deutschen Inlande
verläuft der Handel nach wie vor ruhig . Accra gf . loko
Haupternte 23 sh 6 d, Accra gf . Haupternte für Juli/Aug.
23 sh 3 d cif , Lagos faq . Haupternte für Juli/ ^ ug . 22 sh6 d cif für 50 kg netto unverzollt . — Kakaohalb¬
fabrikate:  Markt - und Preislage wie bisher.
Newyork , 5. 7. k. stet.
lull 6.06 1Oktober 5.20 I Januar 6.39
September 6.14 | Dezember 5.32 | März 5.48

Zocker
Magdeburg , 5. Juli . Gern. Mel'is : prompt per 10 Tage

31,50, Juli und Juli/August 31,45 und 31.00. Tendenz : ruhig.
Newv° rk , 5. 7. Rohzudker unrglm.
lull 1.76/77* | November 1.87 nl März. 1.93/94*
September 1.83/84* | Januar 1.90/91*1Mal 1.95/96*

•) Geld- und Briefnotierungen.
Metalle

Berlin , 5. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 54s/4 RM für
100 kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99*/« in Blöcken . Walz-
und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz - und Draht¬
barren 99 o/o 237, Feinsilber (1 kg fein ) 37.00—40.00 RM.

Kupfer 49, Blei 195/<, Zink 18l/s. Tendenz : stetig.
Berlin , 5. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt am 5. Juli

für eine Unze Feingold 140 sh 8V: d gleich 86,6763 RiM, für
ein Gramm Feingold demnach 54,2865 Pence gleich 2,78671
Reichsmark . '

Hamburg , 5. Juli . (Richtpreise des Vereins der am Me-
talillbandel beteiligten Firmen ) : Silber : prompt 40 B, 37 G,
Hüttenröhzink : nom lfiVs B, 18Vs G.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: gut beh.

Standard per Kasse 40. 12%—19
do. 3 Monate 40.37%—43
do. Settl. Preis 40.12%

Elektrolyt 44%—45%
best selected 44—45%
Strong sheets 74
Elektrowirebars 45.25
Zinn (per Tonne)

Tendenz: stetig
Standard per Kasse 194—194%

do. 3 Monate 195.25—50
do. Settl. Preis 194.25

Straits * 198

Blei (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. offlz. Preis 15.25—31
do. entt. Sicht oft. Preis 15.43—50
do. Settl. Preis 15-25

Zink (per Tonne)
Tendenz: stetig

gewohnt, pr. oft. Preis 14.43—50
do. entf. Sicht off* Preis 14.69—75
do. Settl.-Preis 14.50
Aluminium (per t)
Inland* 100
Ausland* 100

London , 5. Juli
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 70—71
chines. per * 40—41
Quecksilber *

in $ per Flasche 278—278/6
Platin * (p. 20 Unz.) 7.25
Wolframerz cif *

(sh per Einheit) 49—52 n
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 180—185
do. ausl. * (per t) 180—185
Weißblech I .C.Gokes
20X14 fob. Swansea*
(sh per box of 108  Ibs ) 21.60
Knpfersnifat
fob. * (per t) 18.25
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob. Middles-
borough* (sh per t) —

Kadmiumfob. London
(sh per Ib) 3/0%n

Silber
Barrensilber prompt 19.25 .
Feinsilber prompt 20.75.
Barrensilber auf Lief. 19.124
Feinsliber auf Lief. 20.62%
Gold (sb und Pence

per Unze) 140/8%
* Inakt . Notierungen

London , 5. Juli . Heute wurde Gold im Werte von 323 000
Pfund Sterling zu einem Preise von 140 sh 8Ved pro Unze
fein verkauft.
Newyork , 5. 7.
El. Kupf. I. 9.72%BI Biel, loko
30/90 Tage 9.72%B Zink, loko
Zinn loko 43.70 | Silb. ausf.

4.75 I Weißblech 5.35
4.75 I Roheis. N. 2 27.60

42.75 I d0.N.2plain 26.25

Börsenberichte
Ruhig

Hamburg . 5. Juli . Im Gegensatz zu den Erwartungen
zeigte die Börse eine sehr ruhige Verfassung . Infolgedessen
lagen auf den meisten Gelbieten die Amfangskurse eine
Kleinigkeit unter dem gestrigen Schluß und schwächten'
sich vielfach später weiter ab . Eine Ausnahme machte zu¬
nächst - der Schiff ahrt6m  ah *k t . Hier wurden Hapag
V4°/o niedriger mit 74 notiert und gingen nachher in kleinen
Beträgen au 7l37/a um. Nordd . Lloyd bewertete man unv . mit
751/:. Hamburg -Süd batten kleines Geschäft ebenfalls unv . zu
0i28Vs. Dagegen wurden Deutsche Ost-Afrika mit 7E2 und Nep¬
tun Dampf mit 132 jo 1 °/o höher bezahlt . Bremer Straßen¬
bahn zeigten mit 93 keinerlei Abweichung . Iudustriepapiere
wurden nur ganz vereinzell / nmgesetzt , von Bremer Wer¬
ten nur Nordsee in kleinen ' Posten zu wieder 129. Bremer
Silberwaren und auch Nordd . Steingut standen unv . mit.
160 bzw. 143 zum Verkauf . Von Schiffbaupapieren notierten
Bremer Vulkan wieder 144, Atlas -Werke zogen um Vs% auf
108‘/s an . WehdUs Cigarren wurden mit 82, Bremer Jute mit
186, beide unv . angesohrieben . — Am Rentenmarkt
kam es nur ganz vereinzelt zu kleinen Umsätzen , so in Bre¬
mer Alt zu unv . 13lVs.

Still
Hannover , 5. Juli . In Aktien war das Geschäft wieder

nur klein . Ilseder Hütte waren zu unveränderten .Kursen
im Handel und blieben Geld. Germania Cement , Hemmoor
Cement , Hiidesheim -Pemer Kreiseisenbahn und Hannover¬
sche Straßenbahn waren Ms 1 °/o höher gesucht . Am Ren¬
tenmarkt  waren Umsätze in den Pfandbriefen der
Hannoverschen Landeskredit und der Braunschweig -Hnnno-
versclien Hypothekenbank sowie in Hannoversche Provinz-
anileihen zu letzten Kursen . Die Reiclisanleihe -Altbesitz
ging etwas schwächer mit 182,25 um, die Hannoversche Pro¬
vinz -AI tbesitzanleihe mit 188, die Deutsche Kommunal-
Sammelablösungsanleibe Reihe I mit 139,75 und die Reihe ft
mit 152,25. Von Industrie -ddigationen blieben 6°/oige
Brauergilde Va°/o höher mit 102,75 gefragt und (Woige Lon¬
doner Brauerei etwas niedriger mit 103,75 angeboten . Im
Freiverkehr  war die Gemeinde -Umsohulidungsanleihe
unverändert , Bürbach Kali lagen mit 80—82 etwas fester . —
Schluß gescbäftslos.

Abbröckelnd
Berlin , 5. Juli . Entgegen den vorbörslichen . Erwartungen

überwogen an den Aktienmärkten leichte Kursrückgänge,
die allerdings nur vereinzelt über Va0/» hinausgingen . Diese
Entwicklung ist . mehr auf die herrschende Geschäftsstille
als auf direkten Abgabedruok zurückzuführen . Bei der Enge
des Marktes genügten kleinste Umsätze , um die Kurse ent¬
scheidend au beeinflussen . Vielen Antfangsnotierungen lagen
wieder nur Mlndest -orders zugrunde . Andererseits zeigte sich
versobiedentlioh Neigung zu Anlagekäufen , was auch in
entsprechenden Besserungen zum Ausdruck kam . Im Ver¬
lauf  gaben die Notierungen verschiedentlich weiter nach,
da der berufsmäßige Börsenhaudel in Anbetracht der Zu¬
rückhaltung der Bankemkundschaft teilweise Glattstellungen
vornahm . Schuekert schwächten sich um V-, Gesfürel um
*1* % ab , ferner büßten Dt . Linoleum , die erst im Verlaufnotiert wurden , 2 % ein . Andererseits stellten sich Farben
um Ve% höher auf 156Vs. Dessauer Gas gewannen V* und
Dt . Erdöl Vs%. Infolge der gegen Ende des Verkehrs auf
ein Mindestmaß zusammengesohrumpften Umsatztätigkeit
■wurden nur wenig Schlußnotierungen festgestellt . Soweit
Kurse zustande kamen , unterschritten eie im allgemeinen
leicht das Amfangsniveau . Eine stärkere Einbuße wiesen u.

Dollar = 2.485 (2.484) RM
Englisches Pfund « 12.32 (12.815) RM

a . Feldmühle (minus T5/a) und Siemens (minus 1 %) auf.
Farben schlossen mit 156V4(minus Vi%), Verein . Stahl mit
108 (minus */e). Demgegenüber stellten sich Demag schließ¬
lich auf 1485/s (14SV0. Nachbörslich blieb es gescbäftslos.

Am Kassamarkt waren Banken kaum Veränderungen
unterworfen . Ueberseebank büßten allerdings Vs, Berliner
Handels -Gesellschaft V*% ein . Für Hypothekenbanken war
die Kursentwicklung uneinheitlich . Während Hamburger
Hypotheken um Vs und Rhein . Hypotheken um V*% nach¬
gaben , konnten Meininger Hypotheken und Dt . Zentralboden
einen Gewinn von je V*°/o verbuchen . Für Industrieaktien
.hielten sich im Kassaverkehr Gewinne und Verluste unge¬
fähr . die Waage . Von Kolonialpapieren wurden Doag ls/<,
Sehantung Vs0/# höher , Otaivi Vs RM niedriger notiert . —
Steuergutsdheine blieben unverändert . - v

Am Rentenmarkt blieb das Geschäft verhältnismäßig
klein . In Pfandbriefen wurden verschiedentlich wieder stär¬
kere Repartierungen vorgenommen . Liquidationspfandbriefe
neigten eher zur Schwäche . Von Stadtanleihen schwächten
27er Koliberg und 29er Leipzig je um 3/s °/o ab . Die Kasseler
Bezirksanleihe stieg um V«°/o, ferner verloren , gleichfalls
von Zweckverb an dsanleiihen Emscher Genossenschaft
Vi °/i.  Reichs - und Länderanleihen veränderten sich nur un¬
bedeutend , . 35er Reiehseobätze kamen 10 Pfg . höher an.
Bei den In du stri eob ldgafcion en verloren Farbenbond 's 8/i,
HEW Vs, Klöokner 0,35 und Harpener Vi°/o. Mix und Genest
stiegen gegen die Notiz vom 29. 6. um 1 %. — Primtdishont
unverändert 27/s°/o.

Behauptet
Frankfurt , 5. Juli . An der Abendbörse setzten sich in ver¬

schiedenen Hauptwerten , so in IG . Farben , Mannesmann
und Vereinigte Stahlwerke Abwi cklungsv er kaufe fort , wo¬
bei es sich zum Teil um beachtliche Posten gehandelt
haben soll . Im übrigen waren die Umsätze äußerst klein , bei
nahezu behaupteten Kursen . Zumeist waren die Notierungen
nominell . U. a . kamen IG . Farben mit 156 und Mannesmann
mit 1405/b an . Redcbsbank wurden um Vs0/# höher gefragt,
mit 107V*, ebenso im gleichen Ausmaß Jungbans mit 118.
Großbamkaktien lagen unverändert . Vereinigte Stahlwerke

waren mit 108 angeboten , blieben aber ohne Notiz . Von Ren¬
ten bröckelten Farbenbonds noch Vs ab auf 124l/s. Im übrigen
erfolgten in den festverzinslichen Werten ^keine Umsätze,Kommunalumschuldung nannte man mit 95,85 bis 95,90.

Schwächer
Newyork , 5. Juli . Am Dienstag trat an der Börse der

verschiedentlich vorausgesagte Rückschlag nach der Auf-
wärtsbewegung der letzten Woche ein . Der Handel war zu
Beginn zwar zunächst wieder leibhaft , und auch die Grund¬
stimmung konnte anfangs noch als fest bezeichnet werden;
bald darauf jedoch ' setzten in zunehmendem Maße Gewinn¬
mitnahmen ein , unter denen die Kursentwioklung unregel¬
mäßig wurde . Der Beschäftigungsgrad in der amerikani¬
schen Eisen - und Stahlindustrie betrug in der letzten Woche
infolge der Feiertage nach der Schätzung des amerikani¬
schen Eisen - und Stahlinstituts nur 22,4% der Leistungs¬
fähigkeit gegen 28,7°/o in der Vorwoche . Gelegentlich kam
es auch zu Ansätzen einer Erholung , die sich jedoch nicht
durchsetzen konnte . Das Angebot ließ jedoch erheblich
nach , so daß die Notierungen eiöh in der Mehrzahl auf
einem bis um  l Dollar ermäßigten Stande bewegten . In der
letzten Börsenstunde konnte sich, teilweise eine Erholung
durchsetzen . Es überwogen jedoch nach wie vor Rückgänge
bis zru 1 Dollar , vereinzelt blieb es auch bei Verlusten von
2—8 Dollar.

Kopenhagen , 5. 7.
London ZZ. 4U
Newyork 453.25
Berlin 182.25
Paris 12.70
Antwerpen 76.76
Zürich 103.90
Rom 24.05
Amsterdam 250.60
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsingfors 9.95
Prag 15.85
Warschau 85.75

Newyork , 5. 7.
Tägl. Geld 1.00
Bankakz.
90 Tg. Brief 0.43
90 Tg. Geld 0.50
Pr. Hand.-
wechsel

nledr. Satz 1.00
höchst. Satz 1.00

Oslo , 5. 7.
London 19.90
Berlin 163.00
Paris 11.40
Newyork 403.50
Amsterdam 225.75
Zürich 93.00
Helsingfors 8.90
Antwerpen 69.CK)
Stockholm 102.85
Kopenhagen 89.25
Rom 21.45
Prag 14.20
Warschau 76.75
Wechsel aut

London-Obl. 4.94%
Lond. 60 Tg.
B'wechsel 4.9410
H'wechsel 4.9410
Paris 2.7819
Brüssel 16.94
Rom 6*28lä
Madrid —
Bern 22.90
Amsterdam 65.22%

Stockholm, 5. 7.
London 19.40
Berlin 168.25
Paris 11.00
Brüssel 66.76
schw. Plätze 90.00
Amsterdam 217.10
Kopenhagen 86.76
Oslo 97.60
Washington 392.00
Helsingfors 8.60
Rom 20.76
Prag 13.70
Warschau 74.25
Stockholm 26.61
Oslo 24.86
Kopenhagen 22.08
Prag 3.41ÜBudapest 19.80
Belgrad 2.33
Athen 0.91
Japan 28.88
Buen. Aires 30.69
Rio de Jan. 5.90
Berlin 40.26

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung c i/i

60^

CA
* OlCA6- ©t.

>  fi- 5
X

5. 7.
Geld

1938
Brief

4. 7.
Geld

1938
Brief

Aegypten 1 Sg. £ 7 20.99 12.605 12.635 12.60 12.63
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.647 0.651 0.646 0.650
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.13 42.21 42.09 42. 17
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 145 0. 147 0. 145 0.147
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 112.50 64.95 55.05 54.93 65.03
Danzig 100 fl. 4 47.00 47.10 47.00 47. 10
England 1 £ 2 20.47 12,305 12.335 12.30 12.33
Estland 100 e. Kr. 4% -,- 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 f. M. 81.00 6.43 6.44 5.425 5.435
Frankreich 100 Fr. 2% 81.00 6.918 6.932 6.913 6.927
Griechenland 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 2 168.74 137,38 137.66 137.36 137.64
Iran 100 Rials _ 20.43 15.28 15.32 15.28 15.32
Island 1B0 isl. Kr. 112.60 55.04 55. 16 55.02 65. 14
Italien 100 Lire $ 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.716 0.718 0.716 0.718
lugosl. 100 Din. % 81.00 5.694 5.706 5.694 5. 706
Kanada 1 kan. $ 6 4.58 2.466 2.470 2.461 2.465
Lettland 100 La(s 5 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Litas 5 — 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. ZV, 112.76 61.85 61.97 61.82 61.94
Polen 100 Zloty 4% - .- 47.00 47. 10 47.00 47. 10
Portugal 100 Esc. 4 463.57 11.165 1K185 11. 16 11. 18
Schweden 100 Kr. 2 112.60 63,45 63.57 63.42 63.54
Schweiz 100 Fr. i^ 81.00 66.91 67.03 56.92 67.04
Spanien 100 Pes. 6 81.00 —. — — , — ■—— —. —
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.611 8.629 8.611 8.629
Türkei 1 tUrk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4.30 - 1.049 1.061 1.049 1.051
V. Staat, v A. 1 S 1 4.19 2.483 2.487 2.482 2.486

An den internationalen Devisenmärkten waren keine , be¬
sonderen Vorgänge zu verzeichnen . J )er holländische Gul¬
den schwächte sich in London auf 890 (890,56) ab , in Zürich
lautete die Notiz jedoch mit 241,40 gegen 241,35 etwas freund¬
licher , während sich der Gulden in Paris auf 19,86 gegen
19,87 stellte . Auch der Schweizer Franc war in London mit
21,62s/e gegen 21,607/s . rückgängig . In Amsterdam blieb die
Notiz fast unverändert , in Paris stellte sich der Schweizer
Franc auf 8223/i gegen 823Vi. Der Dollar erholte sieh in Lon¬
don hingegen auf 495,68 (495,71). In Zürich wurde er mit
486Vi (436) und in Paris mit 05,88Va(35,89) bewertet.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 5. 7.
Berlin 72.80
London 8.96^
Newycrrk 180.87SParis 5.04
London , 5. 7.
Newyork 4.9534
Paris 177.87
Berlin 12.30£
Spanien 90.00 n
Montreal 498.93
Amsterdam 8.96]i
Brüssel 29.22l4
Italien 94.17
Schweiz 21.63*4
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19.39)6
Oslo 19.90%
Helsingfors 226.77
Prag 142.81
Budapest 24.87 B
Paris , 5. 7.
London 177.87
Newyork 35.89%
Belgien 608.62%
Spanien
Zürich , 5. 7,
Paris ’ 12. 16%
London 21.63
Newyork 436.62%*
Belgien 74.02%Italien 22.96
Spanien
Holland 241.30
Berlin 175.80
Stockholm 111.48
Oslo 108.65

Belgien 30.67
Schweiz 41.45
Madrid —.
Oslo 45.06
Kopenhagen 40.02%
Belgrad 217.00
Sofia 405.00 e
Rumänien 665.00 B
Lissabon 110.18
Istanbul 620.00 B
Athen 546.50
Warschau 26.31
Moskau 26.27
Lettland 25.25
Buen. Aires 16.00 B
Rio de Jan. 2.81 B
Montevideo 20.25
Mexiko _
Alexandrien 97.50
Hongkong 1/296
Schanghai 0/887n
Italien - 188.90
Schweiz 822.25
Kopenhagen 794.00
Holland 19.84;%
Oslo 892.00
Kopenhagen 96.53
Sofia 6.40
Prag 15.13
Warschau 82;25
Budapest 86.50
Belgrad 10.00
Athen 3.95
Istanbul 3.50
Bukarest 3.25
Helsingfors 9.53%

Stockholm 46.22%
Prag 6.28%
Privatdisk. l/is—3/ie
Tägl. Geld %
1 Monatsg. %
Kobe 1/200B
Australien 125.00 B
Neuseeland 124.00
Südafrika 100. 12%
Londonauf
Bombay 1/590

Bombayauf
London 1/687

Buenos auf
London 18.95

Prolonga¬
tionssatz f.
tägl. Geld

Stockholm 917.50
Helsingfors 77.25
Prag 124.70
Berlin 14.45%Warschau
Buen. Aires 114.00
Japan 126.00
Privatdisk.
Inland 1

Privatdisk.
Ausland 3

£ p 1 ML *2
£ p 3 Mte. 5
$ p 1 ML %
$ p 3 Mte. %

Ostasiatische Wechselkurse vom 5. Juli
Newyork gegen Japan 287/«, London gegen Japan

1.2 (TeL der Yokohama Specie Bank Ltd .).
Bombay 1.57/e, Kalkutta 1.57/«, Hongkong lJäVe, Schang¬

hai 0.8t5/i#, Kobe l .l»Vw (Telegr . der Hongkong Schanghai
Banking Corp .).

Konkurse
Arnstadt : Rohproduktenhändler Hermann Hoffmann . ^

Arolsen : Fa . Nestor Bering , Platten - u. Röhrenwerk in
Wrexen/Waldeck . — Aue , Erzgeb .: Nachl . Handtungsreisen-
der Johannes Benjamin Erbe in Bookau . — Bottrop : Kaufm,
Heinrich Unterberg , Eisenwarenihandlung . — Hoyerswerda:
Eigenheim Baugenossenschaft e .G.m.b .H. in Witticbenau . —
Lüneburg : Lastfuhaninternehmer Ernst Stegen in Brietlin¬
gen . Niederlahnstein : Kaufm . Ludwig Böhm in Ober¬
lahnstein und Fa . Ludwig Böhm u. Co. — Zöblitz : Schnei-
dermstr . Paul Richard Franz.

Vergleichsverfahren
Beantragt:  Burg , Fehmarn : Kaufm . Hans Petersen,

— Herford : Fa . Blöbaum u. Co. Möbelfabrik.

Umsatzsteuerumrechnungssätze
Berlin , 5. Juli . Die Umsatzsteuerumrechnungssätze auf

Reichsmark für die nicht in Berlin notierten ausländischen
Zahlungsmittel werden im Nachgang zu der Bekannt¬
machung vom 1. Juli für die Umsätze im Juni  wie folgt
festgesetzt : Britisch -Hongkong 100 Dollar “ 76,70 RM, Bri-
tisch -Indien 100 Rupien = 91,29 RM, Britisch -Straits -Settle-
ments 100 Dollar “ 142,80RM, Chile 100 Pesos = 9,86 RM,
China 100 Yüan = 46,46 RM, Mexiko 100 Soles = 58,06 RM,
Südafrikanische Union 1 Pfund “ 12,26 RM, Union der
sozialistischen Sowjetrepubliken 100 Sowjetrubel = 46,88 RM.

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

am 7. Juli beim Postamt 5 (Bahnbofsplatz ) für Dampfer
„Hamburg “ über Bremerhaven um 9 Uhr , über Cherbourgum 12.30 Uhr.

Börsenkennziffern . Die Aktienkemuziffer stellte sich im
Durchschnitt der Woche vom 27. 6. Ms 2. 7. auf 109,8 gegen
109,61 in der Vorwoche . Das .Kursniveau der 4Va°/#igen Wert¬
papiere betrug durchschnittlich 99.95 gegen 99.96.

Finanzanzeige . In der vorliegenden Ausgabe veröffent¬
lichen die Vereinigten Werkstätten für
Kunst im Handwerk A - G , Bremen,  eine 3. Be¬
kanntmachung über den Umtausch von 20-RM-Aktien.

Rückgängige Einfuhr Aegyptens
Kairo , 5. Juli . Wenn auch die statistischen Nachweisun¬

gen über den Außenhandel Aegyptens erst mit ' mehr¬
monatiger Verspätung erscheinen , so ist doch bereits den
Ziffern über die Zolleinnahmen des Staates zu entnehmen,
daß die Einfuhr seit dem 1. Mai erheblich gesunken ist.
Die Zolleinnahmen beliefen sich in der Zeit vom 1. Mai bis
17. Juni auf nur 2 510 360 Leg . gegen 2 687 177 Leg. während
der gleichen Zeit des Vorjahres ; die Minderung beträgt
demnach 176 817 Ldg. Damit hat sich die Auffassung be¬
stätigt , daß diese Entwicklung eintreten müsse , sobald der
üeberschnß erschöpft sei , den der Erlös aus der Baum¬
wollernte  der vergangenen Saison im Vergleich zu den
Vorjahren anfweist . Während der ersten vier Monate des
laufenden Jahres war bekanntlich die Einfuhr über die
entsprechenden Ziffern des Jahres 1937 hinaus erheblich
gestiegen , obwohl die Lage auf dem Exportmarkt seit Mo¬
naten besonders ungünstig war.

Die Grängesberg-Erzverschiffungen
Stockholm , 5. Juli . Die Verschiffungen , des Grängesfberg-

konzerns an Eisenerz betrugen 1,06 Mill . t im Juni gegen
1,13 Mill . t im Mai dieses urnid 1,098 Mill . t im Juni des
vorigen Jahres . Für die erste Hälfte dieses Jahres ergibt
eich damit eine Gosamtverecfhiffung für den Grängesberg-
konzern von 5,879 gegen 5,353 Mill . t in der gleichen Zeit
des vorigen Jahres.

Im Zusammenhang mit einer von der mexikanischen Re¬
gierung geplanten lfiVffigen ExpoTtsteuer wird angeblich
eine Abwertung des mexikanischen Peso bis zu einer Ba¬
sis von 5 Peso für einen USA .-Dollar beabsichtigt.

Reichsbankdiskont4°/o Werlpapierknf se der BZ . vom 5 . Juli Lombardsatz 5•/•

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs-
u, Staatsanleihen 5. 7. 4. 7.
5 Dt. Reidisanl. 27
4 do. do. 34
4Vt Dt. Reidis.Sch.35
do. 36 il. Folge
do. 36 III. Folge
do. 37 I. Folge

4V* Reichspost34 I.
4 Bremer Umtausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Aitbesitz
Bremen Altbesitz
HamburgAltbesitz

101 . 90 102 . 00
99 . 62 99 . 62
99 . 90 99 . 80
99 . 12 99 . 12
99 . 00 99 . 00
98 . 87 99 . 87

100 . 70
95 . 60 95 . 26

132 . 00 132 .25
131 . 50 131 . 60
131 . 87

Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
Flensb. Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harburger Gummi
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
lutesp. u. Web. Br.
Markt- u. Kühlhall,
Nordd. Steingut

5. 7. 4. 7.
144.00 144.00
169.00 169.00
160.00 160.00
83.50 83.60

151.60 151.00
91.00 90.00

105.00 104.00
151.50 151.50
184.00 184.00
130.00 130.00
154.00 153.00
122.76 122.00
136.00 136.00
131.25 131.26
143.00 143.00

„Nordsee" Dt.Hodts.
Nordwestd. Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp. Hevecke
Vereinigte Jute
Ver. Werkstätten
Wendts Cigarren
Kolonialwerte

Kamerun-Eisenb.-G.
Neu-Guinea-Comp.
Otavi-Minen

5 . 7. 4. 7.
129.00 129.00
156.00 166.00
142.50 143.00
143.00 143.00
130.00 130.C0
126!00 12ß!00
121.60 121.50
116.00 116.00
109.00 109.00
125.00 126.00
82.00 82.00

—83 .00
130.00 135.00
25.25 25.26

Kreditanstalten und Körper¬
schaften

4Vs Oldb.-Br. St!.
Krd. Pfbr. v. 25
4»/s do. S. 1 u. 3
41/» do. S. 2
4Vs do. S. 4
41/: do. S. 5
4Vs do. S. 6
47, do. S. 7
4l/i do. Korn. S. 1 100.00 100.00
47* do. do. S. 2 100.00 100.00
47s do. do. S. 3 100.00 100.00
Hypothekenbanken
47s Hamb. Hypbk. A 100.00 100.00
57s do. Liquid. 101.60 —

do. Anteilschein — —.—
47s Pr. Ctrbd. 28 100.0Ü 100.00
57s do. Llq. 26 A2
47s Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 100 . 00 100 . 00

Industrie -Obligationen
Deutsche Linol. 26 —
Nordd. Steingut 27 101.60 101.00
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1935 — ——
fällig am 1. 4. 1936 —
fällig am 1. 4. 1937 — — —
fällig am 1. 4. 1938 119.75 119.76
fällig ab 1. 4. 41/45 82.50 82.60
Bank -Aktien
GeestemünderBank 98.00 98.00
Hb. Hypothekenbank105.00 105.60
Schl.-Hol.Bk. LHusum 91.87 91.60
Vereinsbank 125.26 127.60
Westholst. Bank 145.00 145.00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
47> Hann. Prov. Anl.

R. 15 99.75 99.76

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

47» 0)db.-Br. St!.
Krd. Pfbr. S. 5 100.37 100.37

47s do. Kom. S. 3 100.00 100.00
Landesbanken
47- Brschw. Staatsb.

Goldpfbr. R. 16 100.00 100.00
47: Hann. Ldkr. G.-

Pf. S. 1 1926 100.37 100.37
57s do. Liqui. Pfdbr. 101.00 101.00
4 do. RM Pfdbr. S.6 96.25 96.25
Ritterschaften
47s Brschw. rittl. G.

Pf. von 29
47s Bremer rittl.

Goldpfandbrief
47s Catenbg. rittl.

G.-Pfbr. v. 28
47s do. do. v. 27
47s Celler rittl.

Goldpf. C

100.00 100.00
100.37 100.37
100.25 100.25
100.25 100.25
100.25 100.00

Stadtschaften
47s Preuß. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 100.00 100.00

57s Hann. Bod. Kr.
Liqui. Pfandbr. 101.00 101.00

6V> Lüdenscheid M
Obi. 104.75 104.75

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stück in RM)
Hannoverscĥ Zern.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr. Herrenh.
Vorwohler Zement
Wonwäsch. Döhren
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
GeestemünderBank

209.00 209.00
180.00 180.00
108.00 108.00
129.50 229.50
134.00 134.50
310.00 310.00
118.00 118.00
180.C0 179.00
164.76 164.76
127.00 127.00
179.00 179.00
130.GO 130.00
168.00 168.00
116.00 116.00
171.60 171.60

110 . 00 110 . 00
98.00 98.00

Verkehrs -Aktien
Hlldesh.Pein. Krelsb. 53.00 52.00
Ueberlandw. Hann. 114.00
Marlenborn-Beend. 97.00 97.00

Eisenbahn -Aktien Relchsschnldbnchforde-
Dt. Reichsb.-Vorz.-A. 124.37 124.62
A-G für Verkehr 126.60 127.50
Bremer Straßenbahn 93.00 93.00
HamburgerHochbahn101.76 101.62
Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppsch.-Ges. 91.00 91.00
Dt. Ost-Afrika-Linie 72.00 71.00
Hapag 73.87 74.26
Hbg.-SUdam. D.-G. 128.60  128.60
Hansa-Linie 12U.Ü0 120.00
Neptun 132.00 131.00
NorddeutscherLloyd 76.60 76.60
Unterw. Reederei 119.00 119.00
Woermann-Linia 72.00 72.00
Industrie -Aktien
Atlas Werke
Beiersdorf
Bill-Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem.-Veg. Flsch-0.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Papier u. Wellp.
Br. Siiberwarenfabr«

108 . 60 108 . 00
280 . 00 280 . 00
138 . 00 138 . OG
146. 00 146 . 00
137 . 00 137 . 00
160. 00 160 . 00
136 . 00 136 . 00
160.00 160,00

Hypothekenbanken
4V* Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.
von 1929

S1/* do. Liqui.-Pfdbr.
4Vs Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7

100.26 100.00
101.26 101.26
100 . 00 100 . 00

Industrie -Anleihen
6 Brauergilde Obi. 102.35 102.26
6 Hackethal Obi. 106.00 105.00
6 Lindener Brauerei

Obi. 103.76 104.00
3 Mech. LindenObi. 94.00 94.00
6 Vorw. Zem. Obi. 102.00 102.00
Sachwerte ohne Zinsberechn
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
4 Brem. ritt. (Rogg.)

abg. Pf.
4 Cell. ritt . (Rogg.)

abg. Pfv

99.00 99.00
96.00 96.00

95*00 95.00

rangen (mit Stückzinsen)
ab Ausgabe i Ausgabe 2
1.4. Geld Briet Geld Briet

1939 99.87 100.62 . .. —_
1940 99.87 100.62
1941 99.87 100.62 _,-
1942 99.50 100.26
1943 99.37 100.12 _
1944 99.37 100. 12
1945 —. -
1946 99.25 100.00
1947 99.26 100. 12 — _
1948 99.25 100.00 —
Wiederaufbau -Zuschläge

1944/45••»•••!••••• 371 83.62
1946(48. . ilt, )ia,tM 1 83,62

Berliner Börse
Festverzinsliche WerteiAnleihen des Reiobs- derjänder , der Reichsbahn.

Reichspost , Schutzgebiets-
anleibe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl.
5 Reichsanleihe27
4 Reichsanleihe34
5Vs Int. (Young)
4Vs Pr. St.-Anl. 28
4Vs Bayern St. 27
4Vs Brschw. St. 28
4>/i Dt. Schutzgeb.
4>/s Dt. Relchsp. 34
41/» do. 35
4*/s DL Reichsb. 35
4Vs do. 36
41/* Pr. Ldr. 1 u. 2

132.25 132.40
101.90 102.00
99.62 99.62
101.00 101.37
109.60 109.50
99.90 99.90
99.80 99.80
11.99

100.75 100.87
100.75 100.75
ICO.70 100.70
99.80 99.90

100 . 00 100 . 00
Stadtanieihen
4Vs Bin. Goldsch. 26

1 und 2 99.87 99.75
OeffentUche Kreditanstalten
4Vs Bin. P1dbr.-A. 100.00 100.00
Dt. «Komm.-Samm. 1
Dt. Komm.-Samm. 2
4‘/» Hann. Landes¬

kredit v. 26 S. 1
41/» do. Pfd. v. 27

Serie 2

139 . 87 140 . 00

100.37 —
fOO.37 100.37

Steuergutscheine
Gruppe II 1934 . .
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
HamburgerHoch
Hann. Ueberiand
Lübeck-BUchen

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsges.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner* Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie

107. 12 107. 12
125.00 125.25
113.87 113.37
120.26 120.26
627.00 525.00
112.00 112.50
111.75 111.75
115.76 115.60
197a.00 I98I75

5. 7 4. 7.
Dynamit Nohel 84.37 84.005, 7, 4. 7« Germania Portlaml — 105. 00
Gehr. Goedhardt —,— 146.76

103.75 Hackethal 134.50 134.25
107.76 _ __ Hageda 117. 60 117.50
111.75 HoffmannStarke 165.00 156.C0
115.75 Kötitzer Leder 145.00 147.00
119.76 Kromschröder
111,75111.75 Küopersbusch _ [— _

Lindes Eis 170.00 173.00
Masch. Buckau ^_ 131.76101.75 102.00 Maxlmllianhütte _ 199.50■““•_— Meyer Kaufmann 116.00 116.00
Miag MUhlen 129.87 130.00
MülheimBerg 170.00
Nordd. Eiswerke —._ 140.50

102.75 102.75 Nordd. Steingut 129.00
103.50 103.60 Nordd. Trikot 140.50

Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein. Westt. Kalk
Riebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schles. Portland
Verein. DL Nickel
Verein. Glanzstofl
Wanderer-Werke

132.60 ~ .“
114.00 —
103.00 103.00
124.00 124.00
132.75 133.00
173.75 172.25

160̂62 160*.00
4V» Oldb.-Br. Stl.

Krü. Pfbr. S. 2
47» do. S. 7
47s do. Kom. s. 1
5'/j do. Liqui.
47* Pr. Lds.-Ptd. R.4
47* Ldschftl. Zentr.

Goldpfandbr.
47: West. Id. G. (8»/«)
Schl.-Holst. Id. G. 24
47t Ostpr.lg. G. <8Vi)

100.37
100 . 00  —
101.60 —
100 . 00 100. 00

100.00 99.87
99.40 —
89.50 99.50
99.87 99.75

A-G für Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
Dt Ton und Stein 149.00 149.00

Fortlaufende
Anfangs-

Kolonialwerte
DL Ost-Afrika H1.00 110.00
Neu-Gulnea —
Otavl Min. u. Els-G* 25.25 26.37
Sehantung 128.00 <28.00

Notierungen
Einheitskurs

137.25 137.00
106̂00 108160

Schluß-
Hypothekenbanken
4v> Braunschw.

Hann, von 1929 —
47* Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a 100.00 100.00
47s Hann. Boden¬

kredit 13. 14 100.00 100.00
47» Meininger

Hvpoth. ' Bank 5 100.00 100.00
47, Pr. Centralb. 28 100.00 101. 12
47* Pr. Hyp. 24. 1

25, 2—4 100.00 100.00
4V» Pr. Pfandbr.-

Bank 50 100.00 100.00
47* Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4. 6, 10, 12 100.00 100.00
47a Schlesw-H. Idscb

Gold 30 100.00 99.60
47» Berl. Hyp. 15 99-50 100.00
47s Bl. Hyp. K. 6 100.00 100.00
57s Bl. Ctrbk. Llqu. 100.87 100.00
47» Pr. Pfbr.

Komm. 20 100.00 100.00
47s Pr. Ctr.-Bod. 24 100.00 100.00
47» Pr. Ztrst. 19 100.00 100.00
47s Pr. Ztrst. 20-21 100.00 100.00
47» Hann. Pfd. 4

von 1929 —
47» do. 5 u. Erw.
Kommunai -Obllgatlonen
47* Mein. Hyp.-Bank

Komm. 4, 16, 21 100 .00 100.00
47* Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28  100 .00 100.00
47* Rh. Westt. Bdrk.

Komm. 26/27. 4-6 100.00 100.00
Industrie -Obligationen
5 Thür. ELG. 37 —101 .80

6 Zuckerkredit 103,97N03,5W

kurs kfurs 6. 7. 4. 7
DL Anl. Ausl. Scheine
einschl. V»Abiösungsch. 132.40 132.25 132.25 132.40

5*/» Gelsenk.-Werk 102,00 102.C0 102.00 102.00
41/* Fried.Krupp-RM-Anl. 100. 00 99.87 99.87 99.80
5*/» Mitleid. Stahl 102.00 102.00 102.26 102.00
W» Ver. Stahl-Obl. 98.50 98.50 98.50 98.62
Accumulatoren-Fabrlk 218.00 218.00 218.00
Allg. Elektricitäts-Ges. 119.25 119.2g 119. 12 118175AschatfenburoerZellstoff 124.25 124.26 125.25 125.50
Bayer. Motoren-Werke 160.76 160.76 150.00 149.75
1. P. Bembero 141.75 141.50 141.00 141.50
Julius Berger Tiefbau — 152.00 152.50 151.8781. Kraft u. Licht AG. 161.76 161.62 161.62 161.62Berl. Maschinenbau —•— — 140.50
Braunk. u. Brik.(Bublag) 193.00 193.00 193.00
Bremer Wollkämmerei 170.00 170.00 _ ^_Buderus Eisenwerke 117.00 116.70 m!oo
Charlottenb. Wasserwerk 110.25 110.37 110.37 110.37
Chem. von Heyden 147. 00 147.00 148.00
Continental Gummi — •— 209. 12 209.75
Daimler-Benz 138.25 138.00 138.37 139. 00
Demag 148.25 148.62 148.50 148. 87
Deutsch. Atlant.-Telegr. 116.25 116.25 115.60 115.25
D. Cont. Gas Dessau 122.00 122.26 122.25 122.25
DeutscheErdöl 132.26 132.76 132.76 133.00
DeutscheLlnolwerke 160.00 160.00 163.00
DeutschTeleph. u. Kabel 132.00 —m_
DeutscheWaffen 170.87 171.75 174.50
Deutscher Elsenhandel 145.60 145.60 145.50
Christian Dierig AG. 184.75 184.75 187.*00
Dortm. Union-Brauerei 206.60 205.50 205.50 205.00
Eintracht-Braunkohle 170.00 171.00 170.00
Elsenbahn-Verkehrsm. —.— 175.00
Elektr.-Lleferungsges. H8.00 M8.00 118. 00 118*00

Anfangs - Schluß - Einheitskurs
kurt kurs 5. 7 4. 7,

Elektr.-Werke Schlesien 115.62 115.62 116.50 115.50
Elektr, Licht und Kraft 141.60 141.00 141.00 141.26
Engelhardt-Brauerei

1. G. Farhenlndustrle 166.60 166.26 166.60 156.76
Feldmühle Papier 136.00 134.37 134.50 135.60
Felten S Guilleaume 135.00 134.00 134.25 135.00

Gestürel Loews ft Co. 139.76 139.00 139.00 139.75
Th. Goldschmidt 136.87 136.25 136.62

Hamburger Elektrizität 152.00 162.00 152.00 152.00
Harburger Gummi —*»— 185.00 185.00
Harpener Bergbau 168.75 168.50
Hoesch-Küln-Neuessen 114.76 114.25 114.76 115.26
Philipp Holzmann 155.00 166.00 155.00 155.00
Hotelbetr.-Geseilschaft 96.37 96.25 96.26 86.37

Ilse, Bergbao 162.25 162.26 162.25 162.60
Ilse, Bergbau GenuBsch. 138.37 138.37 138.00 139.00
Gebrüder lungham 117.50 117. 60 117.50 118.62

Kali Chemie 149.00 149.00 151.00
Kali Aschersleben 106.00 106.00 105̂60 106.00
Klöckner-Werke 120.25 119. 60 120. 12 121.12
Koksw. u. Chem. Fahr. 160,00 160.00 160.00 150.37

Lahmeyer & Co. — _ 127.76 127.76
LaurahUtte \7A2 17.26 17.60
LeoDoldpruba 131.00

Mannesmannröhrenwerks 115.00 115.00 114.75 115.76
MansfeldAG. L Bergbau 145.00 (46.00 144.00 144.00
Maximilianshfltte - — 199.60
Metallgesellschaft 135,26 136.76

Niederlausitzer Kohle 168.75 169.00 168.75 168.60

Orensteln & Koppel 111.76 111.76 111,25 112.60

Rhein. Braunk. u. BrIK. 227.26 227.26 227.26 228.00
Rhein. Elektrizitätswerk —.— — 118.00 119.00
Rhein. ' Stahlwerke 143. 12 142.50 142.50 143.75
Rhein.-Westt. Elektr. 120.50 120.60 120.60 120.76
Rhein. Metall 135.00 135.00 135.37 136.00
Rütgerswerke 149.00 148.60 148.50 160.87
Salzdetfurth Kall , .. 159.00 161.00
seines. El. u. Gas Llt. B 134l7ö 134*76 134.00 134.76
Schubert ft Salzer 140.50 140.60 140.00 140.25Schuekert & Co. Elektr. 176.00 175.60 175.50 176.60
Schultheiß-Patzenhofer 101.87 101.62 101.76 102.26
Siemens & Halske 203.00 202.00 202.50 203.75
Stöhr a Co., Kammgarn
Stolherger Zinkhütte

129.00 130.00
__ _ 89.00 89.76

Süddeutsche Zucker 219*87 219!87 218.50

Thüringer Gas Leipzig 132.00 132.00 133.60 132.76

Vereinigte Stahlwerke 108.37 108.00 108.50 109.00
Vogel Telegr. Draht , —— 156.00
Wasserw. Getsenklrchen 164.87
Westdeutsche Kauthof 99!ß7 99Ü7 100.00 100.00
Westeregeln Alkali 106.00 106.00 105.50 106.86
WintershaU 124.60 124.00 124.37 124.76

Zellstoff Waldhot 146.76 146.50 146.50 146.76

Banken
128.00Bank für Bran-Industrle 127.87

Reichsbank 197.60 197.50 197.00 198.75

Verkehrswerte
AG. für Verkehrswesen 127.00 126.25 126.25 128.00
Allg. Lokalb. u. Kraftw. 146.37 146.26
Dt. Reichsbahn Vorz.-A. 124.62 124.62 124.62 124,62
Hamb. Amerika Packet!. 74.00 74.60 74.62
Hamburg-SUdam. Dampf. —
Hansa-Llnls ****** —
Norddeutscher Und 73*37 Tß.37 76.00 76.00
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